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Das Fiasko deutſcher Verſöhnungspolitik
Ueberall Verfolgung des Deutſchtums
Alle Träume von deutſcher Gleichberechtigung bleiben nur Träume.

Es gibt nicht Gleichberechtigte, ſondern nur Sieger und Beſiegte!
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 15. März.
Zuverläſſigen Meldungen aus Meran zufolge iſt Muſſolini

drauf und dran, die Drohungen, die er in ſeiner jüngſten Hetz
rede gegen Oeſterreich ausgeſtoßen hat, in die Tat umzuſetzen.
Der Miniſterpräſident in Rom hat 87 Beamte aus Südtirol in
daz Innere Italiens „verſetzt“. Ueberflüſſig zu ſagen, daß es ſich
darchweg um Deutſche handelt, die ja ſyſtematiſch jetzt aus Süd-
ürel vertrieben werden ſollen. An ihre Stelle treten im Aus
tauſch Staatsbeamte aus Venezien und Toskana. Welcher Geiſt
jezt in Südtirol herrſchc das ergibt ſich im übrigen auch daraus,
daß in dieſen Tagen in den deutſchen Schulen von Bozen und
Peran die deutſchſprachigen Lehrbücher eingezogen wurden, die
Herreichtſchen und deutſchen Zeitungen an der Grenze zurückge
halten werden und dauernd faſchiſtiſche Verbände aus dem Süden

eintreffen. Die Erregung, die in Südtirol herrſcht, kann man
ſich vorſtellen. Muſſolini will es alſo, wie man ſieht, auf das
Ganze ankommen laſſen. Er will den Konflikt, er provoziert,
antwortet auf Anklagen eines unterjochſn, drangſalierten Volks
telled mit Maßnahmen, die in ihrer Brutalität an das graueſte
Altertum erinnern.

Das Deutſchtum in Eupen-Malmedy
wird unterdrückt

Celegraphiſche Meldung.)
Brüſſel, 15. März.

Im belgiſchen Senat klagte der Vertreter EupenMalmedys,
Senator Eſſer, in einer Jnterpellation die belgiſche Regie
rung an, daß ſie ihre Verſprechungen gegenüber der Bevölkerung

von EupenMalmedy keineswegs gehalten habe. Die Rechte der
Bevölkerung auf die Erhaltung der deutſchen Mutterſprache und
vorteilhafter deutſcher Geſetze, wie der Sozialverſicherungsgeſetze,
würden, ſo führte Eſſer aus, von den belgiſchen Behörden in

Verviers, die für Eupen-Malmedy zuſtändig ſeien, mißachtet.
Senator Eſſer warf der Regierung vor,
ſie wolle Eupen-Malmedy ſeines deutſchen Charaklers berauben

und walloniſieren.
Deutſche Lehrer würden durch belgiſche erſetzt, die die deutſche
Sprache nicht be herrſchten. Sogar der Schulinſpektor für Eupen-

Malmedy habe keine Ahnung vom Deutſchen. Von den Beamten
in Verviers verſtänden nur zwei die deutſche Sprache. Auch
wirtſchaftlich werde Eupen-Malmedy von Brüſſel in jeder Weiſe
vernachläſſigt. Das treffe vor allem für die Vergebung von
Staatsaufträgen zu. Obwohl die Einwohner von Eupen-Mal-
medy Belgier hätien werden müſſen, gibt es noch Eupen-Mal-
medyer, deren Eigentum als

„feindliches Eigentum“
beſchlagnahmt ſei. Jn der belgiſchen Regierung müſſe für Eupen-
Malmedhy endlich ein Sonderreſſort errichtet werden. Eſſers For-
derungen wurden beſonders von ſozialiſtiſcher Seite unterſtützt.
Ein ſozialiſtiſcher Redner erklärte, es ſei ungeheuerlich, wie bel-
giſche Gendarmen mit Einwohnern von Eupen-Malmedy um
gehen würden. Er kenne ſelbſt mehrere Fälle, in denen

Gendarmen Eupen-Malmedyer verprügelt hätten.
Ein anderer ſozialiſtiſcher Senator, namens Volckaert, ſtellte feſt,
daß in EupenMalmedhy eine ſolche Unzufriedenheit herrſche, daß
Senator Eſſer auf eine neue Volksabſtimmung geradezu drängen
müſſe.

Die Volksabſtimmung von 1920 ſei eine Lächerlichkeit
geweſen. Die Preſſe von Eupen-Malmedy habe im Jahre 1927
bereits eine neue Volksabſtimmung gefordert, die belgiſchen
Sozialiſten würden dieſe Forderung nur unterſtützen,

Jeder blamiert ſich
Warum hat ſich der

miert? Er
Wie wir bereits berichteten, fühlte ſich Herr Grützner

kürzlich wieder veranlaßt, der Oeffentlichkeit eine neue Probe
ſeiner Amtstätigkeit zu geben, indem er den ihm unterſtellten
Beamten ſtreng verbot, an der Beerdigung des Amtsrats
Barthels teilzunehmen, weil in der Todesanzeige des Ver-
ſtorbenen „Königlicher Amtsrat“ ſtand. Wir ſind
dem Herrn Regierungspräſidenten dankbar, daß er uns von
Zeit zu Zeit ſo köſtliches Material liefert und möchten nicht
verſäumen, ihn auf folgende Auslaſſungen des „Börſen-
Kurier“ aufmerkſam gemacht zu haben:

Zunächſt berührt es eigentümlich, daß der ſozialdemo-
kratiſche Regierungspräſident Grützner Kundgebungen bei
der Beerdigung des Verſtorbenen, über deſſen parteipolitiſche
Einſtellung wir übrigens nicht orientiert ſind, für möglich
gehalten hat. Aber er ſchließt bei dieſer Vermutung wohl
ven ſeinen eigenen Kreiſen, die parteipolitiſche Kundgebun-
gen an offenen Gräbern lieben, auf andere. Was nun die
„beſondere Betonung des monarchiſchen Gedankens in der
Todesanzeige durch den Zuſatz königl. zu dem Amtsrats-
titel“ anketrifft, ſo müſſen wir dem Herrn Regierungspräſi-
denten und ſeiner Partei leider entgegenhalten, daß partei-
politiſcher Uebereifer ihn hier auf einen Holzweg getrieben

der zur Blamage führt. Es gibt heutzutage zweierler
Arten von Perſonen, die den Amisrattitel führen. Erſtens
die „königlichen Amtsräte“. Der Titel „Königl. Amtsrat“
wurde unter dem alten Regime Landwirten verliehen, die

rebenbei gewiſſe amtliche Funktionen hatten. Nach der
Revolution wurde der Titel „Amtsrat“ vom Freiſtaat
Preußen einer beſtimmten Kategorie von älteren Verwal
tungsbeamten, früheren Miniſterialſekretären, verliehen.

jetzigen preußiſchen Amtsräte ſind alſo aktive mittlere
Verwaltungsbeamte, während die „königl. Amtsräte“, durch-
weg Landwirte uſw., dieſen Titel lediglich aus der alten Zeit
her Hätten die Hinterbliebenen in dem oben zitier-
ten Falle in die Todesanzeige nur die Bezeichnung „Amts-
rat“ geſetzt, ſo hätten ſie dem Verſtorbenen einen Titel

den, der ihm nicht zukommt. Ebenſogut hätten ſie ihn
agiſtratsinſpektor oder Steuerſekretär nennen können.

ſogut kann Herr Grützner, wenn er es nun einmal für

hett Grützner nicht vorher bei ſeinem Sekretär infor-
ätte ſich dann nicht ſo unſterblich blamiert

richtig und geſchmackvoll hält, im Zeichen der „Freiheit und
Gleichheit“ in das Privatleben ſeiner Beamten einzugreifen,
die Teilnahme an der Beerdigung von Perſonen verbieten,
deren Todesanzeige den Titel „Exzellenz“ aufweiſt.

Ueber dieſe ſachlich einwandfreien und jedem mittleren
und unteren Verwaltungsbeamten ſelbſtverſtändlich bekann
ten Zuſammenhänge kann aber der Regierungspräſident
Grützner natürlich nicht orientiert ſein. Denn er iſt ja aus
der Parteipolitik in ſeine hohe Stellung gelangt. Vielleichtläßt er ſich aber das nächſte Mal, bei eine ähnlichen Fall,

durch ſeinen Bureauſekretär informieren ehe er ſich aber
mals ſo gründlich blamiert.

Wenn zwei

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
ka. Berlin, 15. März.

Gegen die Umwandlung einer weiteren Berliner Volks
ſchule in eine weltliche Schule hat die chriſtliche Elternſchaft
Berlins bekanntlich fruchtlos proteſtiert. Als alle Proteſte
nichts nutzten, kam es zum Schulſtreik. Es iſt nun inter-
eſſant, zu ſehen, wie das Blatt der Sozialdemokratie, der
„Vorwärts“, einer der Erfinder des Streiks, der den
chriſtlichen Eltern Berlins jetzt als letzter Ausweg übrig ge-
blieben iſt, über dieſen Streik urteilt, der ſich nun einmal
ausnahmsweiſe gegen links und nicht gegen rechts wendet.
Der „Vorwärts“ ſagt dreiſt und gottesfürchtig in einer fetten
Ueberſchrift:

„Chriſten“ ſchwänzen die Schule.
So kurz iſt das Gedächtnis der ſozialdemokratiſchen Streik-
apoſtel! Dann aber bricht die alte Erinnerung durch und

Wer ſitzt an der Futterkrippe?
Amtliche Zahlen.

Gelegentlich der Beſprechungen zum Etat des preußiſchen
Jnnenminiſteriums gab der Miniſter folgende Zahlen über die
parteipolitiſche Zugehörigkeit der politiſchen Beamten in Preußen
bekannt: Von den 12 Oberpräſidenten gehören der Deutſchen
Volkspartei 2, dem Zentrum 3, den Demokraten 2 und der
S. P. D. 4 an. Von den 32 Regierungspräſidenten ſind 8 Demo
kraten, 7 Zentrum, 6 S. P. D., die übrigen Deutſche Volkspartei
oder bei keiner Partei. Von den 30 Polizeipräſidenten gehören 3

zur Deutſchen Volkspartei, 4 zu den Demokraten, 5 zum
Zentrum, 15 zur S. P. D., 3 zu keiner Partei. Von 416 Land
räten ſind 81 Zentrum, 74 Deutſche Volkspartei, 55 S. P. D.,
47 Demokraten, 2 Deutſchnationale und 157 parteilos,

Dazu iſt Geld da!
„Unfähigkeit, Korruption und Cliquenwirtſchaft“ in der

Berliner Stadtverwaltung?“ Ueber dieſes ſchöne Thema hat die
deutſchnatienale Landtagsfraktion eine kleine Anfrage an die
Regierung gerichtet, in der allerlei haarſträubende Mitteilungen
über die Berliner Verwaltung gemacht werden. Dem Ober-
bürgermeiſter ſoll z. B. ein Fonds von zwei Millionen Mark für
Empfänge, Frühſtücke, Ausſchmückungen, Krönungen von Mode-
königinnen, politiſchen Flaggenumtauſch u. dgl. zur Verfügung
ſtehen.

Auch ein „Erfolg“ Streſemanns
Die Bitburger Pfadfinder zu Gefängnisſtrafen mit Bewährungs

friſt verurteilt.
Telegraphiſche Meldung.)

Trier, 15. Märg.
Vor dem franzöſiſchen Militärgericht hatten ſich geſtern die

Angehörigen einer Pfadfindergruppe, drei Handelsſchüler
aus Bitburg, ein Verwaltungslehrling und ein
Polizeibeamter aus Prümm, zu verantworten. Die An-
klage gegen die drei Handelsſchüler und den Lehrling lautete auf
Zugehörigkeit zu einem im beſetzten Gebiet verbotenen Werein,
auf Beitrag zur Förderung der Tätigkeit eines im beſetzten Ge-
biet verbotenen Vereins und gegen den Polizeibeamten auf Be-
leidigung eines franzöſiſchen Beamten bei der Ausübung ſeiner
Amtspflicht. Die angeklagten Pfadfinder hatten ſich in ihrem
Verein an Sportübungen, wie Staffellauf, Speerwerfen und der
Eroberung einer Fahne, beteiligt. Der Sohn des angeklagten
Polizeibeamten hatte ſich auch an dieſen Spielen beteiligt. Als
ein franzöſiſcher Gendarm bei dem Polizeibeamten erſchien, war
dieſer ſehr erregt geworden, worauf gegen ihn eine Anklage
wegen Beleidigung franzöſiſcher Militärperſonen erfolgte. Der
Staatsanwalt beantragte Gefängnisſtrafen bis zu 2 Jahren, da
nach ſeiner Anſicht Pfadfindergruppen vom alten Militärregime
organiſiert ſeien. Es ſei traurig, zu ſehen, ſo erklärte er, wie
junge Leute nach einem ſo ſchrecklichen Kriege noch Krieg ſpielen
könnten. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Führ, beantragte für
alle Angeklagten Freiſprechung. Das Urteil lautete für einen
Pfadfinder auf ſechs Monate Gefängnis und 200 Mark Geld-
ſtrafe, für den Schriftführer des Pfadfinderbundes Bitburg auf
zwei Monate Gefängnis, für die übrigen Angeklagten auf je
einen Monat Gefängnis, in allen Fällen unter Zubilligung einer
Bewährungsfriſt. Der Polizeibeamte wurde freigeſprochen.

ſelbe tun
Deutſche Bürger, merkt euch: der Streik als Machtfaktor der Linken allein

vorbehalten Nur die Linke hat Rechte, die ſie verteidigen darf
das ſozialdemokratiſche Blatt erzählt, es gäbe Streikpoſten
vor den „beſtreikten“ Schulen, und die chriſtlichen Damen
übten einen Terror aus gegen alle Andersdenkenden. Huhu!
Erſtens ſind die Beobachtungen des „Vorwärts“ falſch,
Streikpoſten gab es nicht und Terror war gar nicht nötig,
denn die chriſtliche Elternſchaft hielt ganz geſchloſſen ihre
Kinder vom Schulbeſuch zurück. Zweitens aber hätte gerade
der „Vorwärts“ am wenigſten Grund, ſich über Streikpoſten
und Streikterror aufzuregen, wenn's ſo was gäbe, denn die
Sozialdemokratie hat den Streik eingeführt und die ſtark
ſozialdemokratiſch beeinflußte Kulturpolitik im roten Berlin
läßt nun auch den grundſätzlichen Gegnern des Streiks keine
andere Wahl zum Schutz ihrer bedrohten Rechte. Der Ber-
liner Magiſtrat aber ſteht dieſem unerwarteten Streik, der
einmal von der verkehrten Seite ausgeht, völlig hilflos
gegenüber. Er nahm zwar Stellung zu den Vorgängen, er
fordert ebenſo wie die Schulaufſichtsbehörde Berichte ein,
aber enthält ſich jeglicher Stellungnahme.
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Berliner Kulturpolitik
(Von unſerer Berliner Schrei tleitung.)

ka. Berlin, 15. März.
Wie der „Wanderhalle“ von einem Mitglied des Bildungs-

ausſchuſſes des r mitgeteilt wird, iſt dieſer Ausſchuß
ſtark befremdet von der Art und Weiſe, wie die Reichshauptſtadi
Berlin Kulturfragen behandelt. So zeuge es ni von der
n elgres Berlins, wenn jetzt das Shulgeld der höheren
Lehranſtalten Berlin ab 1. April von 150 auf 200 Mark er
höht werde. Berlin werde damit die Stadt der teuerſten Schulen.
re der anderen Seite ermäßigt Berlin das Schulgeld für Aus
änder.

Die Vorunterſuchung gegen Langkopp
(Von unſerer Berliner Schriftle tung.

ka. Berlin, 14. März.
Der angekündigte Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Vor

unterfuchung wegen r gegen das Sprengſtoffgeſetz,
räuberiſche Erpreſſung und Mordverſuchs in dem Strafverfahren
gegen den Farmer Heinrich Langkopp iſt jetzt ergangen. Der
Rechtsbeiſtand des Angeklagten hat bei dem Ermittelungsrichter
den Antrag auf Anberaumung eines mündlichen Haftprüfungs-
termins geſtellt.

Die Verbindlichkeitserklärung
Telegraphiſche Meldung.)s dere Berlin, 15. März.

Die Verbindlichkeitserklärung im Berliner Metallkonflikt iſt
eine Maßnahme, die man nach dem Funktionieren des Schlich-
tkungsmechanismus durchaus erwarten mußte. Das Bedauerliche
dabei iſt in dieſem Falle, daß nunmehr die Berliner Metall
induſtrie, die nahezu vier Jahre lang in bezug auf die Werkzeug-
macher ohne Tarif auskam, nun zu einem ſolchen gezwungen wird.
Die Folge davon iſt klar: Alle übrigen Facharbeiter und an
gelernten Arbeiter werden nunmehr mit ähnlichen Sir
kommen, deren Erfüllung und das iſt das wirtſchaftspolitiſch
Wichtigſte bei der ganzen Angelegenheit eine grundſätzliche
Nivellierung des Arbeitslohnes unter Unmöglichmachung des
Akkordes bedeutet. Eine Abmachung innerhalb der Betriebe fällt
weg, und der Tariflohn wird allmählich vom Mindeſtlohn zum
tatſächlich gezahlten Arbeitslohn. Dies liegt aber auch den
Forderungen der Gewerkſchaften im allgemeinen zugrunde, und ſo
kann der Berliner Metallkonflikt als Muſterbeiſpiel dafür an
geſehen werden, wie die Gewerkſchaften auch in den zu er-
wartenden großen ſogzial politiſchen Auseinanderſetzungen der aller
nächſten Zukunft vorgehen werden.

Die Deutſche Studentenſchaft
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. März.
Die Ablehnung der ſtaatlichen Anerkennung im Sinne des

preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker durch die preu
ßiſchen Studentenſchaften hat neue große Aufgaben für dieubentiſche Arbeit geſtellt. An faſt allen Hochſchulen Preußens

iſt die Entwicklung ſeit dem Verfaſſungskampf in überaus
günſtiger Weiſe vor ſich gegangen, da die nationale Studenten-
chaft erkannt hat, igf es nunmehr gilt, zu zeigen, wie auch ein
reier Zuſammenſchluß der Studenten ohne ſtaatlichen Zwang zur

Bewältigung der ſtudentiſchen Aufgaben in der Lage iſt. Das
Ziel Dr. Beckers, die der Deutſchen Studentenſchaft
und ihres großdeutſchen fhleren iſt nicht erreicht worden, wie
Arbeitsberichte aus den verſchiedenſten Hochſchulſtädten beweiſen.
Die in ihrer überwiegenden Mehrheit national eingeſtellte Stu-
dentenſchaft weiß, daß ſie ihren auslandsdeutſchen Kommilitonen
die Fortführung der Arbeit ſchuldig iſt und daß gerade die An-
erkennung ihrer großdeutſchen Organiſationsform durch das
Ausland und insbeſondere den Jnternationalen Studentenver-
band nicht verloren gehen darf. Wenn es der Studentenſchaft
auch in Zukunft gelingt, ſich nach innen und außen durchzuſetzen,
ſo wird dies der beſte Beweis für den verantwortungsbewußten
Geiſt der nationalen Studentenſchaft ſein.

Vermouth Gantiad
echter Vermoutih di Torino

trotz aller vorkommencten Haus-Schöne Hände arbeit hat die Dame, die unsere
Haushaltungs-Gummihandsehuhe tragt.

O. Klappenbaeh 4& Co Gr. Ulrichstr. 4l.

Seuilleton
Halle, 15. März.

Stadt und Land
Volksſtück mit Geſang in 4 Bildern von Friedrich Kaiſer.

Vaterländiſche Volksbühne.
Das iſt eine kleine Geſchichte aus dem Wiener Wald mit

jauchgendem Akzent, ſo wie es nur eine Fröhlichkeit im liebenWien gibt; da nd luſtige Ländler und neckiſche Liedel; da ſind
i Bauern, deren Unverfälſchtheit gegenüber dem Getue
und der Aufgeblaſenheit der Städter wohltut und deren Herzens-

te warm macht, da iſt die ungeſchminkte Natur und die wie
prilwetter ſtürmende Liebe, die von Herz zu ſpriht, das

iſt das lockende lachende Wien, das den müden e da unten
im Zuſchauerraum ein wenig mit ſeiner Seligkeit beſchenkt.

Und wie ſie wieder einmal ſpielen! Rein und friſch ſind die
Stimmen des Ehepaars Förſte r, deren ausgelaſſenes Spiel immer
von neuem entzückt. Guſtav Wolff und Werner Ebert ſind
auch ſo re in ihrem eigentlichen Element. Und da iſt noch
einex, ein „Neuer“ Walter Weihnacht der durh wohlaus-
gebildetes Organ und gute mimiſche Ausdrucksfähigkeit auffällt,
obgleich er nur eine Dienerrolle bekleidet; er wird gewiß in einer

größeren Rolle Großes leiſten können, da hier un
ein Talent ſteckt.
s in allem: Ein Abend in der Vaterländiſchen Volksbühne

iſt immer ein Genuß, da es Robert Förſter vermeidet, irgendwie
Schlüpfrigkeiten oder Zoten zu bringen und ſo ſtets harmloſe

Freude aufkommen kann. E. Seh.
„Grigri“ im Walhallatheater. Jn der morgen, Freitag,

ndenden Premiere von „Grigri“, Operette in drei Akten,
von Paul Lincke, ſind außer wer Peter und Guſtav Bertram
in den Hauptrollen a tigt die Damen Ewa Hanno und Ger
trud Walden ſowie die Herren Karl Petter als Gaſt, Georg
Böttcher und Fred Zimmer. Die muſikaliſche Leitung liegt in
den Händen des Kapellmeiſters Kurt Schwarzloſe.

Das Wiener Burgtheater gaſtierg wieder in Halle. Das
Wiener Burgtheater, das in der vorjährigen Spielzeit durch ſeine
auegeg lichene Enſemblekunſt noch in beſter Erinnerung iſt, gaſtiert
am Märg auf Einladung der Jntendang mit Jbſens „Bau
meiſter Solneß“.Sceriane in Weida. Auch Weida iſt jetzt dabei, ſich am

Fuße der Oſterburg eine würdige Theakterſtätte zu ſchaffen. Man
tlant eine neuzeitlich angelegte Verbindung zwiſchen Lichtſpiel-

„Ehebolſchewismus“
Ein Genieſtreich des Rechtsausſchuſſes

man es niht mnnen Angri aneee Familienfrieden und den
o

Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)
ka. Berlin, 16. März.

Der Kampf um die Eheſcheidung erlebte geſtern im Rechts
ausſchuß des Reichstages eine Art Höhepunkt inſofern, als ſich
nach einander Vertreter der Deutſchen Volkspartei, der Demo
kraten und der Wirtſſhaftlichen Vereinigung gegen den Vorwurf
des Ehe Bolſchewismus, der in der Preſſe erhoben worden iſt, zu
erwehren verſuchten. Es blieb dies jedoch ein Verſuch mit un
tauglichen Mitteln, wie man überhaupt den Eindruck gewinnt, daß
der Geiſt, der über den Reformern ſchwebt, nur aus dem Willen

raus geboren ſein kann, das Familienleben in ſeinen Grund-
eſten zu erſchüttern. Der Deutſchnationale Antrag, der das Recht,
uf E r zu klagen, von der Erreichung eines beſtimmten

Lebensalters abhängig machen wollte, wurde abgelehnt. Dafür
beſchloß man, S 1569 des BGB. ſo abzuändern, daß „ein Ehegatte
auf Scheidung klagen kann, wenn durch eine Geiſteskrankheit des
andern Gatten eine ſo tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes
eingetreten iſt, daß den Ehegatten die Fortſetzung der Ehe nicht
zugemutet werden kann. Man kennt aus den Gerichts
verhandlungen der letzten Jahre, was alles mit den Begriffen
„geiſtig minderwertig“, „geiſtig nicht vollwertig' und „unzu-
rechnungsfähig“ für Unheil angerichtet worden iſt. Unſere feinen
Pſychologen werden ſchon dafür Sorge tragen, Nervoſität und
Geiſteskrankheit oder gar ſchlechte Laune derartig durcheinander
zu werfen, daß die Grenzen verwiſcht werden, daß niemand weder
ein noch aus weiß. Mit dem Begriff „tiefe Zerrüttung des ehe
lichen Verhältniſſes“ läßt ſich vollends alles mahen, was man will,
wenn man nur über den entſprechenden Rechtsbeiſtand r
Man kann die ſtärkſten Bedenken gegen dieſen anders kann

Eheſtand nicht ziterdrücken. rs der Beſchluß einer ſolchen
Abänderung z 1660 des BGB. rechtfertigt den Vorwurf des
EheBolſchewismus, gegen den ſich in der geſtrigen Sitzung des
Rechtsausſchuſſes einige Abgeordnete ſo kräftig wehrten.

Kutisker-Nachleſe
Berlin, 15. März.

Durch Erlaß des preußiſchen Miniſters des Innern iſt jetzt
das Diſgiplinawwerfahren eingeſtellt worden, das ſeinerzeit gegen
den Kriminakcherinſpektor Dr. Grünberg mit dem Ziel der
Dienſtentlaſſung eröffnet worden war. Dieſes Verfahren ſtand
mit der Tätighelt im Zuſammenhang, die Dr, Grünberg in der
Affäre des R ungsrats Bartels und Michael Holzmann ent-
faltet hatte. warf ihm vor, er habe über die Vigilanzgelder,
die er von Kutisker erhalten hatte, nicht ordnungsmäßig ab

rechnet, und weiterhin einem der Söhne Kutiskers alzDolmetſcher ſowie die Sekretärin Jvan Kutiskers bei den amt-

lichen Protokollen verwendet. Auch eine ganze Reihe anderer
dienſtlicher Vergehen wurden Dr. Grünberg vorgeworfen, der
jetzt auf Grund des erwähnten miniſteriellen Erlaſſes lediglich
ein Straferlaß ergangen iſt, durch den er zu eiver Geldſtrafe
in Höhe eines Monatsgehaltes „verurteilt“ wurde. Dann
ihn an das Polizeiamt Tiergarten verſetzt. Angenehm dürfte die
Perſönlichkeit Dr. Grünbergs den preußiſchen Stellen wahr
haftig nicht ſein und ſie werden es r begrüßen, daß er
am 1. Oktober infolge Erreichung der Altersgrenze aus
dem Poligzeidienſt ausſcheidet.

Millionenüberſchreitungen
beim Auswärtigen Amt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 165. März.

Bei der Beratung des Nachtragsetats zum Reichshaltsplan
für das Rechnungsjahr 1927 im Haushaltsausſchuß des Reichs
tages brachte der Abgeordnete Dr. Quaatz zur Sprache, daß hier
in Form von ſogenannten Vorgriffen bei dem Dispoſitionsfonds
ſowie anderwärts erhebliche Etatüberſchreitungen vorgekommen
ſeien. Bei dem Dispoſitionsfonds ſeien Ueberſchreitungen aus
drücklich durch die Haushaltsordnung verboten. Es würden zwar
die Ueberſchreitungen als ſogenannte Vorgriffe für das nächſte
Jahr friſiert; nach den Erklärungen des Finanzminiſters ſei aberan die Abdeckung im nächſten Jahr aus den Haushaltsmitteln

nicht zu denken. Es lägen in Wahrheit Ueberſchreitungen vor.
Außerdem engen auch Vorgriffe die Bewegungsfreiheit im
folgenden Jahre ein. Das iſt namentlich bedenklich, wenn ein
Miniſterwechſel eintritt.

Keine Förderung des Luftſchutzes
Berkin, 15. März.

Der Luftſchutz kann in den erſten Tagen eines Krieges r
Deutſchland von größter Bedeutung ſein. Dennoch lehnte der
Reichstag den deutſchnationalen Antrag (Nr. 1875) zur Förde
zung des Luftſchutzes für die deutſche Zivilbevölkerung 2 Mil

lionen Mark zu bewilligen, ab.

Der „weltbeglückende“ Kommunismus
Kommuniſtiſche Greueltaten in Honan. Augenzeugenbericht

eines deutſchen Jngenieurs.

London, 15. März.
In Hankau trafen nach einem ReuterBericht heute ein

deutſcher Ingenieur und deſſen Frau aus Tſchengſchau im Süden
Honans ein. Die beiden Deutſchen berichten, daß ſie gezwungen
wurden, der Marterung und Ermordung von Hunderten von Be
wohnern von Tſchengſchau zuzuſehen und dem gleichen Schickſal
nur entgingen, weil ſie über mediziniſche Kenntniſſe verfügten
und den verwundeten Kommuniſten Hilfe leiſten konnten. Die
Kommuniſten ſollen ihre Opfer in der grauſamſten Weiſe ge
martert haben, und die Verbrennung bei lebendigem Leibe war
keine Ausnahme. Der ſüdliche Teil von Honan und der nörd
liche Teil von Kwantung ſollen mit Kommuniſten aus Swatau
und Kanton überſät ſein, die in allen Dörfern und Städten eine
Terrorherrſchaft ausüben.

Erſte Freigabe deutſchen Eigentums
in Amerika

Telegraphiſche Meldung.)
New Hork, 15. März.

Der Eigentumsverwalter unterzeichnete die offizielle Frei-
gabe von 4 deutſchen Patenten auf Grund des Eigentums-
de ie Waſhingtoner Meldungen heben hervor, daß die
geſamten 5600 deutſchen Patente, ndelsmarken, Cophyrightes
unverzüglich zurückgegeben werden. Die eigentliche GEigentums-
rückgabe dürfte innerhalb 80 Tagen beginnen, die notwendig ſind,
um die Organiſation durchzuführen.

S Verkaufsstelle der Cimcdström-Johbrißcote

Burghardt 8 Becher
Halle (S.), Leipziger Str. 10, gegenüber der Ulrichskirche

Deufschlands größtes Geschäfishaus
für emalllierte Haus- und Küchengeräte

II Verkaufsstelle der
Odeon-, Parlophon- und Golumbia Schallplatten

I F. Bartels, Inh. Fritz Engel,
Halle (S.), Leipziger Str. 65. Fernrut 22307.

Sprochapparato und Sohalipiatten
gegen gün-tige TeizahnlungenLüders Olberg. G. m. b. H.

Halle (Saale) Leipeiger strabe 30
Sprechapparale I än. Schalplalten

Reinhold Koch
Marte esa Universitätsring la (am Stadtiheater).

haus und Theatergebäude. Der Zuſchauerraum wird 800 Sitz
plätze umfaſſen. Außerdem iſt noch eine Balkonanlage vorgeſehen,
bei der man ſogar beſondere Logen für die Preſſe nicht vergeſſen
will. Die Bühne kann auch für Maſſen hor-Aufführungen dienen,
vor ihr befindet ſich ein verſenktes Orcheſter. Man hofft bereits
Ende Mai mit den Arbeiten fertig zu ſein. Weida wird fodann
eine Anlage haben, die gleichzeitig als Stadthalle dienen kann.

Die neue SchanipIarte
Grammophon, Die Stimme ſeines Herrn.

„Die ſchönſten Augen hat meine Frau'“, Foxtrott
Lied von Erwin-Rotter, und Komm mit mir nach
Venedig“, Lied von Hanſen-Prager. Max Hanſen mit
Orcheſterbegleitung.

Der charmante Max Hanſen bringt hier ein zärtliches, ein
chmeichelndes Lied von den Augen einer Frau und das amüſante,
ehr fein pointierte Lied „Komm mit mir nach Venedig“. Hanſen

hat wie ſelten einer die Gabe des guten Vortrags, verſteht meiſter-
haft zu nuancieren, beſitzt ein angenehmes Organ und hat vor
allem ſtarken Empfindungsausdruck. Von den watten, die die
leichtere Kunſt vermitteln, gehört dieſe zu den beſten der letzten
Zeit.

Elektrola.
„Jch möchte Mädels ſehn“, Fox-Trot, und „Sü ß

durchtanzte fünf Minuten“, Boſton. Beides aus der
Operette „Evelyne“ von Bruno Granichſtaedten. Marek Weber
und ſein Orcheſter.

Aus Bruno Granichſtaedtens Schlager- Operette „Evelyne“
ſpielt Marek Weber mit ſeinen glänzend geſchulten Muſikern
einen ſchmiegſamen, ſehr gefühlvollen Boſton und einen flotten,
charf rhythmiſierten Fox-Trot. Wer könnte dieſen lockenden
anzklängen wohl widerſtehen? Es iſt eine ganz ausgezeichnete

Platte!
Lindſtröm, Odevon.

„Grüß mirdie ſtolzen Burgen am Rhein“ (Fredhy
Rahymond) Text von Fritz Rotter. m. Richard Tauber,Begleitung: Soheſter des Deutſchen Künſtlertheaters Berlin;

Leitung: Kapellmeiſter Ernſt Hauke und „Abſchied“ („Muß i
denn“), Volkslied. Kammerſänger Richard Tauber mit Klavier
begleitung: Miſcha Spollanſky.

Tauber, den man faſt ausſchließlich als Opern und Operetten
ſänger kennt, der Meiſter des unausſprechlich ſüßen Falſetts und
der weichen, hinſtrömenden, mühelos zur Höhe emporſteigenden
Töne, ſingt hier zwei Volkslieder. Das Einfachſte iſt oft das

Schwierigſte; Tauber zwingt ſeine Stimme zu überraſchender

Schlichtheit und vermittelt ſo ganz prachtvoll das uns teuer ge
wordene deutſche Volkslied.

„Pique Dame“ G ailowely) Phantaſie I. und II. Teil.
Sinfonieorcheſter Dajos Bela.

Der Ruſſe Tſchaikowsky kommt hier mit einer Phantaſie aus
der Oper „Pique Dame“ zur ſchönſten Geltung. Das Sinfonie
orcheſter Dajos Bela bringt die herrlichen Klänge außerordentlich
wirkungsvoll zu Gehör und die Platte gibt ſie in geradezu vorbildlicher Weiſe wieder. Prachtvoll ertönen die einzelnen Inſtru

mente, ſo das Cello, aber auch die Wucht der ganzen Klangmaſſen
kommt ausgezeichnet heraus.

Columbia.
„Aida“ (Verdi), Duett Aida-Radames; 8. Finale, 8. Alt:

„Auf's neue hat zum Kampf“ (Nel fiero anelito), und
Duett Aida-Radames, Finale 4. Akt: „Leb' wohl, o Erde“ (O
terra addio), ital, geſ.

Zwei hervorragende Soliſten der Mailänder Scala G. Arvangi-
Lombardi und Francesco Merli, ſchwelgen hier in den Klang-
ſchönheiten der „Aida“. Ein ſieghafter Tenor und ein ſtrahlender
Sopran vereinigen ſich zu wundervoller Harmonie Beide Künſtler
durchlaufen alle Skalen des Gefühls, dem ſie ergreifenden Aus-
druck verleihen.

Parlophon.
„Der Wanderer“, Lied von Brahms, und „Der Tod

und das Mädchen“, Lied von ubert. Geſang: Karin
Vrangzell. Am Blüthnerflügel: Dr. Weißmann.

it ihrer wundervollen, dunkelſamtenen Stimme ſingt Karin
Branzell das bekannte Brahms-Lied „Der Wanderer“ und das
berühmte Lied von Schubert „Der Tod und das Mädchen“. Ob in
er Höhe, ob in der Tiefe, immer auellen die Töne in Reinheit und
Schönheit. Vortrefflich verſteht es die Künſtlerin, die Empfin
dungen zu harakteriſieren und ſo den Zuhörer innerlich zu be
wegen. Dr. Weißmann iſt ihr ein vortrefflicher Begleiter.

A-Dur Konzert (zweites) für Pianoforte mit Orcheſter(Liſzt) 5. und 6. Teil. Vrofeſſor Joſef Pembaur (Blüthnerflügel),

Orcheſterleitung: Dr. Weißmann.
Liſzt's A-Dur Konzert iſt kein Klavierkonzert im üblichen

Sinne, ſondern vielmehr eine ſinfoniſche Dichtung für Klavier
und Orcheſter. Der Farbenreichtum dieſes großartigen Werkes
blüht unter Pembaur's, des berühmten Liſzt-Spielers, Händen
prachtvoll auf. Bewunderswert iſt der Elan des Meiſters, das an
Jugendlichkeit erinnernde Feuer, aber daneben geht der große,
tiefe muſikaliſche Ernſt eines Gereiften, ſo daß es kaum möglich
n. daß das Werk eine übergeugendere Geſtaltung
önnte.
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Einſchreibebriefſendungen
an Eheleute

wonach Einſchreibebriefſen-
zungen, Wertbriefe, verſiegelte Wertpakete ſowie Poſt und
Zahlungsanweiſungen an Eheleute oder namentlich bezeichnete
Familienglieder, Miteigentümer oder Miterben uſw. nur an
zie in der Aufſchrift genannten Perſonen ge
neinſam gegen Empfangsbeſcheinigung aller ausgehändigt
werden dürfen, bezieht ſich n ur auf diejenigen Stellen, in denen

die in der Aufſchrift genannten Empfänger zuſammen an
getroff en werden. Jſt dies nicht der Fall, ſo werden die
Empfänger durch Hinterlaſſung einer Benachrichtigung zur Ab
holung der Sendung von der Poſt aufgefordext.

die Angabe der Religion bei der poſizeilichen Meldung

Von der Angabe der Zugehörigkeit zu einer Religionsgeſell-
ft bei der polizeilichen Meldung hängen

ttelbar und unmittelbar Rechte und Pflichten ab. Die
Zeſtimmung einer Polizeiverordnung, daß bei der polizeilichen
Reldung dieſe Zugehörigkeit anzugeben ſei, ſteht mithin, ſo wird
in einer Entſcheidung des Kammergerichts ausgeführt, nicht in
Widerſpruch mit Artitel 136 Abſatz 3 der Reichsverfaſſung.

Beſtimmung,

in weitem Um-

Unfall eines Radfahrers. Geſtern vormittag gegen 10.45
Uhr wurde auf der Straßenkreuzung Königſtraße--Landwehr-

in Radfahrer von einem Lieferkraftwagen angefahren
Boden geworfen. Der Radfahrer trug Quetſchungen am

rechten Oberſchenkel davon. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.
Schlägerei zwiſchen Frauen.

945 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück
e gerufen, wo zwiſchen zwei Frauen nach vor
ortwechſel eine Schlägerei entſtanden war, in

deren Verlauf eine Beteiligte durch einen Schlag mit einem
gohlenhaken eine klaffende Wunde am Kopf davontrug. Durch
de Beamten wurde dem Streit ein Ende gemacht.

Straßenbahn gegen Kohlenwagen.
n 11 Uhr ſtieß in der Freiimfelderſtraße ein Straßenbahn-

t einem dort haltenden Kohlenwagen zuſammen. Am
Straßenbahnwagen wurden das vordere Trittbrett und z
dandgriffe abgeriſſen. Der Kohlenwagen wurde leicht beſchädigt.

Gegen 8.80 Uhr ſtieß in der Scharrenſtraße ein Elektrowagen
Richtung fahrenden Kohlenfuhrwerk zu

ktrowagen erheblich beſchädigt wurde. Per

Geſtern vormittag gegen

in der Herrenſtra
aufgegangenem W

Geſtern vormittag

mit einem in
ſammen, wobei der
ſonen wurden nicht verletzt.

Volkshochſchule. Nach Vereinbarung in der letzten Kurſus-
ſunde findet der dritte und letzte Vortragsabend des Pianiſten
Profeſſor Springfeld, Naumburg, über „Der romantiſche
Gedenke in der Muſik“ nicht am Freitag dieſer Woche, ſondern
erſt am Freitag, dem 23. März, 8 Uhr abends im Lyzeum I
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Halle und Amgebung Der neue Vorſtand der Ortskrankenkaſſe
Halle, 15. März. Die Verteilung der Sitze nunmehr erfolgt

Am 14. März fand die Vorſtandsſitzung in der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe ſtatt. Gegenſtand der Verhandlung war das
Reſultat der am 2. März bei der A. O. K. ſtattgefundenen Wahlen
der Vertreter gem Vorſtand. Der neue Vorſtand der Allgemeinen

eOrtskrankenkaſſe ſetzt ſich nun wie folgt zuſammen:
Arbeitgeber:

Liſte 1. Freie Arbeitgeber 1 Stimme Sitz im Vorſtand
Liſte 2. Bürgerliche Arbeitgeberverbände

24 Stimmen 4 Sitze im Vorſtand
Arbeitnehmer:

Liſte 1. Chriſtl. Gewerkſch. 12 Stimmen 1 Sitz im Vorſtand

Liſte 2. Kommuniſten 37 Stimmen 6 Sitze im Vorſtand
Liſte 8. Freie Gewerkſch. 10 Stimmen 1 Sitz im Vorſtand.

Der chriſtlichen Liſte fällt nur 1 Vorſtandsmitglied zu, weil
bei Oeffnung der Wahlumſchläge in einem Umſchlag zwei ver
ſchiedene Stimmzettel ſteckten. Wie der zweite Stimmzettel in
den Wahlumſchlag gekommen iſt, iſt heute noch ein Rätſel. Vor
der Stimmzettelabgabe hatten die Ausſchußmitglieder der chriſt-
lichen Liſte eine Beſprechung und hierbei ſind die Stimmzettel
von allen Ausſchußmitgliedern ſofort in die Wahlumſchläge ge-
ſteckt worden. Stimmzettel anderer Richtungen waren überhaupt
nicht vorhanden.

Halles 30-Millionen-Etat
Permehrte Kusgaben trotz großer Abſtriche. Die Bürgerſchaft muß ſich auf ſteuerliche Mehrbelaſtung gefaßt

machen. Allerdings hat die Stadtverordnetenverſammlung das letzte Wort

Der Entwurf des ſtädtiſchen Haushaltsplanes für das Jahr
1928 iſt vom Magiſtrat fertiggeſtellt und dieſer Tage den Stadt
verordneten zugeſtellt worden. Es iſt anzunehmen, daß dieſer Ent
wurf die Stadtverordneten ſchon in den nächſten Sitzungen be
ſchäftigen wird. Eins kann jetzt ſchon mit Beſtimmtheit voraus
geſagt werden, daß es bei den Beratungen über verſchiedene
Punkte wieder zu harten Zuſammenſtößen kommen
ward.

Die Steuervorſchläge

Der Haushaltsplan ſchließt mit einer Einnahme und Ausgabe
von 80 586 100 RM. gegenüber 26 918 900 RM. im Jahre 10927.
Zur Deckung dieſes Steuerbedarfs ſchlägt der Magiſtrat die
Steuerſätze wie folgt vor: Gemeindegrundſteuer 240 Prozent
Vorjahr dasſelbe) Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuerfür bebaute und 250 Prozent (im Vorjahr 450 Prozent) für nicht

rein land wirtſchaftlich genutzte unbebaute Grundſtücke; eine Ge-
werbeſteuer und zwar: als Lohnſummenſteuer 1000 Prozent Zu
ſchlag zur Gewerbeſteuer von der Lohnſumme 1 Prozent der
Lohnſumme und als Ertragsſteuer 525 Prozent Zuſchlag zu den
ſtaatlichen Gewerbeſteuergrundbeträgen vom Gewerbeerktrag, da
neben für auswärtige Betriebe, die in Halle eine Zweigſtelle
unterhalten, einen Zweigſtellenzuſchlag von 20 Prozent zu dieſem
Steuerſatze, d. h. insgeſamt 630 Prozent. Die Lohnſummenſteuer-
ſowie Ertragsſteuerſätze ſind die gleichen wie im Vorjahre. Eben-
s ſind die gleichen Sätze wie 1927 für die Ableitung von

äkalien (0,9 Prozent) und für die Zuführung der Wirtſchafts
wäſſer (von 1,8 Prozent) der Friedensmieten der angeſchloſſenen
Grundſtücke als Steuereinnahmequellen für 1928 vorgeſchlagen.
Neu iſt die Einführung von Straßenreinigungs-
beiträgen, deren Geſamtaufkommen auf rund 500000 RM.
veranſchlagt wird. Ueber die Art der Steuer- Erhebung und wer

die Träger dieſer neuen Steuerlaſten ſein ſollen, wird den Stadt
verordneten eine beſondere Vorlage vorgelegt werden.

In ſeiner dem Entwurf mitgegebenen Begründung weiſt der
Magiſtrat darauf hin, daß er ſich bei der Aufſtellung ſeines Etats
von dem Gebot der größten Sparſamkeit hat leiten
laſſen. Die Gründe, die zur Sparſamkeit und äußerſten Ein-
ſchränkung bei Aufſtellung des Etats gezwu haben, führt er

nz richtig auf die inneren und äußeren Kriegsfolnen in erſter Linie den Dawesplan und Parker
Gilbert zurück.

Die Kusgaben durch die Gehaltsreform

Um den Halleſchen Haushaltplan für das Jahr 1988 richtig
z beurteilen, muß im voraus feſtgeſtellt werden, daß er durch die

usgaben für die Gehaltsreform eine ebenſo ſchwere wie
unvermeidliche Belaſtung erfahren hat. Wenn er in Ausgabe und
Einnahme, wie vorhin genannt, mit 30 586 100 RM. abſrhließt, alſo
gegen die Abſchlußſumme des Vorjahres um 83867 200 RM.

13,6 Prozent) geſtiegen iſt, ſo entfallen von dieſer Steigerung
nicht weniger als rund 2654 000 RM. (ca. 73 Prozent) auf die
unvermeidliche Höhe der perſönlichen Ausgaben. Hiervon kommen
auf die Gehaltserhöhung der Beamten rund
1 192 000 RM. ((einſchl. 50 000 RM. Mehrzuſchuß an die
ſtaotliche Polizei), auf Mehraufwendungen für Lehrperſonen rund

v—GvGm—2 2

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſcyenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Frieder ich für Lokales Feuilleion und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft Dr. oee, publ
Leonhard Fritzſching für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav K. J
für den Provinzteil: Dr. phil Rudolf Schroth ür den Anzeigentell Pau
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
)2-1 Uhr übrige Schriftleitung 1112 Uhr Berliner Schrift
zeitung Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Lettung- Alfred W Rames.
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Was ſagen Hie heüte?

HABEN&ſe mit der Kur begonnen und eine Sehachtel OVERSTOI2

zu Ende geraucht? Rauchten Sie auch eine andere Zigarette da-
e wischen? Denn damuff komm es ja gerade an, dass Ihre Zunge sich

ervt einmal a den reinen Geschmack astmacadoniggfer Tabako einstoll

e keeee doX l

Sie sind vielleicht aer Meinung dass Sie auch bisher nichts anderes ger

rauct haben als macedonische Zigaretten Das halten wir aber für aus-

geschlossen Bei einer Tigavrettenmischung müssen Sie unterscheiden
zwischen dem Grundstoff
das Gewura an einer Speise. Der GOrundstoff dagegen gibt der Zigarette

den Chavakter ihm wim sie benannt

und den Dutaten, die letzteren sind nur wie

hei OVERSTOILT ist er ostmacedonischer Herhunft, also der beste

Tabah. den die Erde hervorbringt. Was der Fachmann noch vor weni-

gen Oahren für unmöglich gehalten hätte, ist mit der OVERSTOLZ

gehe für 5 Hſg eine echte Macedonen- r
Sind Sie erst einmal auf den CGeschmach des ostmacedonischen an

i bvahs gekommen, so werden Sie nichts anderes mehr rauchen wollen
und ausserdem wird Ihnen das Rauchen viel zuträglicher sein.

S Jr

x
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1 084 000 M. auf Srhöhungen der Gehälter beim Stadttheaterrund 71 000 RM. und auf Doſerhehungen rund 807 000 RM.

Der Reſt der n närn rnng wird im weſentlichen er
klärt durch Erhöhung der Ausgaben beim Etat der Kapital und
Schuldenverwaltung um rund 1 028 000 RM., wobei zur Ver
meidung von Mißverſtändniſſen ſchon hier vermerkt wird, daß jede
Mehrausgabe bis auf 246 000 RM. durch Rückeinnahmen aus-
eglichen wird, und daß auch dieſer Mehrzuſhuß im weſentlichen

durch Verzinſung und Tilgung der bereits aufgenommenen An
leihen und nur zu einem geringen Teil durch Veſchaffung neuer
Anleihemittel für unproduktive bzw. den Etat belaſtende Zwecke
verurſacht wird.

Es muß ohne weiteres zugegeben werden, daß eine Er
höhung des Etats gegenüber dem Vorjahre infolge der oben an
geführten Gehaltsreform nicht zu umgehen war. Weiter wird
in der Begründung feſtgeſtellt, daß an den Forderungen der Einzel-
verwaltungen Abſtriche von außerordentlichem Ausmaß auch
bei ſolchen Ausgaben vorgenommen worden ſind, deren Kürzung
nur durch das zwingende Gebot der Vermeidung jeder nur irgend
vermeidbaren Mehrbelaſtung der Bürgerſchaft
zu rechtfertigen iſt.

Um die gleichen Gewerbe und Grundſteuerſätze des Jahres
1927 auf 1928 zu übernehmen, haben den Magiſtrat veranlaßt,
einen Straßenreinigungsbeitrag zur Einführung vorzuſchlagen.
Beim Fallenlaſſen eines ſolchen Betrages müßte die Grundſteuer
um etwa 40 Prozent erhöht werden. Der Magiſtrat führt weiter
an, daß die Grundſteuer auch um 40 Prozent erhöht, noch unter
den Durchſchnittsſteuerſätzen der größeren Städte Preußens
liegen würde. Auf der anderen Seite führt er an, daß die Stadt
Halle nahezu die einzigſte Stadt iſt, die keine Straßenreinigungs-
abgaben erhebt.

Von den
Etats der einzelnen Perwaltungen

iſt hervorzuheben, daß in der allgemeinen Verwaltung ein Be
lrag von 15 000 RM. W ri eingeſtellt iſt als Beitrag für eine
unter Mitwirkung der Univerſität zu errichtende Ver
h h Weiter die Herabſetzung des gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds um 44 600 RM.

er Etat der Polizeiverwaltung erhöht ſich aus
ſchließlich durch Perſonalkoſten.

ei der c würde ſich ohne die Er-höhung der Perſonalkoſten die allgmeine Tendenz zu äußerſter
Sparſamkeit ſogar in einer nicht unerheblichen Verminderung
der Ausgaben gegenüber dem Vorjahre auswirken.

Das gleiche Bild der Zurückhaltung ergibt ſich beim Tief-
bauamt. Hier wird wie im Vorjahre a außerordentliche
Wiederherſtellungsarbeiten an Straßen erſter Ordnung eine
zweite Rate von 1000000 RM. aus Anleihemitteln gefordert.
Die Koſten für Straßenbeleuchtung haben ſich um 14 200 RM.
erhöht, und werden zurückgeführt auf die Beleuchtungsanlagen
in den neuen rDer Schlacht und Viehhof hat ſeinen Etat in gleicher
Höhe wie im Vorjahre.

ie Bade anſtalten exfordern einen M rzuſchus. der
ſt ausſchließlich aus der Höhe der perſönlichen Ausgaben

ergibt.

Die w Veränderung im Etat der Straßen
reinigung, die Einführung von Reinigungsgebühren, iſt be
reits erörtert. Die einzige nennenswerte r r.neben der der Perſonalkoſten iſt die Einſtellung von 85 000 RM

ar Jnſtandhaltung und Ergänzung der Geräte und Betriebs
mittel.

Die Stadtentwäſſerung kommt mit ihren dies
jährigen Gebührenſätzen aus.

Bei der Gartenbauverwaltung kommt auch nur
eine Erhöhung durch Neueinſtellung von Arbeitern in Frage.

Der Kirchenetat hat infolge des ſehr ſchlechten baulichen
Zuſtandes der z unterhaltenden Gebäude eine unvermeidliche
Erhöhung um 22 000 RM. erfahren.

Beim Volksſchuletat iſt ein weiterer Beitrag von
100 000 RM. zum Schulhausbaufonds gefordert. Jm übrigenhalten ſich bei den Volksſchulen wie auch de den anderen Schulen

die ſächlichen Ausgaben im Gegenſatz zu den ſtark angewachſenen
Perſonalunkoſten im bisherigen Rahmen. Das finanzielle Er
gebnis iſt ein Anſteigen des Geſamtzuſchuſſes zu den Schulen
um annähernd 900 000 Mark.

Beim Stat des Stadtgeſundheitsamtes kommen
erſten Male die vollen Koſten für die Mücken- und Schäd

ingsbekämpfung zum Ausdruck. Ebenfalls erſcheinen die Milch-
kühe als ſtäd:iſcher Regiebetrieb zum erſten Male. Die Belaſtung
der Stadt hat ſich nur unweſentlich vergrößert.

Jm Berufs- und Arbeitsamt hat ſich der Zuſchuß
von 310 000 Mark auf 60 000 Mrk ermäßigt.

Ein beſonderes Kapitel iſt der Etat für Wohlfahrts-
pflege, insbeſondere des Fürſorge- und Jugend-
amtetats. Beide Etats erfordern einen Zuſchuß von 4 846 900
RM. gegenüber 4674 200 RM. im Vorjahre. Die Belaſtung dieſes
Etats zeigt recht deutlich die wirtſchaftliche Notlage unſeres
Volkes. Die Zuſchüſſe bei beiden Etats wären noch weit höher,
wenn nicht die Rückeinnahmen erfreulicherweiſe geſtiegen wären.

Die Einnahmen aus den verſchiedenen Steuerarten
ſind wie folgt eingeſetzt:

J. Grundſteuer
2. Gewerbeſteuer 2625 000Zohnſummenſteuer 780 0004. Rückſtändige Gewerbeſteuer 500 000

Vergnügungsſteuer 48009006. Hundeſteu er. 2245 0007. Bier ſteuer 8200008. Schankerlaubnis- und Wanderlagerſteuer 17000
9. Ueberweiſungsſteuer des Reiche 6610 000
19. Grunderwerbſteuer 70000011. Wertzuwachsſteuer 175 000

Der noch fehlende Betrag von 14849 400 RM. ſoll aufge
bracht werden: durch die ſtädtiſchen Werke 4 500 000 RM. und
10 349 400 RM. durch Einnahmen ſtädtiſcher Verwaltungszweige.
Die ſtädtiſchen Werke haben gegenüber dem Vorjahre eine um
n 000 RM. erhöhte Abgabe zu den allgemeinen Laſten aufzu

ringen.
Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die vorſtehenden

Zahlen aus dem Entwurf des Haushaltsplans entnommen
und noch keineswegs als feſtſtehend zu be-
trachten ſind. Jn den Beratungen der Ausſchüſſe ſowie der
Stadtverordnetenverſammlung wird ſich hoffentlich noch vieles
ugunſten der halliſchen Steuerzahker ändern. Eins ſteht feſt,ſollte die vorgeſehene Grhebung von Beiträgen zur Straßen-

reinigung zum Beſchluß erhoben werden, wird eine nicht
unerhebliche Mehrbelaſtung der halleſchen
Bürgerſchaft eintreten.

Berger paßt die öffentliche Kritik nicht!
Er verweigert genaue Kuskünfte unter einem lächerlichen PVorwand. Das Kapitel „Gantz und Juß“ iſt an der

Reihe. Kuch hier gab Berger Tauſende ohne Sicherheiten

Die heutige Verhandlung im Stadtbankprozeß brachte die
Aufrollung eines neues Einzelfalles. Die Sache Schwartner und
Meye iſt vorübergehend bis zum Dienstag nächſter Woche aus-
geſetzt, dafür beſchäftigt man ſich mit den Stadtbankgeſchäften mit
der Firma K Fuß. So mußten denn auch heute die
on gevant betreten die Druckereibeſitzer Otto und Bruno
Gantz.

Das Gericht ſchreitet zunächſt zur Vernehmung des Ange
klagten Otto Gantz, der folgende Ausſagen macht: Am 1. Juli 1906wurde die Firma Gantz Fuß als VuJdengerei gegründet. Schon

zwei Jahre ſpäter erweiterte man das Geſchäft. 1913 trat der
Mitinhaber Fuß aus, an ſeine Stelle trat Bruno Gantz, der eine
Einlage von 80000 Mark mitbrachte. Während des Krieges
waren die beiden Inhaber Gantz im Militärdienſt, ihre Frauen
führten das Geſchäft weiter. m April 1918 kaufte man ern
Grundſtück im rte von 110 000 Mark bei 10000 Mark An-
zahlung und Uebernahme einer Hypothek von 70 000 Mark. Jm
Jahre 1919 war die Druckerei nach den Nöten der Kriegszeit
wieder voll im Betrieb. Man beſchaffte ſich damals eine moderne,
große Offſetmaſchine für 35 000 Mark, die engen Räume machten
zudem einen Anbau nötig, der rund 50000 Mark koſtete- Schon
im nächſten Jahre beſchaffte man ſich wieder zwei große Maſchinen
und im Jahre 1922 kaufte man die Firma „Quentin und Co“
auf; damals begann dann auch neben dem eigentlichen Betrieb
herlaufend, die Kartonnagenfabrikation, für die ſo
viel Abſatz da war, daß man 1028 an eine Erweiterung dieſes
Geſchäftszweiges denken mußte. Schon wieder wurden neue
Räume nötig, die man in der Liebenauer Straße fand.

Jm Jahre 1924 beſchloß man, zur Vereinigung aller drei Be
triebe unter einem Dach einen Neubau zu errichten, man kaufte
dazu in der Paul-Riebeck-Straße ein Grundſtück für 34 500 Mark.
Das neue Geſchäft begann dann mit einem Betriebskapital von
75 000 Mark, darüber hinaus war ein eigenes Kapital bis zu
50 000 Mark vorhanden, das man aber zum Bau verwenden
wollte. Immerhin brauchte man jetzt Bankkredit. Der
Halleſche Bankverein wollte ſich auf Kredite nicht einlaſſen, die
Darmſtädter Bank dagegen bewilligte 50 000 Mark. Das alte
Erundſtück abzuſtoßen, gelang bei der nun einſetzenden Geld-
knappheit nicht. Der Voranſchlag für den Neubau aber ſah da-
mals ſchon 90 000 Mark vor. Das zum Bau noch ſehlende Geld
hoffte man, wenn auch ſpäter kein Bankkredit zu erlangen wäre,
durch Hypotheken aufzubringen.z der geſchäftlich nicht allzu angenehmen Situation fand ſich

ein guter Freund, der auf die Stadtbank aufmerkſam machte. Die

erſte Verhandlung mit ihr führte Vruno Gantz. Berger bat, in
einigen Wochen wiederzukommen, da er ſeine vorgeſetzte Behörde
erſt fragen müſſe; tatſächlich hatte die Stadtbank wohl damalskein fiäſſiges Geld zur Verfügung. Berger bemerkte aber aus-

drücklich, daß er „Gantz Fuß“ gern unter ſeinen
Kunden ſehen werde, weil ihm daran liege, gute Firmen
ins Geſchäft hineinzuziehen. Nach einigen Wochen verhandelte
dann Otto Gantz weiter, er bat um einen Kredit in Höhe von
75 000 Mark. Berger bewilligte zunächſt 30 000 Mark,
doh erhöhte er dieſen Kredit ſchon nach wenigen Tagen auf die
geförderten 75 000 Mark. Sicherheiten forderte er
n i er ſtellte nur einen Beſuch zur Beſichtigung des Neubaus
in Ausſicht.

Der Vorſitzende fordert nun den Hauptangeklagten Berger
auf, ſich zu dieſen Ausführungen zu äußern. Er habe ſich die Be
triebe der Firma z Fuß angeſehen, erklärt Berger jetzt,
auch habe er gute Auskünfte von dritter Stelle der Gewährs-
mann war der Mitangeklagte Elsner erhalten. Bei der Be
willigung des Kredites ſei die Eintragung von Sicherungs-
hypotheken verabredet worden. Eine Bilanz habe er ſich nicht
vorlegen laſſen, auh keine näheren Erkundigungen über das
Gantzſche Privatvermögen eingezogen. Weitere genauere
Auskünfte dem Gericht zu geben, weigert ſich Herr Berger,
weil ſich „die Preſſe zu ironiſch über ihn ausgeſprochen habe“. Als
Entſchuldigung führt der Angeklagte nur die alte Ausrede an, er
ſei eben damals noch zu un erfahren geweſen. So will er
nicht gewußt haben, daß jeder Kredit in einem beſtimmten Ver-
hältnis zum vorhandenen Kapital ſtehen müſſe.

„Aber das weiß doch jeder, der nur irgendwie im kauf-
männiſchen Leben ſteht“, meint hier der Vorſitzende. Ganz anders
lauteten die Ausſagen Bergers ſeinerzeit vor dem Unterſuchungs-
richter. „Jch bin mir“, erklärte er damals, „vollauf bewußt, unter
Nichtachtung der Satzungsvorſchriften, die Kredite für Baugelder
verboten, dieſe Kredite danach bewilligt zu haben.“ Dieſe
Satzungen, ſo meint der Angeklagte jetzt, ſeien ihm eben zu eng
erſchienen, er habe ſich ohne weiteres für verpflichtet gehalten,
über die Satzungen hinausgehend, den Firmen die geforderten
Mittel zu geben. Selbſtverſtändlich verbot es eine derartig groß-
zügige Auffaſſung ſeiner dienſtlichen Pflichten dem Angeklagten,
den Kreditausſchuß zu fragen.

Die Verhandlung dauert an.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“ liegt unſerer heutigen
Nummer bei. Sie enthält neben einem e über

150. Geburtstages dieſes Dichters, deſſen Werke auf die Entwig,
lung der De ſo großen Einfluß hatten. „Die Haare der Lu,
crezia“ „Die Afghanin“, ein Artikel über Altersſport u. a. m.
vervollſtändigen die vielſeitige Nummer d

Dr. phil. Agnes Goſche
Eine der erſten Vorkämpferinnen der Frauenbewegung

verſtorben.
Jm 71. Lebensjahre verſtarb nach mehrwöchigem Kranken

lager im „Weidenplan“ Dr. Agnes Goſche, die langjährige
Leiterin der Frauenſchule in der Burgſtraße Die Verſtorbene ſt
vielen Generationen halleſcher junger Mädchen durch jhre
liebevolle Güte zu einer Bildnerin für das ganze Leben ge
worden. Weit über die Grenzen der Stadt hinaus wurde Agnez
Goſche bekannt durch ihr Wirken in der Fratzenbewegung. Eine
eingehende Würdigung des arbeits und erfolgreichen Lebens der
Dahingeſchiedenen behalten wir uns vor.

Reicher Blumenflor auf dem Wochenmarkte. Das heutige
früh zwar etwas kalte, aber ſonnenklare Wetter hatte dem Wochen.
markte viel mehr Beſucher zugeführt, als dies gewöhnlich am
Donnerstag der Fall zu ſein pflegt. Beſonders refſch ausgeſtattet
waren im Hinblick auf die Konfirmationen die Blumen
ſtände, wo man neben Topfblumen wie Tulpen und Alpen-
veilchen auch ausländiſche Narziſſen und Veilchen ſowie ſonſtige
Vorfrühlingsblumen vorfand. Meiſt waren die Topfpflanzen n
den erſten Morgenſtunden, um nicht dem Erfrieren ausgeſetzt zu
ſein, mit Papier umgeben. Ein Strauß Mimoſa koſtete immer
noch 50 Pf., weil, wie die Verkäufer allgemein behaupteten, ein
Kilo dieſer unſerem Goldregen ähnelnden Pflanze ab Italien
10 M. koſtet. Veilchenſträußchen gab es das Stück zu 30 Pf. und
„Frühlingskätzchen“ für 10--20 Pf. Auch Flieder (ausländiſcher)
und Roſen miſchten ſich bereits in die ehe e des Dar
ebotenen. Die Gemüſepreiſe ziehen weiter an; es
oſteten z. B. 1 Pfd. Weißkohl 15--20 Pf., Wirſing und Rotkohl

25--80 bzw. 80 Pf. Zwiebeln ſtellten ſich mit 25-—-80 Pf. gleich
falls teurer. Die Preiſe für Butter und Eier hatten im großen
ganzen keine Veränderung erfahren.

Neuer Kupferſtiche in der Kunſtſtube Mende. Die Kupfer-
tichausſtellung in der Kunſtſtube Mende in der

itelſtraße dauert noch an. Neu hinzugekommen ſind jetzt
einige ganz beſonders ſeltene Blätter von Rindinger, davon zwei
ſehr belebte Jagdſzenen in groß quer FolioFormaten und zwei
außerordentlich ſelten vorkommende Schabkunſtblätter dieſes
Künſtlers, Schäferſzenen, ganz im Stile Watteau's zeigend,Ferner ſei noch auf einige der ſchönen kolorierten großen gen

anſichten von JanſchaZiegler aufmerkſam gemacht, die ſich ja von
jeher bei den Sammlern alter Anſichten großer Beliebtheit zu er
freuen hatten.

Wetterbericht

Na Beſeitigun einiger kleinen Störungentonntg das Hochdruckgebiet, das ſich von Jsland nach Süd

ſkandinavien verlagerte, vermehrten Einfluß gewinnen, ſo herrſchte
heiteres Wetrer. Die atlantiſche Zyklone vermag niht gegen unſerGebiet vorzudringen, vielmehr wird das vo ſeine Herrſchaft

behalten.
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3

2

R wo O neiter Ohoiddedeckt. O worig. Odedeckt, Rel
x 5chnee. Du be K Gewitfer. Aoroupein Aneqel. O Sie

i. n rich h önO roner ſrocm. Die ſiehe Wegen m gem Moge. die ingereicneren le
(30doren verdingen Gie Orte mit gieichem luftoruca. Die neden den Orten 5teberdel

Zahten geden die lufttemoereſur en.
Wahrſcheinliche Witterung am 16. März: Schwache bi

mäßige, veveinzelt friſche Winde aus öſtlichen Richtungen, meif
heiter, trocken, Nachtfroſt, tagsüber wärmer.

Es ift ganz klar, daß Sie keine Ahnung von Margarin
haben können wenn Sie nie eine ſolche verſuchen. Tun Sie
doch einmal, Sie werden erſtaunt ſein und bedauern, nicht ſchon
lange mit Jhrem Vorurteil gebrochen zu haben. Probieren S
aber nur eine Qualitätsmargarine, denn das Beſte iſt für di
Küche gerade gut genug. Die Feinkoſtmargarine „Blauband frijt
gekirnt' vereinigt in ſich höchſten Nährwert, Schmachhaftigkeit un
wird in hygieniſch einwandfreieſter Weiſe hergeſtellt. Sie
verſuchen, muß Jhr erſter Schritt ſein. Alſo wohlgemerkt: Feindie Frauenarbeit auf der Leipziger Meſſe einen Artikel über

Jbſens „Nora“ aus der Feder Dr. Ella Menſchs anläßlich des koſtmargarine „Blauband friſch gekirnt!“

m

Rezepten. Das

verlangt von der FHausfrau, der das leibliche Wohl der ganzen Familie an-
vertraut ist, heute ein größeres Verständnis für den Nä
als wie das früher der Fall war. Deshalb
Dr. Oetkers Schulkochbuch Ausgabe C bereits begeisterte Aufnahme ge-
funden, weil es für jede Hausfrau und besonders für die angehenden ein
guter Ratgeber für die Hauskaltfükrung sein will, denn es trägt
ändderten e Verhältnissen Rechnung und berücksichtigt die neuen
Forschungs-Ergebnisse in der Ernährungswissenschaft.n Aeneh Gemüse, Pilee, Kuchen, Torten, über die Anrichtekunst
usw. vervollstäncligen die Sammlung von fast 500 Koch-, Back- und Einmache-

Seiten starke Buch ist in dauerhaftem Pappband, wo
nicht vorrätig, gegen Einsendung von 30 Pfennig in Marken von mir porto-

Die orderunq der enrze
frei zu beziehen. Viele neue und wertvolle r
bietet Ihnen mein bereits in Millionen- Auflage verbreitetes neues farbioert der 777

at das wieder neu erschienene

den ver-

Zahlreiche farbige

Sie auf kleiner Gaskockerflamme
Dr. Oetker's Backpulver, Backin“, Puddingpubver,
Vanillin-Zucker, Gustin usw. sinck in allen Ge-
zchäften stets frisch zu haben. Auf die Schutezmarke
Heller Nopp“ wollen Sie bitte achten

Dr. Auqust Oetker, Bielefeld.

r

Ilustriertes Ociker-Rezeptibuck, Ausgabe F. das für I5 Pf in allen
einschlägigen Geschäften erhältlich ist. Sie erfahren aus dem Buche auch
Näheres über den vorzüglichen B parat der“, mit dem

en, braten und Kochen en.
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Die Olympiavorbereitungen des D. F. B.
Von Otto Nerz, Trainer des D. F. B.

Von der jungen Kopenhagener Mannſchaft, die gegen
gänemark ſpielte, haben ſich nur drei Leu te als olympia-

e reif erwieſen: Hofman n (Meerane), Leinberger und
grunke. Von den übrigen werden einige in der Verſenkung
eerſchwinden, andere aber aller Vorausſicht nach wieder-
jehren, wenn ſie noch einige Schritte in der Entwicklung

e weitergegangen ſind. Jn Altona und Köln waren die Alten und
ez dungen gemiſcht. Das Ergebnis war zwar nicht voll befrie-
ne Kigend, aber auch nicht hoffnungslos.

er Die Lehren der Bundespohkalſpiele
Die für die erſte Januarwoche vorgeſehenen Uebungsſpiele

ſollten dazu dienen, noch vorhandene Lücken auszufüllen und
ige ſleichzeitig den Stamm der Leute zu einer Einheit zuſammen

h zuſchweißen. Die Kolliſion mit den Bundespokalſpielen konnte
m nan in Kauf nehmen, weil dieſe Spiele gleichfalls aus
ttet juwerten waren. Das Spiel in Hamb urg zeigte u. a.,

en daß Beier, einer unſerer zuverläſſigſten Verteidiger, wieder
pen- in Hochfo r m gekommen iſt, und auch Harder präſentierte
ſtige ich in einer Form, die weitere Beobachtungen lohnt, Jn der

F gSV. Mannſchaft fehlten leider Kuzorra und Czepan. Jn
t zu Fhemnitz war Köhler ſcheinbar der einzige Lichtblick in dere R meddeutſchen Mannſchaft

Die Uebungstreffen in München und Uürnberg
Bei der Auswahl zu den Probeſpielen legte ſich der Bundes

und Nasſchuß abſichtlich Beſchränkungen auf, da ja im Notfall
außer den Einberufenen in Süddeutſchland noch genügend quali-
fizierte Spieler zur Verfügung ſtanden, um etwaige Lücken aus
zugleichen. Außerdem ſollte wenigſtens der Stamm der Mann-tlohl ſchaft möglichſt beiſammenbleiben, wie es ja auch in Amſter-

leid dam ſein wird.
roßen Das erſte Spiel fand bekanntlich in München ſtatt. Der

Bund ſtellte folgende Elf: Stuhlfauth (Schübel); Hagen, Kraus;
fer Rartwig, Kalb, Leinberger; Reinmann, Rutz, Zeilfelder, Hof

der mann, Hofmann. Kugler war krank geworden, ebenſo Kutterer
noqh zurch Krankheit verhindert. Südbayern, der Gegner, hatte u. a.
zwei Nöalk, Weber, Hornauer in ſeinen Reihen. Das Spiel litt ſehr

unter den Bodenverhältniſſen, der Platz war aber ſſpielfähig.
Katürlich bedauerte man, daß der glatte Boden die Leiſtungen
und bis zu einem gewiſſen Grad auch den Zweck des Spieles

in beeinträchtigte. Aber von Klaſſeſpielern muß man ver-
langen, daß ſie ſich den Verhältniſſen anpaſſen
fönnen. Technik, Taktik und Körperbeherrſchung werden bei
ſolchen Umſtänden auf Herz und Nieren geprüft. Diejenigen
Leute der Olympiamannſchaft, die als ausgeprägte Klaſſeſpieler
anzuſprechen ſind, wie Kalb, Hagen uſw., ſpielten denn auch faſt

ohne Behinderung und überragten wie gewohnt die anderen.
Umgekehrt durfte man natürlich keinen zu ſtrengen Maßſtab an
legen. Beſonders ſchnelle Leute wie Reinmann und Helmchen
litten z. B. ſtark unter den anormalen Verhältniſſen, mit denen
ſich der Münchener Hofmann dagegen gut zurechtfand.. Das
Spiel war in der erſten Halbzeit ausgeglichen, nach der Pauſe
war die Ueberlegenheit der Bundesmannſchaft zeitweiſe drückend,
das Verſagen der Flügel verhinderte aber die Auswertung.
Das zweite Spiel wurde in Nürnberg ausgetragen.

Kutterer und Hornauer wurden zugezogen, dafür Rutz, Helmchen
und Schübel abgegeben. Da leider nicht für Reſerven geſorgt
war, mußte für Schmidt I der Berliner Martwig an die Nord-
bayern abgegeben werden. Die Bundeself lautete diesmal:
Stuhlfauth; Hagen, Kutterer; Knöpfle, Kalb, Kraus; Reinmann,
Zeilfelder (Hornauer), Schmidt II, Hofmann, Hoſmann. Bei den
gegneriſchen Nordbayern ſtanden u. a.: Müller (Würzburg),
Popp, Leinberger, Martwig, Scherm uſw. Das urſprünglich gute
Spielfeld wurde infolge leichten, aber andauernden Regens
immer ſchlüpfriger, war aber doch beſſer als in München. Leider
trübten einige Spieler durch Reden und überflüſſige
Schärfe den guten Eindruck der erſten Hälfte, wo ſich ein
großartiges Spiel entwickelt hatte. Die Spiele in Amſterdam
werden ſehr hart ſein, und mit feinem, elegantem Spiel iſt dort
ſicher nichts zu erreichen. Kalb demonſtriert aber faſt bei jedem
Spiel, daß Härte, feine Technik und gute Taktik ſehr wohl
verbunden ſein können.

Die vorläufigen OlympiaAnwärter
Für Amſterdam wird der Bund ungefähr die folgenden be-

währten Leute in Konditionstraining nehmen: Stuhlfauth,
Schübel, Gehlhaar, Wentorf, Hagen, Kugler, Kutterer, Popp,
Beier, Müller, Brunke, Martwig, Leinberger, Kraus, Knöpfle,
Heidkamp, Kalb, Köhler, Reinmann, Scherm, Rutz, Winkler
(Worms), Hornauer, Czepan, Pöttinger, Schmidt II (Nürnberg),
Harder, Panzer, Hofmann (Meerane), Kuzorra, Hofmann
(München), Helmchen, Kießling. Natürlich erhebt dieſe Liſte noch
keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit.

Gelegenheit zum Einſpielen der Stamm- Mannſchaft bieten
folgende Maßnahmen: Uebungsſpiel am Karfreitag, Länderſpiele
gegen die Schweiz und England ſowie einige Trainingsſpiele
gegen Berufsmannſchaften. Trotzdem im großen und ganzen die
Expedition feſtſteht, muß der Kreis der Beteiligten möglichſt groß
gezogen werden, da Formſchwankungen und Verletzungen bis
zum letzten Augenblick vorkommen können. 22 Mann ſind
namentlich zu melden. Sie müſſen in guter Verfaſſung
nach Amſterdam kommen, damit ſie ſich dort in Ruhe auf die
großen Ereigniſſe vorbereiten können.
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Fußballſport im Kyffhäuſergau

n unſer Auf vereiſten Sportplätzen und in Schneeſtürmen mußten die
rrſchaft am Sonntag ſtattgefundenen Spiele ausgetragen werden. Das

größte Jntereſſe wurde wohl im Gau dem Spiel des Gaumeiſters,
8. f. B.-Eisleben, um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
entgegengebracht, das in Erfurt zum Austrag kam. Hier
ſtanden ſich

V. f. B. Eisleben und V. f. B.-Erfurt
o gegenüber. Wenn auch das Spiel der Erfurter ein techniſch ein

6 wandfreieres war, ſo wurde doch auf beiden Seiten guter
Sport geboten, der die Zuſchauer auf ihre Koſten kommen ließ.

c Während Erfurt in der erſten Halbzeit mehr vom Spiel hatte und
2:.1 führte, kamen die Kyffhäuſerleute in der zweiten Halbzeit
nehr auf und drängte dem Gegner die eigene Spielweiſe auf
Rit einem 3:3 Unentſchieden ging die reguläke Spielzeit
zu Ende, und es kam zu einer Verlängerung, in der jedoch
der V. f. B.-Eisleben den Erfurtern nicht mehr gewachſen war.
Rit einer 5:3- Niederlage mußte auch diesmal der Kyff-
häuſergau ſchon in der erſten Runde die Waffen ſtrecken.

V. f. B.- Sangerhauſen und die Spiel-Ver. Eisleben.
trafen ſich zum fälligen Verbandsſpiel auf dem Sportplatz des
W. f. B. in Sangerhauſen. Die Mannſchaft der Sanger-
häuſer war in guter Form und war während der ganzen Dauer
des Spieles tonangbend. Sie ſiegte, wie es ihr gefiel,
und ſchickte die Spielvereinigung Eisleben mit einer 6:1-
Kiederlage wieder auf den Heimweg. Halbzeit 4:0.

Molina--Domgörgen am 4. April
Neben der deutſchen Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen

Diener und Schmeling wird der Berliner Berufsboxkampfabend
am 4. April noch den Titelkampf um die Europameiſter-
ſchaft im Mittelgewicht zwiſchen dem franzöſiſchen Titel
inhaber Molin a und dem Herausforderer Domgörgen, dem
deutſchen Meiſter, bringen. Wie uns der Berliner Sportpalaſt mit
teilt, hat Molinas Manager, Descamps, die Verträge für
dieſen Kampf am Mittwoch unter zeichnet.

Deutſche Radſport-Meiſterſchaften
Gemäß Beſchluß des Vereins Deutſcher Radrennbahnen und

des Bundes Deutſcher Radfahrer kommen die Deutſchen
Neiſterſchaften für Berufsfahrer über 1 und 100
Kilometer diesmal in Köln zur Entſcheidung, und zwar die
Reiſterſchaft der Flieger am 183. Juli und die der Dauer
fahrer am 15. Juli. Vom Kölner Ortsausſchuß iſt folgendes

programm ausgearbeitet worden:
r gen nerstas- 12. Juli: Vorſtandsſitzungen, Begrüßungs-

abend.

Freitag, 18. Juli: Begrüßung durch die Stadt; Sommer-kongreß des DVR., e Beſichtigung der Hafenanlagen
der Stadt Köln; 8 Uhr abends Meiſterſchaft von Deutſchland für
Flieger über 1 Kilometer in Müngersdorf.

Sonnabend, 14. Juli: Beſichtigung der Preſfa; VDR.Bankett, Feſt der Deutſchen Radler in der Preſſa.

Sonntag, 15. Juli, 4 Uhr nachm.: Meiſterſchaft von
Deutſchland über 100 Kilometer hinter Motorſchrittmachern in
Riehl; abends 8 Uhr: Siegesfeier im Zoo.

Montag, 16. Juli: Rheinfahrt.

Die Bahnmeiſterſchaften der Vereinigung Deutſcher Rad-
ſport-Verbände, deren Ausrichtung für 1928 auf der letzten
Hauptverſammlung der VDRV. dem Sächſiſchen Radfahrer-
Bund übertragen worden iſt, gelangen, nachdem mit dem Verein
Sportplatz Leipzig darüber ein Einvernehmen erzielt wurde, am
Sonntag, dem 15. Juli, im Rahmen eines beſonderen Renn-
tages auf der Leipziger Sportplatzbahn zum Austrag.

JàJjqnß hh

Die Teilnehmer der Deutſchen Waſſerballmeiſterſchaft 1928

Für die Spiele um die diesjährige Waſſerball-
meiſter ſchaft des Deutſchen Schwimmverbandes
ſich folgende (21) Vereine gemeldet: Kreis Brandenburg, Pom-
mern, Mecklenburg: Weißenſee 96, Spandau 04; Kreis Nord-
deutſchland: ABTS. Bremen, Bremiſcher Schwimmverband,
Ottenſer SV. von 09; Kreis Mitteldeutſchland Waſſer-
freunde Hannover (vorjähriger Meiſter), Hellas Magdeburg,
Magdeburger SV. von 96, SV. Halle 02; Kreis Süddeutſchland
Bayern 07 Nürnberg, Schwimmſport 1. F. C. Nürnberg, Jung-
deutſchland Darmſtadt; Kreis Sachſen: Poſeidon Leipzig, Stern
Leipzig; Kreis Thüringen: SV. Erfurt 05; Kreis Weſtdeutſch-
land: Sparta Köln, Poſeidon Köln, Düſſeldorfer SV. 09, SV.
Krefeld 93, »SV. Weſtfalen Dortmund, Schwimmſportfreunde
Barmen.

Glympia- Kandidaten und StaffelWanderpreiſe
Die Beſtimmung des Techniſchen Ausſchuſſes in der DSB.

nach der die Olympia- Kandidaten an den Staffelläufen dieſes
Jahres nicht teilnehmen dürfen, bringt unter Umſtänden
manchem Verein die Gefahr, daß er einen im Vorjahre beim
Staffellauf errungenen Wanderpreis in dieſem Jahre nicht mit
dem vollen Einſatz ſeiner Kräfte verteidigen kann. Da es
naturgemäß ſehr bedauerlich wäre, wenn ein Verein dafür, daß
er einen Olympia- Kandidaten in ſeinen Reihen hat, in dieſer
Hinſicht geſchätzt würde, hat der Verband Mitteldeut-
ſcher Ballſpielvereine eine Beſtimmung dahingehend
getroffen, daß die Austragung ſolcher Wanderpreiſe für das
Jahr 1928 unterbleibt, falls eben die Benachteiligung eines
Vereins aus dem erwähnten Grunde in Frage ſteht.

—AQJ„ò,..”

Die erſten Meldungen aus UVordamerika
Zum 14. Deutſchen Turnfeſt.

Auf die anfangs des Jahres von der Deutſchen Turnerſchaft
an den Amerikaniſchen Turnbund ergangene Einladung zum
14. Deutſchen r ſind in dieſen Tagen die erſten
beſtimmten Anmeldungen aus Nordamerika ein-
getroffen, die vom Bundesvorort mit über 300 Teilnehmern
übermittelt wurden. Unter den Meldungen ſind hervorzuheben
88 Teilnehmer vom Turnverein Louisville, 60 Teilnehmer vom
Turnverein Vorwärts Brooklyn, 45 Teilnehmer vom Tuvnverein
Lincoln Chicago. Dieſe Meldungen umfaſſen erſt einen Bruch-
teil der amerikaniſchen Turnbezirke, ſo daß in den nächſten
Tagen ſicher weitere Anmeldungen einlaufen werden.

Siegelmarken zum 14. Deutſchen Turnfeſt
Als weitere Werbung zum 14. Deutſchen Turnfeſt

ſind vom Kölner Hauptausſchuß Siegelmarken heraus-
gegeben worden. Die Marke ſtellt das Feſtplakat vor. Die ge
ſamte Werbung für Köln ſoll einheitlich unter dem Zeichen des
deutſchen Turners ſtehen, der in den Julitagen dieſes Jahres an
den Rhein zieht und zum Zeichen ſeiner d die Flaggen
der Deutſchen Turnerſchaft und der Stadt Köln hißt.

Aus aller Welt
Hincheliffe über Neufundland

geſichtet?
Telegraphiſche Meldung.)

London, 15. März.
Der Funker John Tilley der Weſtern-Union, Funk-

ſtation Hearts Content auf Neufundland, verbreitet die Nachricht,
daß er geſtern ein Flugzeug in nord weſtlicher Rich
tung paſſieren ſah.

Troppau ſoll Biſchofsſitz werden
Telegraphiſche Meldung) g

Prag, 15. März.
Jnfolge Teilung der Diözeſe Breslau nach dem

neuen Abkommen der Tſchechoſlowakei mit dem Vatikan iſt damit
zu rechnen, daß Troppau zum Biſchofsſitz erhoben wird.
Ueber die Wahl des in Frage kommenden Biſchofs iſt noch nichts
bekannt.

Kreuzer „Emden“ in Wilhelmshaven
Telegraphiſche Meldung.)

Wilhelmshaven, 15. März.
Der Kreuzer „Emden“, der nach beinahe 1 jähriger Welt-

reiſe wieder in die Heimat zurückgekehrt iſt und auf der Jade auf

Ueuordnung des Rettungsweſens in Preußen

Sanitätsrat Dr. Frank, der Direktor des Rettungsamtes der
Stadt Berlin, iſt in das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium berufen
worden, um das geſamte preußiſche Rettungsweſen zu reorgani-
ſieren.

Schilligreede geankert hatte, wurde dort in Anweſenheit der beiden
Stationschefs, Vizeadmiral Bauer und Vizeadmiral Räder
von dem Jnſpekteur des Bildungsweſens, Kapitän zur See
Wülfing von Ditten, beſichtigt. Am Nachmittag lief der
Kreuzer dann mit wehendem Heimatwimpel in die dritte Ein-
fahrt der Wilhelmshavener Werft ein, wo er von
den Marineabordnungen, der Flottenkapelle und einer nach
Tauſenden zählenden Menge jubelnd begrüßt wurde. Der Reichs-
wehrminiſter hatte ein Begrüßungstelegramm geſandt, in dem
er ſeine Anerkennung für erfolgreiche und glückliche Beendigung
der Weltreiſe ausſpricht.

Am 18. März wird die „Emden“ Wilhelmshaven zur
Weiterreiſe nach Kiel und Flensburg-Mürwik wieder ver-
laſſen.

Dreifacher Mord in Caſablanca
Telegraphiſche Meldung.)

New-York, 15. März

Jn einer Villa in Caſablancra wurden der Bruder
des Biſchofs von Orleans, deſſen Frau und Neffe ermordet
auf gefunden. Der Mörder, ein eingeborener Diener der
Familie, konnte beim Verkauf der geſtohlenen Juwelen verhaf
tet werden.

Auch ein franzöſiſcher Transozeanflug
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 15. März.
Nach einer Havas- Meldung aus Newyork kündigt das

Marinedepartement an, daß ein Transozeanflug franzöſi-
ſcher Flieger in Vorbereitung iſt. Das Marineluft-
fahrtamt erhielt ein Schreiben des franzöſiſchen Luftfahrt-
miniſters mit der Bitte um Jnformierung über die zu ergreifen-
den Maßnahmen, um den Fliegern das Landen in Newyork
zu erleichtern.

Eis und Schneeſtürme überall
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 15. März.
Den hieſigen Wetterberichten zufolge ſoll die letzte Kälte-

welle in zwei Tagen überwunden ſein. Aus Sarny in
Südoſtpolen wurden heute 27 Grad Kälte gemeldet. Jn
Warſchau und im übrigen Polen betrug die Temperatur un-
gefähr 10 bis 12 Grad unter Null.

Amſterdam, 15. März.

Jn ganz Holland und vor allem in Friesland
herrſcht ſeit Sonnabend wieder ſtrenger Winter mit Schnee
ſtürmen und ſtrengem Froſt. Jn Friesland i es vielfach ſo
ſtark gefroren, daß auf kleinen Kanälen wiederum Schlitt
ſchuh gelaufen wird.

M. 13.25 M. 6.50
M. 10.50 M. A. Dergeheimn r h Dure Aus g.
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Aus heimatlichen Sauen
März Beilage der „Halleſchen Seitung“

Franz Kugler zum 70. Todestage
(18. März 1928).

Don Wilhelm Müller-Rüdersdorf, Berlin.
„An der Saale hellem Strande
Stehen Burgen ſtolz und kühn

Der dieſes alſo aufklingende Liedlein ſchuf das eins der
meiſtgeſungenen im deutſchen Volksmund wurde war Franz
Kugler. Am 19. Januar 1808 trat der vielſeitige Mann, dem
das Dichteriſche allerdings nicht die ſtärkſte Kraft ſeines Talentes
gab, zu Stettin ins Daſein. Und als erſt Fünfzigiähriger ſchloß
er am 18. März 1858 in Berlin für immer die Augen. Jn der
knapp bemeſſenen Erdenfahrt hat er ſich aber eine feſte, würdige
Stellung im deutſchen Kultur- und Bildungsleben errungen.
Sein Weg führte ihn über mancherlei Geiſtesgebiete. Jn Berlin
und Heidelberg ſtudierte er Philologie, beſchäftigte ſich aber
nebenher leidenſchaftlich mit Malerei, Muſik und Poeſie und
verſenkte ſich namentlich in das Studium der mittelalterlichen
Architektur. Ohne ſeine Univerſitätsſtudien aufzugeben, beſuchte
er darum auch die Berliner Bauakademie, legte 1829 das Feld-
meſſerexamen ab und beſchritt dann in Stettin die praktiſche
Laufbahn. Doch Kunſt und Geſchichte hatten ihn ganz in ihrem
Bann. Und ſo kehrte er nach Berlin als Student in ihre Arme
zurück. Das Jahr 1882 ſah ihn auf einer Reiſe durch Süd und
Weſtdeutſchland, die ihn mit der deutſchen Denkmalskunſt des
Mittelalters vertraut machte. Zurückgekehrt, wurde er in Berlin
Profeſſor an der Akademie der Künſte und Dozent für Kunſt-
geſchichte an der Univerſität. Bereits 1835 war er wieder auf
einer kunſthiſtoriſchen Studienreiſe. Sie führte durch Jtalien.
Der oſtdeutſche Dichter Franz v. Gaudh leiſtete ihm dabei
Geſellſchaft. Mehrere Schriften, die die Kunſtgeſchichte weſentlich
förderten, bildeten das Ergebnis dieſer Fahrt. 1842 wählte man
ihn in den Senat der Akademie. Und im folgenden Jahre berief
man ihn ins Kultusminiſterium als Geheimen Regierungsrat
und Vortragenden Rat für Kunſtangelegenheiten. Als ſolcher
wurde er mit einer Reiſe durch Deutſchland, Belgien und nach
Paris beauftragt. Während der Kultusminiſterzeit Laden-
bergs entwarf Kugler einen umfaſſenden Plan zur Or-
ganiſation des geſamten preußiſchen Kunſtweſens, der aber nicht
zur Durchführung gelangte.

Als Poet nur ein kleines Talent, hat es Kugler in frucht-
barem Schaffen doch zu einigen recht beachtenswerten Leiſtungen
gebracht. Seine Dramen („Hans von Baiſen“, „Doge und
Dogareſſe“, „Die tatariſche Geſandtſchaft', „Partinax“, „Jako-
bäg“) freilich ſind ſein Schwächſtes und ausnahmslos vergeſſen.
Aber als Erzähler bot er ein paar tüchtige, auch heute noch
leſenswerte Gaben, Die dichteriſch-künſtleriſch reifſte unter ihnen
iſt die Novelle „Meiſter Zingaro“. Sie taucht hier und dort in
Auswahlwerben wieder auf. Vorzüge weiſt ferner die Kloſter
geſchichte aus dem 12. Jahrhundert „Werner von Tegernſee“ auf.
Auch der Titelerzählung des Novellenbuches „Jncantade“ kann
man in Neudruck begegnen Zu nennen wäre dann noch die große
geſchichtliche Erzählung „Der letzte Wendenfürſt (1837)“.

Des Dichters Versgaben, die meiſt Sagen und Legenden zum
Vorwurf haben und zu den Bänden „Skizzenbuch“ (1830) und
„Legenden“ (1881) vereinigt wurden, ſind meiſt frohe und mehr
maleriſche als klingende Poeſie, offenbaren Form- und Reim
ſicherheit und geben ſich wiederholt volksliedmäßig. Jn den
Stücken mit Volksliedercharakter iſt der Verfaſſer am reifſten.
Der glückliche Wurf, den er mit dem Liede „An der Saale hellem
Strande“ getan hat, das einzige Gedicht, das von ihm lebendig
blieb zeigt ihn in den Fußtapfen Eichendorffs.

Kugler war eine durch und durch vornehme Natur, der rechte
Verkörperer gefunder, ſchlicht bürgerlicher Aeſthetik und edel
romantiſchen, leiſen Kunſtempfindens. Als Kunſtſachverſtändiger
ſtellte er in Mitſchöpfung der neuzeitlichen Kunſtwiſſenſchaft deren
hiſtoriſche Seite ſtark heraus. Und er gab als gründlicher Kenner
und gewiſſenhafter Kennzeichner ſeines Gebietes u. a. ein
„Handbuch der Kunſtgeſchichte“, ein „Handbuch der Geſchichte der
Malerei“, eine Geſchichte der Baukunſt“ und eine beſondere
„Pommerſche Kunſtgeſchichte“. Seine hiſtoriſchen Neigungen be
zeugt ſeine grundlegende, gut geſchriebene „Geſchichte Friedrichs
des Großen“, die Adolf v. Menzel bebilderte, und die Max
Mendheim in Reclams Univerſalbibliothek neu herausgab.

Die größte Bedeutung im deutſchen Kultur- und Kunſtleben,
aus dem er nicht wegzudenken iſt, gewann Kugler aber nicht als
Selbſtſchaffender und geſtaltender, ſondern als Anreger, als ge-
ſelliger Freund und Gaſtgeber bedeutender Menſchen, die er in
ſeinem Hauſe um ſich verſammelte. Jn gleicher Weſenheit ſtand
ihm zur Seite ſeine Ehegefährtin, die als jüngſte Tochter des
E. D. A.-Hoffmann-Vertrauten Kammergerichtsrat Hitzig eine
viel umworbene und beſungene Schönheit war. Männer wie
Emanuel Geibel, Joſeph v. Gichendorff, Theodor Fontane,
Theodor Storm, Otto Roquette, Adolf Wilbrandt, Eggers, Paul
Hehſe (der Kuglers Tochter heiratete), Otto Gildemeiſter, Jakob
Burckhardt, Biſchof Ritſchel verkehrten in Kuglers gaſtfreiem
Hauſe in der Friedrichſtraße. Das ſchönſte Denkmal hat dieſem
Theodor Fontane geſetzt, wenn er in einer Plauderei ſagt: „Da,
wo die weit vorſpringenden Manſardenfenſter ohnehin ſchon
kleine, lauſchige Winkel bildeten, waren Efeuwände aufgeſtellt,
die ſich rechtwinklig bis mitten in die Stube ſchiebend das große
Zimmer in drei bis vier Teile gliederten, was einen ungemein
anheimelnden Eindruck machte. Man konnte ſich, während man
im Zuſammenhang mit dem Ganzen blieb, immer zurückziehen
und jedem was ins Ohr flüſtern; an geſellſchaftlichem Hochvervat
dachte dabei keiner. So ſah es in dem „Kuglerſchen Salon“
aus, an den ich, wenn ich wegen meiner eigenen, mehr als ein
fachen Wohnräume gelegentlich beſpöttelt werde, zurückzudenken
häufig Gelegenheit habe. „Was wollt ihr frage ich dann wohl.
„Jhr müßt mir dieſen Zuſchnitt ſchon laſſen. Seht! Da war
mein väterlicher Freund Franz Kugler, der war ein Geheimrat
und eine Kunſtgr und wohnte womöglich noch primitiver als
ich. Und doch, ich habe da die ſchönſten Stunden verbracht, ſchöner
als in manchem Schloß. Und nun gar erſt als in manher
modernen Stuckbude. Laßt mich alſo ruhig! Es kommt wirklich
auf etwas anderes an!

Ja, auf etwas anderes kommt es an! Was einem Hauſe
Wert gibt, das iſt das Leben darin, der Geiſt, der alles adelt,
ſchön macht, heiter verklärt. Und dieſer Geiſt war in dem
Huglerſchen Hauſe lebendig

Von alten halliſchen Gaſthöfen
Don Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.

Jm Wilhelm-Hendrichs-Verlag, Halle, iſt
ſoeben eine intereſſante Abhandlung von Dr. SiegmarBaron von Schule Galkéra erſchienen, die
uns mit Geſchichte, Namen und Wahrzeichen der halliſchen
Gaſthöfe in älterer und neuerer Zeit bekannt macht. Der
gute Ruf, den der Verfaſſer als Heimatforſcher in weiten
Kreiſen nicht nur Mitteldeutſchlands genießt, enthebt uns
einer beſonderen Empfehlung dieſes ſeines neueſten
Werkes. Tatſächlich iſt das Büchlein „ein Beitrag zur
deutſchen Kulturgeſchichte“. Der nachſtehende Artikel
gibt einen Begriff von dert reichen Jnhalt des Werkes.

Die Schriftl.
Jm 18. Jahrhundert zählte Halle durchſchnittlich etwa

18 000 Einwohner und, wie ich nachweiſen kann, zu gleicher
Zeit 60 Gaſthöfe, die zur Aufnahme von Fremden dienten,
alſo nicht bloß Trank- und Speiſewirtſchaften (Gaſtwirtſchaften)
waren. Es kam alſo auf 300 Einwohner ein Gaſthof, dem würde
alſo in heutiger Zeit, da Halle über 200000 Einwohner zählt, die
ungeheure Zahl von faſt 700 Gaſthöfen entſprechen. Es verſteht
ſich wohl von ſelbſt, daß dieſe 60 Gaſthöfe nicht vom Fremden-
verkehr allein leben konnten. Das Gaſtwirtsgewerbe war noch
keineswegs ein rein ausgebildetes Gewerbe ſich. Auch die
großen Einnahmen, welche die Univerſität, die Studenten,
der Stadt wie den Gaſthöfen brachten, reichten keineswegs zur
Unterhaltung der vielen Gaſthöfe hin. Die Studenten ließen z. T.
unglaubliche Summen in die Säckel der halliſchen Bevölkerung
fließen; es gab Studenten, die 20 000 Taler Einkünfte verzehrten;
ſolche, die 6000 bis 8000 Taler Wechſel beſaßen, zeigten ſich noch
Ende des 18. Jahrhunderts nicht allzu ſelten. Es gab manche
Grafen, Barone und ſonſtige Adlige, welche die Revenüen ihrer
großen Rittergüter in Halle verbrauchten. 400 bis 800 Taler
Studentenwechſel war etwas ganz gewöhnliches. Rechnet man nur
200 000 Taler alljährlich durch die Studenten, ſo muß man doch
bedenken, daß ſehr wohl ein Viertel dieſer Summe die kur-
ſächſiſchen Bierdörfer Reideburg, Paſſendorf, Schlettau und
Stichelsdorf, vor allem auch Lauchſtädt verſchlangen. Andererſeits
traten ſtaitliche Summen Nachſchüſſe wieder hinzu, welche die
Eltern zur Bezahlung der Schulden ihrer Söhne beim Abgang
von der Univerſität ſenden mußten. Heer und Offiziere
brachten 60 000 bis 80 000 Taler in die Stadt, ein gut Teil dieſer
Summe blieb ebenfalls in den Gaſthöfen hängen. Aber alle dieſe
Einnahmequellen Beherbergung der Fremden, kneipen der
Studenten und des Militärs genügten keineswegs zur Unter-
haltung der vielen Gaſthöfe, die teilweiſe ein höchſt reſpektables
Ausſehen hatten.

Zur goldenen Gans.

Halle war damals im großen und ganzen noch eine Land
ſtadt, die Landwirtſchaft und als Anhängſel die Schweine-
züchterei und Stärkemacherei ſpielten eine große Rolle, der be
deutendſte Großhandelsartikel war das Salz, wenn auch der Um
ſatz mit den Jahren ſtark zurückging. So koſtete z. V. ein Lot
am Anfang des Jahrhunderts ungefähr doppelt ſo viel wie am
Ende, ſo ſehr hatten ſich die Salzeinnahmen vermindert. Dieſer
ländliche Zuſchnitt der Stadt und ihrer Vorſtädte zeigt ſich auch
in den Gaſthöfen. Wohl alle trieben Oekonomie,hatten mehr oder weniger große Aecker in Beſitz oder in Pacht,
in den Ställen ſtanden Pferde, Kühe und Schweine, in den
Schuppen Ackerwagen, Egge und Pflug neben den Reiſewagen,
auf dem Hof erhob ſich der Taubenſchlag, in den Seitengebäuden
über Pferdeſtallung und Wagenremiſen Heu- und Strohböden,
Tennen und Getreidelager; Scharen von Gänſen, Enten und
Hühnern fehlten nicht. Das goldene Herz und Die grüne Tanne
in der Mansfelder Straße, Der grüne Hof am Ende der Stein-
ſtraße, zeigen uns noch heute die Anlage, die auch den innen-
ſtädtiſchen Gaſthöfen eigen war, mochte es auf dem Markt der
goldene Ring ſein, oder der goldene Löwe in der Galgſtraße
Leipziger Straße), der ſchwarze Bär an der Marktkirche, der
grüne Hahn in der Ritterſtraße und der goldene Pflug am alten
Markte. Da die Wirte Landwirtſchaft trieben, konnten ſie für
billiges Geld Heu, Stroh und Korn den Pferden der Gäſte liefern,
Schweine, Rinder und das Geflügel gaben Fleiſch in Hülle und
Fülle, und die Kühe Milch, Butter und Käſe. Man produzierte
ſo ziemlich alles ſelber, was zur Aufnahme und Verpflegung der
Gäſte nötig war. Das Reiſen ſpielte ſich ja damals zu Wagen
und zu Pferde ab, und der geſamte Handel und Wandel, nament
lich in den Zeiten der Jahrmärkte, vollzog ſich ebenſo. Da können
uns die gewaltigen Pferdeſtälle und Wagenſchuppen unſerer alten
Gaſthöfe nicht wundernehmen. Die preußiſche Krone in der
Kleinen Ulrichſtraße riß um 1745 noch das Luſthaus und den
kleinen Garten nieder, um eine Stallung für 28 Pferde zu ge-
winnen. Der goldene Ring konnte mehr denn 30 Pferde ein-
ſtellen. Das bedeutet nichts gegen die Vorſtadtgaſthöfe, die für
hundert und mehr Pferde Raum boten. Alle übertraf der goldene
Stern in der Märkerſtraße, der 1753 für 400 Pferde Platz be
ſeſſen haben ſoll.

Doch nicht bloß Gaſt und Landwirtſchaft brachten die Ein
nahmen, man vermietete Woynungen, ja ſelbſt Läden
in den Gaſthöfen ab. Wir Aelteren kennen noch die beiden
„Gewölbe“ im goldnen Krug. Jn neueſter Zeit iſt die grüne Tanne

zu dieſem alten Prinzip zurückgekehrt. Der Bücherladen
Chriſtian Hendels lag ſchon 1731 in der goldnen Roſe (Ranniſche
Straße), der Güntherſche in dem Gaſthof zum Eichhorn (Schmeer,
ſtraße), ſpäter hatte hier das Lippertſche Antiquariat ſein erſte
Heim. Das rote Roß beſaß einen Seilerladen, die Seilerbahn
ſich über den Hof in den Garten hinein. Auch die goldne Gan
hatte einen Laden zu vermieten. Jm goldnen Löwen befand ſi
1754 ein Uhrmacherladen. Die Sonne auf dem Neumarkt (Geift.
ſtraße) beherbergte eine Seifenſiederei, das weiße Roß einen
Bäckerladen. Wohnungen in den Gaſthöfen für Familien waren
jederzeit annonciert. Außer dem Erdgeſchoß waren bald mi
bald höhere Etagen mit Möbeln und ohne Möbeln, tapeziert oder
nur geſtrichen an Familien abgegeben; ein Zeichen, daß man nicht
ſehr viel Zimmer für die Aufnahme der Gäſte benötigte.

Noch im 18. Jahrhundert bewahrten manche Gaſthöfe die Sitte

der alten Hauswahrzeichen oder Hausbilder, die
wir ſchon im Mittelalter nachweiſen können. Zumeiſt waren ſie
Steinreliefs, die über der Haustüre oder an deren Seiten ein
gelaſſen waren. Der Gaſthof zum goldnen Löwen zeigte ſeinen
ſtzenden, träuenden Löwen, der zur goldnen Gans in der
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Zu den drei Königen.

Ranniſchen Straße die ſchwerfällige, wohlgenährte Gans, der zu
den heiligen drei Königen in der Kleinen Ulrichſtraße jene drei
königlichen Waiſen aus dem Morgenlande im Reiſehabit und dasEindorn in der Schmeerſtraße das aufſpringende ltier mit

dem kerzengeraden Horn auf der Stirn (Zahn des 8). Es
iſt erfreulich, daß dieſe gute alte Sitte ſolche ehrwürdigen Gaſt
höfe wie das goldne Herz, die grüne Tanne und der ſchwarze Bär
wieder aufgenommen haben und das trauliche Wahrzeichen die
Gäſte, einheimiſche wie fremde, wieder in ihre freundliche Be
hauſung lockt.

Das Ende der Tehnſchulzen in Anhalt
Da die hier geſchilderten Verhältniſſe nicht allein

für Anhalt, ſondern auch für weite Gebiete Mittel
deutſchlands, insbeſondere Kurſachſens, Bedeutung
haben, wird dieſer kurze Ueberblick dem beſonderen
Intereſſe unſerer Leſer begegnen. Die Schriftl.

Als in der Zeit der Koloniſation, das heißt nach Vertreibung
und Unterwerfung der Wenden, die Beſetzung des gewonnenen
Landes mit deutſchen Anſiedlern begann, bedienten ſich die neuen
Grundherren, Edle ſowohl wie Klöſter und Stifter, zur Anlegung
von Bauerndörfern regelrechter Siedlungsunternehmer, der
Lokatoren. Dieſe erhielten ein zur Anlage eines Dorfes aus
reichendes Stück Land angewieſen und hatten nun für eine plan-
mäßige Beſiedlung zu ſorgen. Die angeſetzten Vauern waren
für ihren Beſitz dienſt- und abgabepflichtig. Der Lokator ſelber,
der kraft ſeiner Berufung Dorfhäuptling wurde, bekam ſeinen
Anteil dienſt- und abgabenfrei. Er hatte aber die Pflicht, die
Verwaltungsgeſchäfte einſchließlich der niederen Gerichtsbarkeit
zu beſorgen. Dieſe brachte ihm einen unter Umſtänden ganz an
ſehnlichen Nebenverdienſt. So wurde aus denn Lokator, der ja
immer ein kluger und tüchtiger Mann ſein mußte, der Erb-
richter oder Lehnſchulze. An ſeinem Hofe haftete erblich
das Amt. Ja noch mehr. Vielfach hatte er das Privileg für den
Betrieb der Schenke und der Schmiede ſowie des Backofens. Auf
dieſe Verhältniſſe geht es zurück, wenn wir in Sachſen, nament-
lich in der Dresdner Gegend, heute noch in ſehr vielen Dörfern
einen „Gaſthof zum Erbgericht“ antreffen.

Viele Jahrhunderte hat dieſe Einrichtung beſtanden und ſich
bewährt. Das Bauerndorf mit ſeinem unabhängigen, oft recht
ſteifnackigen Lehnſchulzen ſtand höher als das landesherrliche
Dorf, deſſen Setzrichter jederzeit vom Amtmann aus ſeinem Amte
e werden konnte. Aber die Zeiten änderten ſich. Wie
vieles Alte, ſo mußte auch der Lehnſchulze fallen. Jn Anhalt
hatte die Gemeindeordnung von 1852 noch an der alten Ein
richtung feſtgehalten Freilich ſchon mit einer gewiſſen Ein-
ſchränkung. Denn S 42 der Dorfordnung beſtimmte: „Wo Lehn-
ſchulzen- oder Erbrihtergüter ſich befinden, können die Beſitzer
von der ihnen früher als ſolchen obliegenden Verbindlichkeit nicht
für befreit erachtet werden. Sie müſſen das Schulzenamt, wenn
ſie dazu gewählt werden, ſoweit dies früher ihnen
oblag, unentgeltlich übernehmen oder, wenn ſie dazu nicht fähig
ſind, einen von der Gemeinde anderweit zu wählenden Stell
vertreter beſolden. Werden ſie nicht als Dor fſchulzen gewählt,
ſo müſſen ſie dennoch auf Verlangen der Regierung die Geſchäfte
des Amtsſchulzen für den Ort unentgeltlich übernehmen und
beſorgen.“ Damit war eigentlich die Erblichkeit ſchon beſeitigt,
weil die Uebernahme des Amtes von der Wahl abhängig war.

Auch dieſer Reſt war auf die Dauer nicht zu halten. Es er-
gaben ſich zu viele Unzuträglichkeiten daraus. Nicht zum wenigſten
für den Lehnſchulzen ſelber, denn die Beſoldung eines Stell
vertreters im Falle der eigenen Unfähigkeit war eine läſtige und
koſtſpielige Sache. Vor 50 Jahren, im März 1878, wurde auch
der Reſt abgeſchafft und damit die freie Schulzenwahl
allgemein eingeführt. Die mit dem Beſitze von Lehnſchulzen-
oder Grbrichtergütern verbundenen Vorrechte, vor allem die Ab
gabenfreiheit und Pflichten, hörten auf. Grundſtücke, Gerechtig
keiten und Einkünfte, die dem Schulzengutsbeſitzer nachweisbar
von der Gemeinde ſelbſt für die Amtsverwaltung verliehen waren,
fielen an die Gemeinde zurück. Doch waren die Beſitzer ſolcher
Güter verpflichtet, das Schulzenamt bis zur Uebernahme du
den neuen, gewählten Schulzen weiter zu verwalten. B. H.

Verantwortlich: Dr. R. Schroth.
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Industrie und Handel

Die Führer der Landwirtſchaft haben die Notwendigkeit er
annt, ihre Forderungen klar zu umreißen.

In Anbetracht der außerordentlich ernſten Lage e Land
pirtſchaft hatte der Landbund Provinz Sachſen einem
von verſchiedenſten Seiten geäußerten Wunſche folgend, die Ver
jreter der Preſſe im Bezirk Halle zu einer Beſprechung
geladen. Daß eine derartige Gelegenheit zur Ausſprache wirk
uch erwünſcht iſt, zeigte der überaus ſtarke Beſuch der Tagung,
in welcher aufs eingehendſte die ganze ſo überaus ſchwierige und
gerworrene Lage beſprochen wurde. Es ſteht draußen auf dem
flachen Lande auch in unſerer Provinz weit ſchlimmer,
als man es im allgemeinen c t. Aus der Tiefe der Bauern
maſſe heraus quillt eine gewa r Welle der Verzweiflung und
Empörung. ſt es auch der Führung bisher gelungen, dieſe
außerordentlich gefährliche Stimmung niederzuhalten, ſo be
ſätigte einer der Teilnehmer der Beſprechung, welcher perſönlich
mit der Landwirtſchaft engere Fühlung ſelber hat, wie die Bauern
nicht mehr zu hemmen ſind, ſondern über ihre Führung hinweg
zu Taten chreiten wollen. Der Grund dieſer Woge der Er-

ng iſt die Tatſache, daß es die Landwirtſchaft immer deut-
ſicher erkennt, wie ſie mehr und mehr in der Geſamtheit des
deutſchen Volkes zum Stiefkind herabgedrückt wird.

Allein dadurch, daß in jedem Jahre
faſt eine Viertelmillion junger Leute vom Lande

in die Städte abwandern,
ſobald ſie voll arbeitsfähig werden, erwächſt dem Landvolk, ſelbſt
wenn man nur 500 Mark r die Heranbildung eines jungen
Renſchen rechnet, ein Verluſt von über eine Milliarde

rk.Ra n der Zoll- und Handelspolitik ſind nur allzu
oft die a rarpolitiſchen Jntereſſen auf das ſchlimmſte vernach-läſſigt. Durch die Einfuhr von Gefrierfleiſch, durch die Freigabe

der Einfuhr eines Kontingentes an Kartoffeln, Roggen und
Schweinen aus Polen wird die Produktion des deutſchen Land
wirtes nicht nur unrentabel, ſondern zur glatten Verluſtwirt
ſchaft, während der deutſche Verbraucher keine merkliche Ver
billigung der Lebensmittel dadurch verſpürt.

ür die n der Kinder hat derjenige, der
auf dem Lande wohnt, am Steuerſoll bemeſſen, zwei bis dreimal
ſo hohe Laſten zu tragen als der Städter. Dafür hat er bei der
Unſtellung der Lehrer kein Wort mitzureden und ſieht, daß die

ierung bei den LehrerFörderungsſtellen 12 000 den Städten
nur 4000 dem Lande zugeteilt hat, während nach der Schul

ündermenge das Land mindeſtens die gleiche Zahl wie die Stadt
müßte. Für die y Fortbildungsſchule z lt der

Kind und Jahr 20 Mark Zuſchuß, für die ländliche nur
6 M

Die Landwirtſchaft fordert nicht etwa eine bevor
zugte Stellung im Staate, aber ſie verlangt

Gleichberechtigung mit den anderen Berufsſtänden,
verlangt Beſeitigung der Ungerechtigkeiten auf
dem Gebiete der Zollgeſetzgebung. (Die re der ein
zelnen Jnduſtrien iſt mit hohen Zollmauern ge chützt, während
die La erle nur ganz ungenügend geſichert iſt. Entweder
ganz freie Wirtſchaft oder Gleichberechtigung.)

Die Landwirtſchaft fordert ferner Beſeitigung
aller Ungerechtigkeiten und Härten auf ſteuerlichem Ge
biete und gleiches Recht auch der Gemeinden auf
dem Lande wie in der Stadt, vor allem in bezug auf die Ver
teilung der aus dem Steuerſäckel den Kommunen zufließenden
Gelder.

Die außerordentlich lebhafte Ausſprache zeigte es, daß alle
Teilnehmer den ungeheuren Ernſt der augenblicklichen Lage wohl
erkannt haben:

Es iſt jetzt nicht W die Hilfsaktion für die Land-
wirtſchaft auf die lange Bank zu ſchieben. Der Landwirt, der
kleine wie der große, braucht zunächſt ſofort dringendſte Hilfe, um

überhaupt nur auf ſeiner Scholle erhalten zu können. Die
Landwirtſchaft braucht aber vor allem weiterhin (und auch darauf
ging man zum Schluſſe der Beſprechung noch ein) als Ergeb-
nis der kommenden Wahl neue Parlamente,welche in ihrer Mehrheit volles Verſtändnis für die Nöte
des land wirtſchaftlichen Berufsſtandes haben.
In dieſem Sinne muß man

die größte Gefahr in der Schaffung von neuen
Splitterparteien

erblickeen, welche doch ſicher niemals die notwendige Zahl von

Die Landwirtſchaft fordert!
Was und von wem?

Sie will gleiches Recht für gleiche Leiſtung

Stimmen für einen Abgeordneten aufbringeſi werden, wohl aber
den Gegnern der Landwirtſchaft indirekt helfen, indem ſie eine
doch immerhin merkliche Anzahl von Stimmen, die dann ungültig
ſind, den Kandidaten der Landwirtſchaft entziehen.

Eine weitere überzeugende Begründung der
Forderungen gibt uns folgender Bericht:

Am Montag, dem 12. März fand in Halle im „Haus der
Landwirte“ eine ſehr ſtarkbeſuchte Vertrauensmännerverſamm-
lung des Landbundes „Saalkreis“ ſtatt. Die Verhandlung leitete
der Kreisbauernmeiſter Herr Gutsbeſitzer Hans Graebke,
Dachritz.

Zunächſt ſprach Herr Dr. Rehfeld von der Steuerſtelle
des Landbundes „Saalkreis“ über die Frage: „Müſſen
Steuern aus der Subſtanz bezahlt werden
Er führte kurz gefaßt folgendes aus:

Der Artikel 164 der Reichsverfaſſung ſagt: „Der ſelbſtändige
Mittelſtand in Landwirtſchaft, Gewerbe und Handel iſt gegen
Ueberlaſtung und Aufſaugung zu ſchützen.“ Eine Ueberlaſtung
und Aufſaugung würde eintreten, wenn Steuerpflichtige ge
zwungen würden, fortlaufend Steuern aus der Subſtangz zu be
zahlen. Die Landwirtſchaft befindet ſich zurzeit in einer ſchweren
Kriſe, da

die Preiſe für ihre Erzeugniſſe die Geſtehungskoſten
nicht mehr decken.

Da aber trotzdem Steuern, im beſonderen die Reichsvermögens
ſteuer, preußiſche Steuer vom Grundvermögen ſowie die Ge
meindezuſchläge und Rentenbankzinſen, bezahlt werden müſſen,
ſind dieſe Steuern meiſtens aus der Subſtanz
bezahlt worden.

Da mit einer Verzinſung des landwirtſchaftlichen Kapitals
nicht mehr zu rechnen iſt, iſt die Reichsregierung ſowohl wie die
preußiſche Regierung nach Artikel 164 der Reichsverfaſſung ver-
pflichtet, die in äußerſter Bedrängnis ſtehende Landwirtſchaft
„gegen Ueberlaſtung und Aufſaugung“ zu ſchützen.
Heute hat der Landwirt das Recht, ſich hierauf zu berufen.

Anſchließend ſprach Herr Buchſtellenleiter Ziske von der
Buchſtelle des Landbundes „Saalkreis“ über das Thema
„Steuerbares Einkommen und Steuerbe-laſtung“. Eine Reihe vorliegender finanzamtlich geprüfterBuchführungsergebniſſe haben bewieſen, daß die Landwirtſchaft

Steuern aus der Subſtanz bezahlt hat und in einzelnen
Fällen ſogar nachhaltig. Denn wenn auch ein landwirtſchaftlicher
Betrieb durch nachgewieſenen Wirtſchaftsverluſt von der Ein
kommenſteuer befreit wird, bleibt die Reichsvermögenſteuer als
Perſonallaſt beſtehen und muß zunächſt im Kreditwege beſchafft
werden, da eine Stundung keine Befreiung darſtellt.

Einſtimmig nahm nach der Ausſprache die Verſammlung die
nachſtehende Entſchließung an:

„Die heute in Halle verſammelten Vertrauensmänner des
Landbundes „Saalkreis“ erklären in ihrem Kampfe um Haus und
Hof folgendes:

Die meiſten Landwirte unſeres Kreiſes ſind in ſchwerſter
Not, ſo daß ſie kaum noch in der Lage ſind, die für die Auf-
rechterhaltung des Betriebes dringend erforderlichen Aufwen-
dungen zu machen. Die Anbaufläche der Hackfrüchte und damit
die Jntenſiität der Betriebe geht zurück. Die Koſten für Dünge-
mittel und Löhne können kaum aufgebracht werden. Mittel
zur Bezahlung der Handwerkerrechnungen ſind kaum noch vor
handen. Unter dieſen Umſtänden

lehnen wir jede weitere Zahlung an die öffentliche Hand
ab, ſoweit der Ertrag unſerer Betriebe eine Zahlung

nicht mehr zuläßt.

Wir werden in dieſer Hinſicht mit allen legalen, ins
beſondere auch parlamentariſchen Mitteln vorgehen. Wir ſind
nicht gewillt, Zwangsmaßnahmen weiterhin zu ertragen. Wir
werden uns auch an unſere Verufsfreunde wenden mit der
Bitte um jede mögliche Hilfe. Wir erwarten, daß kein Land
wirt und kein Freund der Landwirte irgendwelche Zwangs-
maßnahmen unterſtützt.“ Dieſe Entſchließung ſoll den in Frage
kommenden Behörden ſofort zugeſtellt werden. Auch die
Preſſe ſoll darum gebeten werden, die Entſchließung auf-
zunehmen, damit auch die übrige Bevölkerung ein richtiges Bild
von der Lage der hieſigen Landwirtſchaft bekommt.

berechtigten

S e
OGeffentliche Sitzung der Handelst kammer

wirtſchaftsbezirk Mitteldeutſchland? Handelspolitik
Agrar Frage

In der geſtrigen öffentlichen Geſamtſitzung der Jnduſtrie-
und Handelskammer Halle unter Vorſitz des Kammerpräſidenten
vankherr Curt Steckner wurde die vollzogene Vereidigung
einer Anzahl von Probenehmern mitgeteilt und zwar für
Sämereien: Frau Hilmer, Schwittersdorf; für Kali und andere
Salze: Lokomot.Führer Triebkorn, Bitterfeld; für Chemikalien:
BVeher, Rotta (Kr. Wittenbg.) und Berndt, Zahna b. Vitterfeld;
für Getreide: Betriebsaſſiſtent i. R. Prinz, Landsberg; als er
mächtigter Handelsmäkler: Kaufm. Hellmuth, Halle.

Den verſtorbenen Mitgliedern Fabr.-Beſ. Stürmer,
Prühlitz und Kaufmann Apitzſch, Delitzſch, widmete der Vor
ſitzende einen ehrenden Nachruf.

Sodann wurde die vorgeſchlagene Erhöhung der
Kammermitgliederzahl von 48 auf 54 einſtimmig an

men. Der Grund dieſer Vermehrung der Mitglieder liegt
in der Notwendigkeit, daß bei wichtigen Beratungen jeder Haupt
erwerbsgweig durch ein ſachkundiges Mitglied vertreten iſt.

Handelskammerſyndikus Dr. Pfahl legte in einem klaren
und eindrucksvollen Referat die Stellung der Kammer zur

Verwaltungsreform
dar. Er ging von dem Standpunkt des Provingiallandtages aus.
der es als annehmbares Ziel bezeichnete, wenn Thüringen, Anhalt
und Braunſchweig zu Preußen kämen und mit der Provinz

en eine neue ße Verwaltungsgruppe Mitteldeutſchland
bildeten. Da aber dieſes Ziel kaum erreichbar ſei, ſo ſei jedenfalls
die Beſeitigung der Gemengelage baldigſt anzuſtreben.
Sollte aber auch dies undurchführbar ſein, ſo müßte unter allen
Umſtänden der Wirrwarr in der Verwaltung und die Mehrkoſten
r wateverträge beſeitigt werden. Dieſer Standpunkt ſei
zu billigen.

Demgegenüber ſtehen zwei völlig abwegige Vorſchläge von
Leipzig und Magdeburg. Jm Magiſtrat Leipzig ſind Be
ſtrebungen im Gange, einen neuen „Staat“ Mitteldeutſchland

mit dem Zentrum Leipzig zu ſchaffen, der begrenzt ſein würde
durch das Erzgebirge, den Thüringer Wald und Harz und ſich
nach Norden bis zur Elbe erſtrecken ſollte. Der Redner bezeichnete
dieſen Plan als abwegig und zwar ſchon deshalb, weil ſich der
Staat Sachſen nie ſeines beſten weſtlichen Jnduſtriebezirkes be-
rauben laſſen würde. Liegt aber in dieſem Plan noch eine
gewiſſe Großzügigkeit,- ſo beruht ein Plan der Handelskammer
Magdeburg auf reinem Lokalpatriotismus. Hier will man
einen neuen Bezirk Mitteldeutſchland herausſchneiden, indem
man nur den nördlichen Teil der Provinz Sachſen und die Alt-
mark zuſammenzieht, „damit“ dann Magdeburg in der Mitte
dieſes Gebildes liege.

Dr. Pfahl fand allgemeine Zuſtimmung, als er ſagte: Alle
Pläne, uns aus dem Verbande des Staates Preußen heraus-
zureißen, bekämpfen wir. Außerdem aber vertreten wir den
Standpunkt, daß ſolche Bezirke um der Wirtſchaft willen allein
nicht gebildet werden dürfen.

Die Wirtſchaft iſt nur Mittel zum Zweck,
die Ernährung der Menſchen und die Förderung ihrer kulturellen
Wohlfahrt ſteht an erſter Stelle. Daher müſſen ſolche Um
gruppierungen zunächſt die geſchich lichen und kultu-
rellen Eigenſchaften der Bevölkerung berückſichtigen. An
zweiter Stelle ſteht die Notwendigkeit der Vereinfachung
der ſtaatlichen Verwaltung und damit erſt tritt der
wirſchafliche Geſichtspunkt auf den Plan.

Dieſe Auffaſſung erfuhr ſo allgemeine Zuſtimmung, daß ſie
ihren Niederſchlag in folgender einſtimmig gefaßten Ent
ſchließung fand:

„Die alsbaldige Reform der Verwaltung mit dem Ziele
größerer Einfachheit und Ueberſichtlichkeit und in deren Ge
folge Erſparnis an Zeit, Arbeit und Koſten iſt unbedingt er
forderlich; ſie darf angeſichts des zur Unerträglichkeit ge
wachſenen Steuerdruckes nicht durch vermeidbare Schwierig
keiten verzögert werden, und darum dürfen Grenzverände-
rungen nur unter möglichſter Reſpektierung des geſchichtlich
Gewordenen in dem Maße vorgenommen werden, wie ſie zur
Erreichung der genannten Ziele dienen unter Ausſchaltung
hiervon abſeits liegender Beſtrebungen. Da die Provinz
Sachſen nach Gebietsumfang, Einwohnerzahl und Bevölkerungs-
gliederung unter dem Geſichtspunkt einer geſunden Ver

waltungsreform als mittlerer Verwaltungsbezirk durchaus ge
eignet iſt, ſind alle Beſtrebungen nach Gebietsänderungen,
welche ihren geſchichtlich gewordenen Charakter, ſei es durch
eine Zerreißung der Provinz, ſei es durch deren Angliederung
an eine andere größere Verwaltungseinheit, ändern würden,
entſchieden dagegen wäre eine Aufnahme von
Ländern, die innerhalb der Provinz Sachſen liegen, wie
Thüringen und Anhalt, falls dort die dafür ſprechenden wirt-
ſchaftlichen und verwaltungstechniſchen Gründe anerkannt
werden, zu begrüßen.“

Jn einer Ausſprache, an der ſich vor allem Gen.Dir. Dr.
Heinold beteiligte, wurde gefordert, daß nun endlich

mit der Steuerſenkung Ernſt gemacht
werde. Das könne nur durch Rationaliſierung und damit Ver
billigung der Verwaltung, Abbau der ſtaatlichen Aufgaben, die
von der Selbſtverwaltung übernommen werden können und durch
eine Verminderung des Perſonals der öffentlichen
Körperſchaften geſchehen. Da ſich aber niemals Beamte gegen
ſeitig abbauen würden, muß dieſe Forderung von außen her
durchgeführt werden.

Der Haushaltsplan der Kammer für das Jahr 1928,/29
wurde einſtimmig angenommen und dabei feſtgeſtellt, daß die
Kammer Halle eine der beiden deutſchen Kammern iſt, die mit
nur 10 Proz. der Grundſteuergebühr auskommen.

Ueber das Thema

„Die handelspolitiſche Lage“

ſprach Dr. Neuß und legte ausführlich die jüngſten Ereigniſſe
in unſerer auswärtigen Handelspolitik dar, Dabei berührte er die

Notlage der Landwirtſchaft.

Da Jnduſtrie und Handel im Prinzip Gegner hoher
Lebensmittelzölle ſeien, ſo müſſe nach anderen Wegen
geſucht werden, der Landwirtſchaft zu helfen. Dieſe liegen in der

Gleichberechtigung des Landwirts mit der Induſtrie
auf dem Gebiete der Zoll- und Steuerpolitik und weiterhin in einer
Lebung der Qualität ihrer Produkte, auch in Bezug auf
Sortierung, Verpackung und Anpaſſung an die Wünſche der
Abnehmer.

Exportfteigerung mit allen Mitteln
ſei nötig, um uns für jetzt und ſpäter auf dem Weltmarkt zu
halten. rum der Redner die ſtarke Konſumſteigerung im
deutſchen Volke als „nicht erfreulich“ begeichnete, war uns nicht
verſtändlich Jm Gegenteil erſcheint uns als einer der wenigen
Lichtblicke unſerer Lage, daß ſich die Lebenshaltung unſeres Volkes
wieder hebt. So viel als möglich zu exportieren, was der Redner
empfahl, findet ſeine Grenzen darin, daß wir doch erſt einmal
ſelbft die Produkte unſeres Fleißes genießen wollen. Hat doch
auch der erſte Referent, Dr. Pfahl, in anderem Zuſammenhang
abgelehnt, daß die mechaniſch-ökonomiſchen Zweckmäßigkerten
ſchlechthin alles beherrſchen ſollen. D. Schriftleitung.)
Allgemeine Zuſtimmung fand der Proteſt Baders gegen

die Hingabe von 30 Millionen Mark aus Reichsmitteln zur Sa
nierung der ländlichen Genoſſenſchaften. Dieſe ſeien, wie
der Redner meinte, krank und ſollten aufgelöſt werden, damit
nicht auch noch die Genoſſen haftpflichtig gemacht werden.

Zu dem Runderlaß des preußiſchen Jnnen miniſteriums
zur Aufwertung der Sparkaſſen teilte Northe-
Torgau folgende intereſſante Zahlen mit: Eine Sparſumme von
9000 Mark ſollte aufgewertet werden. Außerhalb Preußens hätte
dies 18370 Mark ergeben. Jn Preußen aber erhielt der Sparer
eine Aufwertung von 12,95 Mark!

In den Vorſchriften für die Probenehmer wurde die
Beſtimmung, daß dieſe mit der von ihnen zu prüfenden Waren
keinen Handel treiben dürfen, für Getreide und Sämereien
geſtrichen.

Die gut beſuchte Verſammlung wurde nach zweieinhalb-
ſtündiger Dauer vom Präſidenten mit Dank für das allgemein
große Jntereſſe geſchloſſen. Dr. Fr.

Wir berichten im Auszug:
Deutſchland Hauptkäufer am Südafrika-Wollmarkt. Der ſüd-

afrikaniſche Wollmarkt verkehrt nach einem Kabelbericht des „Kon-
fektionär“ aus Port Elizabeth in äußerſt feſter Haltung.
Jn dem lebhaften Käuferwettbewerb tritt Deutſchland als

uptabnehmer neben Frankreich und England hervor. Die
ufuhren beſtehen meiſtens aus Lammwollen und erſten An-

künften. Die angelieferten Waſchwollen ſind größtenteils fehler-
haft. Für Standardnotierungen werden nachſtehende Notierungen
genannt: 6,8 Monats fehlerfreie Waſchwolle, feine Qualität,
Karoowollen 48, 6 Monats fehlerfreie Waſchwolle, feine Qualität
46 Die Preiſe verſtehen ſich in Pence per engl. lb.

Lohnbewegung
Erweiterung des deutſch öſterreichiſchen Arbeitsloſen-

abkommens. Die deutſchöſterreichiſchen Vereinbarungen über
Arbeitsloſenunterſtützung von 1921 und 1924 ſind durch eine am
29. Februar abgeſchloſſene und am 1. März in Kraft getretene
neue Vereinbarung erweitert worden. Danach ſollen bei der Ge
währung der Arbeitsloſenunterſtützung verſicherungspflichtige
Beſchäftigungen, die von Grenzgebietsbewohnern in dem anderen
Staate ausgeübt worden ſind, künftig auch dann angerechnet
werden, wenn die Grenzgebietsbewohner dieſem Staate ange
hören. Ferner ſollen die Angehörigen des einen Staates in dem
anderen Staate bei der Gewährung der Kriſenunterſtützung den
Jnländern gleichgeſtellt werden.

Keine weſentliche Veränderung der Arbeitsmarktlage im Reich.
Nach dem neueſten ReichsArbeitsmarkt-Anzeiger hat der Still
ſtand auf dem Geſamtarbeitsmarkt auch weiterhin angehalten,

Dividenden
Prehlitzer Braunk. A.G., Meuſelwitz, Thür. 16 (15) Vorſchlag
Südd. Bodenkreditbank, München (Gt.-A.) 9 (8)

(V.-A.) 6
Bayer. BraunkohlenJnd., Schwandorf o
Portlandzementfabr. Germania, Hannover 14 (14)

Reicheban k. 2 (10)Getreide-Kreditbank A.-G., Magdeburg 7 (7) IHotelbetrieb A.G. Berlin 7 (7)
Bonus 4 (4)

Oldenburg. Spar und Leih-Bank 9 (9)
HOldenbyrger Landesban k. 9 (6)
Ver. Hüttenw. Burbach („Arbed“) pro 260 Frs.
Disconto- Geſellſchaft 10 (10)
Halliſcher Bankverein 10 (10)
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Halleſche Börſe
Tendenz leicht beſeſtigt bei faſt umſatzloſem Geſchäft.

Halle, 15. März. Am Bankaktienmarkt konnten nur Zörbiger
Bankverein 2 Proz. anziehen- Die übrigen Werte blieben un
verändert ohne jeglichen Abſatz. Am Bergwerksaktienmarkt lagen
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 5 Proz. höher im Angebot.
Prehlitzer Braunkohlen büßten 2 Proz. ein, ohne daß ſich Käufer
fanden. Ammendorfer Papierfabrik- Aktien konnten 5 Proz. an
ziehen, Material kam nicht an den Markt. Von Maſchinenwerten
ſtellten ſich Halle Zimmermann 385 Proz. höher, Wegelin
u. Hübner konnten 2 Proz. anziehen. Gottfried Lindner wurden
in kleinen Beträgen zu letztem Kurſe gehandelt. Von ſonſtigen
Werten bei geringem Umſatz Gebr. Jentzſch 8 Proz., ſchwächer.
Schraplauer Kalk zogen 3 Proz. an, blieben jedoch angeboten, ohne
78 ſich Kaufluſt zeigte, Halle Zucker ſtellten ſich 5 Proz-
niedriger.

16. 8. 13. 3. 16. 8. 13. 3.Adca 142. G 142. 6 Glauz. Zucker 91. G 91.Hall. Bankv. 169.60 139. h0 d Halle Malz 1456. 6145.
Gew. u. Hulsbk. 98. 953. 6 Hall. Maseh. 135. G 136. 6
Laodkreditbk. 94 6 94. b Hall. Röhr. W. 68. G 68.Zörbig. Bank 92. B 90.-- G Hildebr. Müblen 42.- 48.Kali Krugeren. S 132. Morita Jahr 16. 6 13. 6
MAanstfeld 132. 6 Gebr. Jentzsch 67.60 b 68.Prehl. A. G. 208. B210. B Kaiser Sehmn ab 104. B 104. BRiebeck Montan 143. 143. Kytffh. H. 1 35 70. 70. 9
Wersceh. Weib. 169. B 164. Gottfr. Lindner 42. 42. 06
Br. Nietl. Bgb. 63250.0 B 6250.0 B Schrapl. Kalk 70. B67.
Ammendorf Pap. 216.- G) 211. 6 Stadtm. Alsleb. 8 B66. BCröllw. Papier Vester 75. 50 o 75. BKönnern Mal 120. 0 120. 9 Wegelin a. Bub. 109. b 107.
Eilenb. Kattun 8 6 88. 6 Zeitzer Maseh. 169.Eisenw. Brüunn. 20. W. Zucek. R. Halle 78. B. 73 60 B
Engelhardt 196. G 195. H. Hettst. E. A. 70.- B. 70.F. Limm. Co. 16.60 do 16. 0

Jm Freiverkehr notierten: Bühring Portland Saale
Caeſar Loretz 8,75 G; Czarnowanz 25 G; Hanfimport

Leipziger Börſe

15. 8 14 8 1ö 8.14 3.Adea. 142.7 142.5 Piano Zimm. 123.0 123 0Leipz. Br. 18.0 140.0 Lpa. Spitzen 1083.0 108.0
Sachs. Bk. I81.0 i81.0 pr. lrieo Is0.0 160.0Altenburg. Landkr. 128.9 123.0 Lpza. Wolle 183. 133.0

Cassel Jute 276.0 276.0 Limritz Steina 181.0 131.0Chemn. Spinne 63.5062. 50 Lindner 42. 42.Zimmermann Chemn. Mansfeld 112.0 112.7Chromo Najork 128.0 128.0 Meerano Er
Oröllwite 146.0 148.0 Aittw Baumw F. 227.0 227.0
Dermatoid 9. 87. Mittw. Baumw. Web. 116 6 116.0Däurteld 66. 65. Nordd. Wolle 130.0 128.0Eliteweork 7. 37. Peniger 65 75 66. 60Etzold u. Kiesl 656. 65. Emil Pinkau 120.0 126.0Falk enstein 127.0127.0 Pittler
Faärb. Glauchau 13 .0 129.0 Presto 92. 694.60Faradit 72. 74. Rauchw. Walther 96. 956.Kammg. Oautsech 114.0 116.0 Riquet 186.0 186.0
Gera Jute Rositz. Zucker 67. 67.Germanis Chemn. 16.5016.60 Sachs. Werk 118.0 118.0Glauz. Zucker 92. 92. Schneider 1. 7.6 108.0Zimmermann Halle 16.2516.26 Schöoherr 148.0 144.0Halle Lucker 76. 76. Sehuh u. Salzer 346.0 vn6. O
Hartmann Chemn. 28. 22. Sonderwann 26.
Hetzer Död 765 o u 2Hohburger Quarz ür. Gas ol.Kireroct 107.5 107.5 Fhur. Wolle 185.0 188.0
Köbke 183.0 182.5 Tittel u. Kr.Köllmann b. 60. Tränkner 70. 70.Körbisd. Zucker 99. 99. Wernsh.
Landkr. Kulkw. 92. 932. Wotan 6.37 6.76Lpz. Baumwolle 38 552 M. W. 101.6 101.52. Kammgearn snitz b wo Du vlztabr. Schkenäits 170.0 170.0 Preblitz A. 206.0 206.0

Letpzig, 15. März. (Freiverkehr). Hanſa Llohd 54, Kammgarn
Silberſtr. 110, Ley Arnſtadt Plantector Apag 90, Polack
Gummi 9238, Rieſger Bank 180, Wolf Buckau 49, Zörbig Vank
91. Tendengz: ſtill.

Berliner Börſe
Berlin, 15. März. Die Börſe eröffnete einheitlich in feſter

Haltung bei etwas lebhafterem Geſchäft. Die Anregung ging von
Spezialhauſſen aus, deren Baſis weſentlich breiter als am Vor
tag war. Es handelte ſich dabei zum Teil um Auswirkungen
paralleler Hauſſen im Auslande, andererſeits aber auch um eine
allmählich zunehmende Beteiligung der Provinz. Jn Börſen-
kreiſen verwies man außerdem auf den Wiederbeginn der Arbeit
bei Siemens ſowie die Ausführungen der Reichsbank in ihrem
Jahresbericht über die Frage der Auslandsanleihen. Man neigte
zu der Auffaſſung, daß wir in der nächſten Zeit wieder mehr mit
dem Hereinkommen ausländiſcher Gelder rechnen können und
ort daraus Anregungen für die hieſigen Wertpapiermärkte.
Die leichte Verſteifung des Tagesgeldmarktes (635 bis 8 Prozent)
hing mit dem Zahltag zuſammen und fand deshalb wenig Be

achtung, zumal Monatsgeld unverändert mit 728 bis 8 Prozent
genannt wurde. Warenwechſel etwa 7 Prozent.

Jm Deviſenverkehr befeſtigte ſich die Reichsmark gegen New-
Dork auf 4,1832. Das engliſche Pfund notierte gegen NewYork
mit 4,8785 unverändert. London-Mailand 92,39, London- Madrid
29,09.

Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphisehe Agsrahlun gen. im 16. 3. 14 3.Dentseh nd Reichs.-Diek 79 uvisetert Brief Geld Geld BriefBuenos Aires 1 Papfer Peso 1.788 1.792 1.788 1.798
Kanada 1 Kap Doll. 4.178 4. 186 4.177 4.186Japan 1 Len 5.96 1.963 1.967 1.966 1.967Konstantinopel 1 turk. Pfund 2. 124 2.128 2.133 2.1837
London 1 Letr. 4 20.386 20.425 20.39 290.48New Vork i Donar 7 4.179 A. 4.179 s7Rio de Janeiro 1 Nilreis 0. 0.505 0.602 0.604Uruguay 1 Gold Peso S 4.276 4.284 4.276 4.284Amsterdam 100 Gulden 4 168. 14 168. 48 168. 15165. 49
Athen 100 Drachmen 10 6.494 5.506 5.494 6.606
Brüssel 100 Belga 8 68.23 68.35 68.24 66.86Danzig 100 Gulden 6 81.61 81.67 81.61S81.67Helsingfors 100 ünn. M. 6 10.6210.64 10.6210.64Italien 100 Lire 7 22.97 22.11 22.075 22.115Jugoslawien 100 Dinar t 7.35 7.864 7 3658 1.872Kopenhagen 100 Kronen 5 111.93 112. l 111.88 112. 1
Lissabon 100 Esvudos 8 16.58 (16.95 16.98 17.02Oslo 10 Kronen 6 11 .29 111.61111 29 111 61Paris 100 Franken 16.44 16.48 16. 44 16.48Prag 10 Kronen 5 12 386 12.406 12.38 12.40Schweiz 100 Franken 3 80. 89. 80.46 80.62Bulgarien 100 La 0 8.017 8.023 68.017 6.028Spanien 100 Peseten 5 70. 70. 70.08 70.22Stockholm 10 Krooen 32 112.12 112.84 112.14 112.86Oesterreich abgest. Sehilling 6 68. 56 68. 97 68 56 68.97
Budapest 100 Penges 5 73. 73. 14 73.08 73.22

Getreide und Produkte
Berlin, 15. März. Bei geringen Umſätzen nahm der Produk

tenmarkt einen ſtetigen Verlauf. Die ausländiſchen Termin
märkte rieldeten wenig veränderte Preiſe für Weizen und
Roggen, und auch Cifpreiſe hielten ſich zumeiſt auf geſtrigem
Niveau. Vom Jnlande liegt eher reichlicheres Angebot von Weizen
vor, die Forderungen für ſofort verladbare und ſchwimmende
Ware ſind teilweiſe auch etwas nachgiebiger, die Mühlen 227
aber nur ſehr geringe Kaufluſt für nahe Ware, da ſie ziemlich
verſorgt ſind und auch wieder über das Mehlgeſchäft klagen.
Einige Nachfrage beſteht für ſpätere Abladung. Roggen iſt wei er
ſpärlich angeboten, für das herauskommende Material werden
Untergebote nicht angenommen, Mehrforderungen ſind jedoch auch
nicht durchzuſetzen.

Am Lieferungsmarkte blieh die Umſatztätigkeit minimal, die
Preiſe zeigten nur ziemlich unweſentliche Veränderungen.
Weizen und Roggenmehl zu geſtrigen Preiſen angeboten in
ſchleppendem Geſchäft Am Hafermarkt ſtockt das Konſumgeſchäft
angeſichts der hohen Preiſe faſt völlig, der Export nimmt zu
geſtrigen Preiſen Ware auf. Gerſte weiter ruhig.

Berlin 165. März 1928. j ar 100 a (15 2. SFar 1000 k 16. 8. 14 8. Weoizenwehl 31.265 35.00 81.26 b. 90
Weiren mar 245 248 245. 248. Koggenmehl 33.765 365.75 33.75 36. 75
do. Aurs 267. 267. Peiteokleio 16.25 16. 25do. Mai 277. 60 276.75 Roggrakleie 16.265 16. 25
a ſulſ 283. 281 655 Rape 0 kg sRoggen märk 251. 253.0 251.9- 253 Leinsast
do. März 270. 270. Vik nerbseu 46. 00-—65. 00 46. 00-—66. 00do. Ma- 277.650 277 25 Speiserrbeen 34.00-—86. 00 34. 00- 86.00
do. jul 263. 263 75 Futtererdeen 2500 27 00 26. 00 27 00

Sommergerste 221.0--280.0 221.0280. 0 Pelusehken 23.00 24.00 23 00 24.00
Wintergerete 7 s Ackerbohnen 23.00 24 22.50

do. März Lupinen. dian 14 90-- 14.76 14.00-- 14.76
do. a 259. 257. (4o. geolbd I 25- 16. 00 I 26- 16. 00
do. Juli 264. 261. Seradella u 34.00 27.00 23. 50 26. 50

Male loko Berl 2 kuchen 19.50—— 19. 19. 60-19. 60do. wggfr. Hbg 231-—283 231.0-—233.0 Leinkueben 24. 10—-24.80 28. 70-38. 90

Kartoffeln. Trockenschn. 13.60-—14.90 13. 60Celbe. 1 Ztr 8.509 3.8 S Soyaschrot 21.80——22.20 21. 60 22.00
weise, 1 Ztr. 8.09 330 J Kartoffelſock. 25. 00-26. 69 24. 40 24. 90

Zucker
Magdeburg, 15. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilo brutto für
netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei Men

gen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prowpter
Lieferung innerhalb 10 Tagen März 27,15. Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 15. März. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: März 14,80--14,10; April 14,85--14,25; Mai 1450--14,40;
Juni 14,60--14,/50; Juli 14,70--14,60; Auguſt 14,75--14,65;
September 14,75-—14,70; Oktober 14,80--14,70; Dezember 14,75
bis 14,65; Oktober Dezember 14,75--14,65. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 15. März. (Rohzucker) per Ne ntner
ohne Sack: a Mitteldeutſ Mand: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozew
Rendement 17,05; Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendementb) Schleſic Erſtvrodur., Baſis 88 Prozent diendement Nach

produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ruhig.
4000 Zentner Wochenumſatz. Rohzuckermelaſſe 6, Weißzucker-
melaſſe 5,75.

Berlin, 15. März. 1
fallende Qualität 1.54.

Butter
Qualität 1.84; 2. Qualität 1.71. W.

Tendenz: ſtetig.
Dieh.

Leipzig. 16. März. Auftrieb: 134 Rinder, davon 14 0e
34 Bullen, 8 Kalben, 70 K
zuſammen 2995 Tiere Auberdem vor Fieischern direkt eugen

ühbe, 704 Kälber, A8 Sohate, 1854 Se ten

2 Rinder, 657 Kälber, 84 Schafe 419 Schweine.
Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

16. 3. 13. 3. 15. 3. 12 3Ocheen 1. 66 60 Kälber. 1. h2. 44-614 23. 839--43 48 8.1 72 77a. 52 50 87 aBullen 1. 64 66 Sehafo 1. 604 62—62. 47--63 60 65 2. 62—693. 40--45 42--49 3. 40-—61 hKüheo o 1. 47 47-65 Schweine I. 63 64 öe
2. 2
z. 25 25b. 5. 49-—49Metalle

Berliner Notierungen. Preise ab Hager in Deuteehland für 10) Kllo
8.Elektrolyt- 16. 9

4 134.75
ütten

Rohaink im fr.
Verkehr

Zink 2Orig. Aütten-
Alumin. l. B.
W. od. Dr. 210

Bromer Teorminnotieraugen ör haum wolle vom 15. März: Mitg
von der Firma e Schröder Halle). Notierungen des Breme

nVereins tür ferminhandel
Basis middlings nichis unter ow middling nach cen Bedingungen des Verein
Preis für ein englisches Pfund (Ib. in Dollarcents nettio Kasge:
14. 8. 11 Uhr januar 19.68 8. 19.63 G. Merz B. G. Mai 202520.20 G. Juli 20.16 20. 18 G. Oktober 19.75 19.74 G. Dez 19 69 6. 1966
14 3. Schlub 47 19.77 6. 19.72 G. März B
20.31 G.. Juſi 20.26 6. 20.24 G.

14 g. Or. H. Alumin. 15.
134.75 in Walzdraht

oder Plattt.
99

Reinnickel (98

4 86 o ootimon .095.Silber in Barren 85.00-100

14. 3.

214 a

ca. 900 fein

o u kg 78.76—-79.75 7000-
Webſtoffe

bhaumwolle nordameribanische baumvoſe

G. Mai 2050 9.Oktober 19. b B. 19.82 G., Dez. 19.78 s 334

16. 8. Eröffrung: Januar 19.73 B. 19.69 G.. März B.. 6., Mai
20.28 20.26 G. Jün 20.25 6. 20.24 G., Oxtober 189.88 B. 19.79 G., Dezembe
19.72 B., 19.70 G. Tendenz stetig

Amerlkanisthe Börsenberiente
un ienst

a dauer
besten

6usta
Uhrme

untere Le
Geeründ et

In der Aula
Oleariusſtr
wecken

dalle, den 1

ſpigehes

„veretdigt.

13. 3.
I

Now Tork 14 3. 3. Oslo (100 Kr.) 26.64 2.3Tägiiches Geld V e Kopenhagen 100 Kr.) 26.79 26179
London (Cable Trst.) 487.93 487 ab 100kr.) 25(60 Tage) 483 67 4.89 Wien (100 Kr.) 14.12Paris (100 res 999.26 6.95 Budapest (100 Kr.) 17.650
Brüsse! 1000 Frcs.) 16.94 13.94 elgrad 1.76 U1.e
Rom (100 Lire) 6.28.19 6.28 then 1.828 lMadrid 100 Peseta) 16.76 16.88 apan 46.98 (466.5
Bern 100 Fres. 19.25 19.265 uenos Alres 42.85 (28Amstercsm (106 Fl.) 40.28.75 40.28 Rio de Janeiro 12.06 30
Stockholm (100 r 26.88 26.88 Berlin 23.90 28.99
8ver, ausländisches 69.60 67.67 Talg, „Extra“, loko 8.37
Kaffee Sant. Nr. (loko 23. 24. Baamwolleaatöl, loko 9.60 960

v o Nr. 7 18.76 17.87 Marz 9.50April 16.86 16. Mal 9.59 9565Mai 1465 14.76 Petroleum in Cases 16.90 159un 14 6 14.29 in Tanks 18.50 1959September 18.60 18.47 Stand white 1.10 I
Baumuwolle, loko 19.10 16.06 Zaeker, Zentrit.Hir- 18.60 i8.60 Haar 278 2u Na 18.78 18.78 2.72v vli 18.65 18. 57 uli 2.82 98ugust 18.48 18.46 September 2.89 299Septemder 18.89 s .86 Kanis en. firsi. oxo 2562

Oder 18.265 18.27 smoked 25.37 A.November 18.19 18.21 Terpentin 61.60 61.-
Dezemder 18.16 18.18 Sarannah-T tin 65.50 65.50

Baumwollseotahren New Orleans Baumwolle,Atl. u. Colfhäten 14 000 18.65 18.59Elektr.-Kopter, ioko 14.123 14.12 Weinen, Red- Winter
r 14.25 14.25 neue Ernte, loko 169.50 1696Enn, loko 60.62 60. 12 Hard- Winter ioko 156.-

Blel. 6. G. Nais, loko 111.25 1106Zink, 5.87 „5.30 ehl, wneat clar 6.60—6. 90 6.60-6.00
Kisen, 21.91 21.91Neiagbleeb 5.25 5.25 Getreide racht nach
dehmalz pr. Western 12.06 12.10 n. d. Kontinent 9--10 sh. 9-10 h

Ohieago I. 3. Sohmals Mai 11.67 4 11.67Weizen per März 188.12 188. 25 r uli 11.95 U.
Mai 137.60 137.62 Rippon 11.25 1I.2Juli 135.12 1685 50 Juli I. 50 I160Mais Kärr 96 37 94.60 tember 11.80 U. “0

v Nai 97.60 97.50 Speek, II. ll.-Juli 100.75 100.25 dohwelive, leichte
Hafer Marz 67.12 66.87 niedrigster Preis 7.85

o i 57.62 67.12 höcnster Preis 8.65 8.75v n u 53.37 63.60 schwere niedr. Preis 8.--Roggen März 118. 118.12 höchst. Preis 8.40 8.65Mai 118.25 117.87 Sechweinesn fuohren
v Juli 111.60 111.25 in Chicago 328 000 80 000Ssehmalz Marz 11.82 11.87 im Westen 160 000 135 000

Eigene Funkmeldung, Borliner Börse vom 15. März 1928.
vodeutei exkl. Dividende

Ohne Gewähr für Hörfehler,

l. 6. 14. 8 16. 14 lö. 14 8 16. 5 14. 16. 14. 3. 15. 3. 14. 8. 16. 8. 14 8.
Ablösungeschuld 1 62. 62. Dreedner Bank 166.0 166. O Calmon Asb. 46.50 45. 12 Freund Maseh. 25.76 27. 12 Laurahütte 78.50 74. FPoppe- Wirth 84.76 84. Ioleton Berl. 60.76 609.
Ablösung Neubesits 14 67 14.24 Gothaer Grundered. 140.0 140.0 Caroline Br. 193.5 193 1 Friodrichshall 151.6 161.0 Leipz Riebeck 136.0 136.0 Prestowerkeo 96. 94. le
62 Reicheanl. 1827 87.69 87. Halle Bank verein Ha Carton Hoschr. I 6 T. 6 Fröbeln Zucker 81.25 81.26 Leip2. immod. 124.0 18.2 Proutengrubo 92.25 92.25 Thor Oel 88.50 98.0
62 Da Wo. Anl. 23 94.75 Hildesheimer Bank 119.0 119.8 Charl. WVasser 1.7.0] l1l6.1 Leipa. and. v1.76 92 Thur. Blei 60 62.45 Disech. Schutzageb. 6.80 6.80 litt Creditbank 20. 211.0 Chem. Bueckau 100.0 Gaggen EBuen 3. do. Piano 126. 124.2 Kathgeber WVgg- 84.60 -4.60 do. Gas Leipz. 161.0 162.6
62 Anhalter Roggen Oesterr. Orodit 83/.60 87.60 do. Heyden 1312 133.7 Gelsenk. Bg. 18.0 12 Leonh. Braun 145.0 142.5 Rauchwalter 88. 9e.76 Leonb. Dietz 29.6 A.762, Deutseher Zucker 1720 17.50 Beichebank I 185.8 do. Gelsrnk. 7425 74 20 Germania 189.7 188.7 Leo iaggab 89. S. Keichelbräu 203.5 309.5 Iracbenb. Zuck. 47.102 Lasch. Roggen 11.96 II. Wiener Bankverein 17.20 17.351 Jo0. Wilke. Aid II00 II Gee I el. Vont. No. I 6 l 148.0 147.6 Rhein Braun 283.5 260.5 Iranuradio 126.2 1365
52 o. Cbewn. u 66. 60 Gilaus. Lucker M. 90. Liadetrow 899.0 399.0 do. Eloktr. I. 148.6 iripiis A. G. 50.60 l.105 Pr. Otr. Bd. GIo 106.0 106.0 Aceumulsator 148.6 148.0 Chromo Naj. 129.0 j 129.0 Goldsedmidt 106.0 106.2 Lingel Sehahb 61.75 62.87 do. Stahl 1683.6 1632.052 Preub. Kali 6.40 8.40 Adler Portl, 182. 137.6 Concordis chem. 68. 60. 26 Görl Wexgon 22.50 22.75 Lingner Wk e. 117.0 116.6 Rh. W. Elekt. 164.0 104. 1 Vmon chem. 66. 66.76
52, do. Koggen 9.82 9.87 Adler Oppb. 216.0 217.0 Coneord. Spinn. 150.0 131.6 Greppiner W. 150.8 1n0.2 Lodw. Aöwe 287.5 237.0 do. Kalk 138.0 126.5 Union Diehl 126.5 128.5
102 Prov, Sache. d. G. Aulerhütte 1 8.6 128.0 Contj Caout. I. 7 110.7 Grusehw. lezt. 1 O. 100.0 C. Lorens 102.7 U. do. Spreng. 96. 84. 20 Union Gieterei 32.60 626082 do. do. 96.40 20 Adlerwerko 79. 78.76 Gröllw. Papier 144.0 Guanowerke 78. 7. Tadeneed. H. 89. 96.60 Riebeck Montan 142.5
75 do. do. 86.60 86. 60 Alezanderw. 68. 68. J. D. Riodoel 45.50 46. Varziner 135.6 134.062 do. do. 7 A. E. G. 168.7 1 2.2 Daimler 90. 90. Hackothal Dr. 90.60 91. Aagdeb. Cas 87.60 86. Roddergrube 640.0 640.0 Ver. ch. Charl., 163.7 166.057 9o. ld. Roggen 75 8.20 do. Lit. B 75.25 Deeeauer Gag 171.0 169.0 Halle Masech. 135. 186.0 do. Berg. 88. 87.60 Koseitzer Lucker 656. 66.25 9o0. Di. Nick. 1b5.2 160.0
59 n n I 11 8.20 8.20 Aleep Portl. 228. 229.0 Diech. Atl. I. 101.5 102.0 Hamb. el. W. 163.0 162.0 Magirus 48. 48.76 Kuekforth Neht. 84. do. Gothapis
52 o. 12-16 8.24 8.265 Ammendorf 317.0 416.0 Disch. Erdöl 122 6 122.0 Hamwmerera 162. 162. Maupeem. Rohr 140.2 Bütgerewerke 90. 99. do. Jute B. 123.0 128.0
82 Gold Rogg. 1-8 96.69 96.40 Anh. Koblen 100.0 100.21 do. Gut. 95 60 96. Haon. Uasch. 60. 25 62. 25 Manstold 111.6 111.2 do. Mirk. T. 88.50 S.82 do. 48 r d Aschafeabg. Bräu 168.6 I63.5 do. Jute 146.6 146.6 Uarbg. Eigen 1180 117.0 Marie eons. 64.75 54.75 8acheenwerk 118.7 119.9 do. Porilaad 220.0 210
5 do. 1-2 78. 78. Aszchaffenbt. Zellet. 270.2 173.0 do. Kabel 86. 86. Usarb. Phönix 82 12 82.50 Mageb Kranban Sache. Gub 142.5 142.6) do. Schub 889.50 66.63
62 Thür. Kireh. Rogg 9.20 Atlaswerko 65. 66. do. Linol. 265.0 265 Harkort Berg 24.2ö 256. Maseh. Baum 9o0. Th. Pl. 188. 5 186.0 do. Stahlw. 99.26 9.6065 Zuekerkredit 84.00 88.765 Augebd. Nüurndg. do. Mann. 63.26 655. 50 Harpener Bg. 16 160.2 do. Buckau 140.0 140.0 do. WVaggon 66. do. Fhur Metall 64. 44.

do. Nolle 51 15 60. Hariwann 32.26 232 60 do. Kappel Salzdettu 249.5 247.2 Vogel Ielegr. 86.12 88.124352 Oesterr. St. 14 32.70 Dt. Eieenhbdl. 84.75 85. Heine Co. 71.76 71. HMeoh. Linden 216.8 316.0 8angerh. M. 118.2 116.5 Vogtl. a 70. W
4 do. GSoldrte. Bachmaan 248.2 245.0 Dippe HMaseh. 29. 2987 Held a Franke 66.60 69.25 o. Sorau 284 5 234 5 Sarottl 176.0 177.5 vol. Spitzen 77
422 do. Kronenr. 18 1.80 Baer Stein 188.0 188. Domnitzseb 260 0 245.0 Hemwoor P. 245.0 245.0 do. Zittau 1o0l. I 102.0 82x0uia Prtl. 160.0 160.0) do. Tau 85.
42 Tärk. Admin. 9.8 9.60 Balcke Maseh. 135.6 1256. Döring Lehr 28. 28 lUirseh Kupkt. 114.0 116.7 Meltheu l'all 27. h 27.50 Seheidemand, 22. 21.87 Voigt Haftner 178.0 1776
42 do. Bagd. I 12.76 12.76 Bamag Meguin 23 76 23.76 Dortm. Aktien 220.0 220.0 Hhech Kisen 135.1 135.6 Merkur Wolle 176.6 176.5 Schering Ch, 224.0 224.0 Vorwärts 36.26 26.25
42 do. do. II 13.60 12.20 Bamberg Kal. 94. 94. o. Union 264.0 26565.0 Hohbenlohbe 89.75 90. Netallbank 124.0 125.0 Schles. Bg. 132.2 121.2
47 Zolloblig. 1911 13.76 12.60 Bamberg AMulz. 113.0 118.0 Dresdner Gard. 13.0 125.7 Holzmanno 141.2 140.5 NMiag 189.6 137.7 do. Lollul. 136.0 1a6.2 W anderer 180.0Turkenlose 26. 50 26. 30 Baroper Walsz 94. 94.20 do. Leipr. debn. i. 0 127.2 BHBorchwerko 105.0 106.0 Mimoss A. G. 273.6 273.0] do. El. A Warsteio Gr. 153.0 125.0
4152 Ung. St. R. 13 1 7 Baues A. G. 84. 76 Durkoppwerke 70. 68. Eumb. Maseh. Minimaz 117.6 1;7.6 do. El. B 183. 83. Was Gelsen Iö7.0 166.641492 Ung. St. R. 14 25.90 Bautzner Tuch 63.60 62.60 Düsseld. Masch. z z. Hutschr. Porz. 71.50 70.25 Mi Gunest 188.7 138.5 do. Leinen 66. 66. Wegoelin Hübner 106.04 o. Golärte. 25.20 36. 10 Bayr. Celluloee 62.50 63.50 Dynamit Nobel 135.7 121.6 I. Rutsechenr. 120.0 130.6 Motor Deuts 52.25 94o0. Portl. 195.6 197.7 Worsed. Weiß.
42 do. Kronenr, 1.65 1.656 Bayr. Motoren 193.7 189.0 Allheim Bg. 117.6 114.5] do. extil 78. 73.60 Weseeel Porr. 80.25a Tehuantepeo 16.60 16.60 o. Spiegel. 66. 25 65.26 Egestorft Salz 129.6 129.0 Iiee Berg 240.0 2339.5 B. Schneider 106.0 108.7 Wertoregela 174.759 Tehuantepeo T. L. P. Benberg 645.0 500. Ellendg. Kattun 88.50 88. 50 Jüdel Co. 130.0 131.0 Nat. Automod. 91. 90. 26 Schubert 8alzer 836.0 334.6 Westt. Vraht 86.
Baltimore 115.8 Bendiz Holz 2. 43.60 Eintracht Br. 163.0 162.0 Junghans 86.50 86. 50 Neckarsulm 66.76 63.75 Schuckert E. 167.5 1 167.0 do. Kupfer 78.36 78.60
Canada Eb. 90. Berger Tiefb. 822.0 341.2 Eisenb. Verk. 162.2 16..7 Niederl. Kohle 163.0 159.0 Schulthbeiß 823.0 835.0 Wirek: I. lob.0Elektr. Hochb. Zertif. 9.] 90. Bergmann El. 170.7 170.5 Eisenmatthes Kahl Porz. 106 8 107.0 Nordd. Eis. 141.0 141.0 Sedulte jun. 85.60 85. 50 Wir B. wyt, isl b l
Hapa 149.7 1409.0 Berl. Gub. II .0 344.0 Elektra Dresd 195.0 1606.0 Kali Ascheroel., 164.5 I66.0 do. Steing. 180.7 180.78eidel Naumann l. S1. Wuener Met., 15i.0 1301
ar sad 340 9 1.0 Holze. 08. 104.0 El Lieferung 162.0 162.6 Karlsr. Maseh. o. Woun 206.8 905.6 Sleg. Solingen 43. 26 48. Kiiten Gub 64.60 66.60Hanaes Pam t 227.0 224 do. Karler. I 79. El Licht Kraft 2 4.0] 21 Karstadt 185.7 179.0 Sicmene Glas 145.0 146.0 Wittkopp lTiet 183.0 1330Nordad Lies 1407 1402 HMaseh. 116.0 116.0 Engelhardt 194.7 194.6 Kirchner S Co. 106.0 105.6 Oberbedart 88.25 965. 50 Siewens Halske 3.7 264.0) Woll NMaseh., 49.60
Sehatuo Berthold Meeos. 99. 100.0 Eräwannsdt. 118.7 118.7 Klöckverw. II-.5 113.0 Obersch. Koks 95. 92.75 8tadtbergh. 21.60 41.25 Woianwerke 7.Ver irrt h 76.76 Beton Monier 120.6 119.0 Erturt mech. W z Käölp Neuess. 156.2 185.1 Orenstein 139.0 135.0 Statfurt ch. 37.50 Wrede Maizerel 123.0

4 Borna Braunk. 86.60 36. Eochweiler Bg. 202.0 200.2 Kölner Gao 92.60 91.76 Ostwerke 260.7 267.5 8tett. Cham. 89.60 100.0 Wunderlch 150.7 s
z d h 2etels 142.2 148. Frrua Brik. u 73 Eosener Stvin. 123 103 kölseh Fölzer o. 76 67. 9 a

slektr. 161.5 161.7 Braunsehw. Kohle Excalsior Fahr. O Königeb. 66. on 2m 4Barmer Bapokrv. 148.0 142.4 do. P 145.0 145.6 Körbisd. S tn 3.60 28 Soewer t. 73Berliner Handelsges. 247.6 245.2 Brown Boveri 156.6 156.0 Panlverg Liet 180.6 129.2 Gebr. Körting 82.50 do. Bra 88. 89. Stolberg Zink re Mag 266.2Commers Privatbank 172.7 17 .2 Buderus Lis. 91.60 91.50 Falkenot. Gard. Ic2.2 125.0 ne Ii6. O 116. Plauener Gard. 161.0 160.0 Siralzund Sp. 226.0 390.0
Darmstadter National 225.5 222.6 Buſch Opt. 79.60 7 .60 1 G. Farbenind, 257.0 252.5 Kraft ringen 165.2 19o0. Spitzen 651.60 65 0Deutechbe Bank 160.0 159.5 Buſch Weagg. 65. 66. Pelämobie 199.0 2300.0 Kronprinz M. Iis.5 Poge el 103.6 103.9 Dt. Ostatriks 172.0 edo. Deberseo 107.7 107.1 Folten W 116.6 117.0 Käpperebuseh 187.6 Fohh phon b 288.0 Conrad 106.0 106.0 Neu Guines 706.0 v

onto-Command. 5. h 164.0 Byk Gulden 84.26 88. Fraust. Zucker 130.0 K unser 78. B. Spinn. 117.0 117.0 l Otavi MAlnea 45.25
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Frei
det in „Marsnds s Uhr fin n

Voryu r unſere MigNeder. Seuabend den 24. März Göt von Berlichingen“,
Die hat Montag, den 12. März
begonnen. Für Reihe B Pflichtvorſtellung.
Mitglieder anderer Reihen können ebenfalls
Karten erhalten. Sonntag, den 25. März
11 Uhr Hauptprobe zum 8. (letzten) Städtiſchen
Symphoniekonzert. r ab Montag,
den 19. März. Vor anzeige: Montag, den
2. April (Marktkirche) Matthäus- Paſſion von
Heinrich Schütz. (Seit 1890 in Halle nicht mehr
aufgeführt.) Aufführende: Muſikantengilde.
Leitung Studienrat Fritz Schmidt. Geſchäfts
ſtelle Rathausſtraße 13. Geſchäftszeit 8.30
bis 1.30 Uhr und 8.30 bis 6.30 Uhr.

Billig und gut
nahrhaft und wohlſchmeckend

ſind die Seefiſche aus der

Gr. Ulrichſtr. 58, Bernburger Straße am
Reileck, Steinweg 30 a am Ranniſchen

latz.
Fernſprechſammelnummer 279 81 ver

bindet alle Betriebsſtätten

Für Qualität bürgt unſer Name

Waggon Seeſiſche
Kabeljau on goof 23 v.ſeite und zarte Jglandware

Seelachs ohne Kopf 21 v.

338karbovaden

sie von Seeiach 38 v
ohne Haut und Gräten

rnerz
83 ohne Kopfzu. Uadeiljau, F

Liebe eage, Zander, Karpfen. Schiele
alles preiswert.

Wunderbare ſette, zarte
Grüne heringe 26ca. 4 6 Stück e das Pfund

Große Sendung Räucherwaren
ff. ger. Makrelent. t nur 35 vt.

nhalt, nur 110 Pfdie Kiſte, 5 Pfd. J
Die feinſten engl.

t

Goldbar;ch, Sprottenu eus dem ſang
enauswahl in älvagien

vorzugl cher Qualität.

Siniger Marinaden viniger!
Marke Fpinfſeiſaage aus eigener Fabrik.
Rollmops Doſe übert Pfund 88 Pi.Sardinen chwer
u in Gelee,d Alleinverkauf rür e 90 Pf.

oſe 2 Pfund JInhalt, nut
rege e o S per 7 8 P.

das üch und den Abendtiſch:ger d r e 5 i m 5 pi.
Pikfeine ſaure un r

iſſen, Seegal itzr

I evienngeoe
Wir üde tragen Verſichernne s vertreter oder
anderer Perſönmichk t die gute Bez'ehungen u
Landwirtſchaft hrt, eintraglicheiauptagentur
einer leiſtungsf bigen rer ellichattBewerbungen unter A
ſtelle ſtelle dieſer Zeitung

755 an die Geſchärts

Tücohtiger

für 1800
Sachſen zum 1. April 1928 geſucht.

Cespann
org. großes Gut in der Provinz

Aufseher
Evtl.

können mehrere Arbeiiskräſte, die der Auf
eher mitbringt, gleichzeit. eingeſtellt werden.
Angeb. mit eugnisabſchriſten und Nach-weſe über langfähr. Tätigkeit in intenſiven

Wirtſchaften unter J.
Anzeigenbüro, Halberſta t.

8624, Carl Rummert,
1878

Aronancſung futter- u Dängemſtſer in Haſſe

sucht Lehrling
i B'r Schulbildung. Okfert. mer

43 an Rudolf Mosse, Halle a S.n Thuringen Kreis

Muhthauſen) wird ein
tüchtiger, ſeidſtandiger

Pferdeknecht,
der mit ſamilichen land
wirt chatlichen Arberen
vertraut iſt. mit Famiienanſchiuß für ſofort,
ſpäter dis zum 1. April
eingeſtellt.
Uedereinkunft.Coriſtope Meinvardt
Lanow. Silberhanuſen

Schuſ-
junge

zum Wegelauten geſucht.

ſchäete,eingehen 61.
Suche f. meine 200 Meg

große Landwirtſchaft

einfache Stütze
ver am. Anſchluß Eiwré
Näh und Nochtenniw
erwünſcht.Angebote mit Eeha ne

a ſprüchen an
Frau ilde Dierks e
Molmke bei Diesdorf

Altm irk).

Fochtehrling
1. April geiuanerichaſt sküche Be

rmnten- und

wart 1 Jahr Lehr
zeit, ſchlicht um ſchlicht.
Frau von Grgevenig,
Nittergu Quetz der
Niembderg, Bez dalle a. S.

zum 16. April

haustoch'er
geſucht ſür Halle, nicht
unter 20 Jahren, mit
Kochkenniniſſen u. guter
Schulbiidung ohne Bubt
opf). Meldungen evſl.
mit erb. unterA. G 9754 an die Ge

chäne ſtelle d Ztg

Aulwar tung

für zweimal wöchent
lich geſucht.

zu erfragen in der Ge
chäire ſtelle d Zeitung

EKnpfehle:
Ledige Knechte,

Kuhfütterer,
Schweizer, Haus
u. Küchenmädchen.

Clara Vater,
gewerbomäßige Stellen

verwmititler'n,

Kl Ufrichſtr. 8.

J9. Mädchen
aus guter Familie ſuch
für die Sommermonare
Stell im Haushalt
(Hat Kochen delernt und

befitzi r rAngeb. unt. A. D. 9781
an die Geſchäfiéſt. d. Zig

Saudere, flerßige

Waſchfrau
ſucht noch Waſchſtellen.

Frau GoMler,
Bfännerhöhe 633 H. v.

Vermietungen

Hut mdbliertes, ſonniges

Zimmer
an gebildeten Herrn zum
t. April zu vermieten.

Zu eriragen im La en
Friedrichplatz

Erkerzimmer
an deruſs ätigen Herrn
u vermieten. Wie

ſand ſtraße 2, vie
Freundl. mödl.

immer
zu vermieten
Bumenthalſtr. 26, p

Moöbl ſauberes

Dimmep
in gutem Hauſe ſofort zu
vermieten. Magde-
burger Str 41.,

in gutem Hauſe am
Ranniſchen Platz zum
1 Avril zu verm efen.
Liebengauer Str 1, II

wohn und
Schlafzimmer

in ſehr gutem Hanfe ſof.
an verwieten. Eektr.
Licht. ſehr gute Oefen
Kaikor (Sonnenſelte). Auf
Wunſch eigene Küche.

orfſtr. 6, II.
Sehr gut möbl.

Zimmer
j. 5 r verm. Elektr
vicht, Diol.Schre dttſeh,Chaifei., Berl, Ofen.
Magd eng Str. 63

Etage.mr s möbl.

Zimmer
e'eſtr. Licht, gum 1. April
oreitwerr abqzugeden.
Fritz-Reuter- Str. 11

2 Trevven.

Gut möbnertee
Zimmer

r c V väteſtene1, Nähe Hauptpoſte nan mit
unt. 9756an die G o d. g' a.

Kl. Laden
mit Rebenraum

zu mieten geſucht.
H. Naumann,

nen ersrelier Frorfdo, Ceſp3 fo D. 33
—IIINPUCTCDEDEDDECECECEEEEDDDDGGMBII

Meine Geschäftseröffnung am

Freitag, dem 16. Màrz, 14 Uhr
bietet Ihnen große Prels- Vorteile in nachstehen-
den Artikeln

Meine Schlager in Herren- Konfektion

III

40, 27,50 25,
60, 50,

Strapazier- Anzüge
Guter Straßenanzug

Prima e von J bis 108,Frühjahrs Mäntel, legte Neuheifen
Burschen Anzü z in allen PreislageBurschen Bree sehr haltbare Wuautaten

von Anzügen und Mänteln nachehe a Maßen und gargavert 45,

den,
Hütoe,
us W

Ferner Herren-Oberhemden, Einsaghemz Socken, Taschentücher,
Mügen, Hosenträger, ter

ModemrFlach
Halle (S.), Geiststraße 14. Fernruf 28754.

III tun7 eherſenſrufeſer (SabelSehippen)-von echſen t i. Stiele deutſche Dogge,
horns verk. x zu kaufen geſucht. An Hwar, ſehr wachſam,

Bethmann, gebote mit Preis an ucſeg e ler zu ver

Halle a. S.
Gr Ulrichſtraße 18.

in den Preislagen 12, 16, 18 und 20

Reh. Heinze, Halle, h

1378

Trebitz dei Könnern. 8 Henze. Oölau. Schachtberg,

r Die
Wettin a. S. Feint i 88.

Worbs Linarre

2 r unter 5chutz recht. Ni
erreicht in Qualität dabei genr prei

G 1893. kein 6103

Beozxugequellon- Nachweis Sür Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirtechaft

Dio machgteanhegndean Firmen hatten sten Geor Brversehaft von Male vure Vaneabung bestens ampfonten.

c lsrueh-
rin Frn T
l Bange, Kellnerstr. 1.

bandagen

Gummi u. Asbest

feenn. Gumniworen

Karbio und

Autogas

Tel. 25 2N. F. Hellvig, Barta Seretr. 10.
(Magueduro é Werner

Paul Riebeekstraße 20-22.Radolt an e.26 727. Reiletr. 103. D Ferneprecher 26 163--26 166.

Ferd. Dehne Nent., Grobe
Steinetraße 16.

Zillmann borenz.
Fernr. 25 285.

e
ſt Flomming, ar

[IsCHLERE
M ARaFTöETRIES

do Brauer, Halle
Brandenburger Str. 2, Teol 23230

Leipziger
Straße 29Fr. Meer.

Ar. Mörkerstr. 25. Tel. 22151
Osterwald-Werke, Poststr. B.

Autoreiten-
Reparatur

werkstätte

Str. 3 Tel. 28 794
tepariert gewissenhaft,
heemäs und zehr güt.

u M. Bu kei, Kl. Stein-

Straße 4 Tel. 96898.

J ßraye Ptreecgſraß

reden H. Feſcr
i. Tel. 22 e Freie her

II

o Aktiengeselischatt

her 685. el 20849. 24949.

W. Uhlig. leipriger Str. 8.

Barobedart

Fr. Müller

U

EiNRICTUNGEN
Osterwald-Werke, Poststr. S.

s

QE
M. Jacun. Schmeerstr. l.

daeddeeheinen.

Jutius HelinWiesensir, 6. Fernr. 282 86

B8en2zol

Beazol Vertriede Artilleriestr.
Chaussoo).

J a

RA
L

Magdeburg. Ser. 61 Tel. 22476

EiSENWAREN
WERK-
zEUGE

Bartels&Beeck, inb. K. Sehmidt
Leipziger Str. 83. Tel. 250977.

und meehan. Workstätte

W. Hindel Töpferpian 9/10

n moron-
zubehör- und Ersatztelle
Gummi-Gigder Gr Steinsir 81.

FENSTER T R
ar

i. Hofmann. essaue r 2a

Gaskocher u.
Kohlenherde

Jweha

Gummi Giedeor, Gr. Steinstr. 81

Gummischläuche
fur industriebedart

Schmidt 8 Brösel. Köniegstr. 70

Zo pf- Sbden, rgenge

Hygienische
Bedartsartike!

Gummi-Biedor, Gr. Steinstr. 81.

inhaiatorer

F. Heliwig, Barfüä BSeretr. 10.

M Rr ääe
Gr. Steingtreße 11. Tel. 240325. H. Bersner, Gr. Klausstr. 18.

Klischee-
Fabriken

Adol Moner, Konigetr. 70.
Tol. 23 9655.

Kunst- und
Bau-Schlosserei

Gebr. hre le eTurmstrabe el. 2 781
Karl Wiegand jan

Krondotfer Str. 2 Tel. 20827

Otto Bucher,
Forsterstr. 24. Tel. 24 690
Bandagist d. ehbir. Klinik

Se
koh. WolfHenriettenstr. 12

ſPianen u. zoite

Verleihung r. wasserilteht.
Waggon- und Zeltdeecken.

Zillmann Lorenz
Halle. Fernruf 25 282.

S

und Möbeltransport

Otto Kaestger K Co.
Brunoswarte 86. T. 26 624

Rechen-
maschinen

Fr. Huner, S
ROHREN

Karl Bormann Co., De-litzs en. Str. 90. T. 220 34. 220 35

37 8AEeR-

Umann K ULorenz.
Fernruf 25 285.

fHaſische reKaristr. 16. Tel.

G. Vester, A.-G., Bahnsep.,
Möbeltransport. Lagerung.

Zilimann lLorenz,
amtl. Spedlteure, Lager-
haus mit Gleisansehbluß.

7 7

II

Brunner Brandt,
Schmeerstr. 13. Tel. 22 820

Alfred Pigutech, 2icolaistr.

Stickstoff
Ziliimann Lorenz

Fernrut 26 286

Tr eibriemen
Schmidt Bröselt,

Köniegsabe 70.

Aorsioherungen

ZStädte-
Feuersozietät

der Provinz Sachsen
Ortsdirektlion

kür die Stadt fIalle (Saale)
Alte Promenade 28. Tol. 26470

W Giuiss
iNSsTITurEe

flallesche Wach- u
Schließgesellschaft

m. d. H. Tel. 26 553.

Wasserstoff

ZAllmann K Lorenx,
Fernruf 25 285.

r

S
S S

r



Jungen
zeigen hocherfreut an

Hauptmann a. D. Kallmeyer

u. Frau finnelieſe
geb. Bardenwerper.

pie glückliche Grburt rines geſunden

Tel. 216an (Baale), den 14. März 1926. P

Prima Kernseiten
Spezia hät:

Pottaschselfe
Schmierseiten
Tollettenselken und Seftenpulver

emp ierlt preiswert
Eduard Kobert, Seiſengeschäft

Gr Ulrichstr. 44 Gepr. 17 8

weiß und geld
gekörnte, sowie

fertigen an
Bieleſeldt Co.

Ver v. Ans'ait
Grafestr 20. T. 23364

Kagl-Ihea er

Heute.
Donners

Am 14. März starb

Dr. Agnes Gosche
die Gründerin und Leiterin des Hallischen Frauenbildungs-
vereins. In vorb [dlicher Pilichitreue mit stets froher
Willenskrait hat sie fast 3 Jahrzehnte die ganze Persön-
hchkeit in ihrer menschlich gütigen Art für den Verein
eingesetzt, stets nur der Sache dienend, nie das ihre
suchend.

in Dankbarkeit und Treue trauern wir der Heim-
gegangenen nach.

Hallischer Frauenbildungsverein,
Ortsgruppe des Allgemeinen Deutschen Frauenvereins.

Am 13. März entschlief

im Alter vom 81 Jahren.

Kockwitz, den I.
Im Namen der trauernden Hin

Klepzig aus sigtt.

Leiden unsere liebe Mutter

geb. Schaat
im Alter von 60 Jahren.

Teicha, den 14. März 1

Carl Fischer

3 Uhr statt.

Todesfälle:
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

EiſenbahnBauinſpektor Peter Seeger,
50 Großwerther. Beerdigung
Donnerstag 6 Uhr. Rottenführer
a. D. Karl Ewalb, 73 Jahre, Neuhof
bei Walkenried. Beerdigung Freitag
338 Uhr. Liesbeth Röbel, Franklebem.
Beerdigung Donnerstag 552 Uhr.

radmers Fiörhe
auf Jedem Tis ehe t

Für die kommenden Feiertage empfehlen
wir ganz desonders:

Behten
Ostender Steinbutt u. Seezunge.

Fetluesen
ſheln- und Weichseol-Lache,

Elb-Zander und Hechte.
Lebende Portions-Schloio,

Karpfen, Aal.
Friseho

Rotzunge, Scholle, Tarhutt
Echt. Holſänder Angelscheitfisch

und Kabliau ohne Kopf.

Friedr. Krahmer
Flscherplan 3. Fernruf 96906/294686.

Ueferung frei Haus.

Statt Karten

gute Mutter, Schwiegermutter und Grob-

mutter Frau Rentieroe

Augusſe Rackwitz
geb. Kohlmann

Familie Rackwitz.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den

17. März, 3 Uhr von der Friedhofskapelle

Gestern abend entschlief nach längerem

frau Verwu. Anna Flscher

In tiefer Trauer

geb. Katnhe.

Die Trauerfeler findet Freitag, den 16. März,

sanft unsere

März 1928.
terbliebenen:

928.

und Frau Elsa

4 und 6Sitzer
neu Kilometer 8b Pf.

Fernruf 291 82.

Anufpolſtern von
Sofas und Matratzen
in und außer dem Haue,
ſowie Monanſerti-
e er 8Ssehartf

hom rſiugſtr. 3, Hof H.

Verreist vom 16.

Dr. Brockmann
Facharzt für innere Krankheiten

Grobe Steinstrabße 10

Meassiv goldene

Trau-
rinqe
333. 585, 750 o0
900 ges empolt

das Stck. 4--80 M.

luwelier

Trittel
Trauringeoeke

Schmorestraße 2

Das hübseohe Baby
im hübschen

Kinderwagen
von

grund Paris
Ktnderwageuhans
Kleine Virtehstr. 2
Eingan Kanzleioasse
nnd Domplats 9
(8 Min. vom Markt.

Kinderwagen
Klappwagen
tuben wagen
Kinderbetten
Kinderstühle

u. Tische
Schutzgitter
Solbsttfahrer
Bubiräder
Rolior

Entgegenkommende
Zahlungsbedingungen

Konditorei u, Kaffeohaus Zorn
Am Freitag, den 16. März 1928, 8 Uhr

Nordischer Abend
des Hausorchesters unt. Leitung des Kapellmeisters

Rieohard Korge.

Konfirmanden Anzüge

20-22
fein, nen Hanelto!

Fesitsg 20 23 Uhr
Götz

von Berſiehbingen

Anfang 20 Uhr
Heute letzte
Vorstellung

Maram- Pompoedour

arg Ppter
Guste ELertram

Morgen remlere
d s groben

Operettenscmagers
6

m Re ecne d Sudaneson

Musik v. Paui Lincke
Der Negertön

Gust. Rertram
rieri, sein, Tochter
Marga Peier

Vol standig neue
exousche Prachi-
aus aftung an ve-
korgtionen u. Kost

Gewönhm Preise
ab f0 Pf.

Kurnaus

Morgen, Freita
den 16. Merz 1
nachmittags 4 Unr

ausgef. vom Hall.
Sinfonieorcnhester.

Utg.: Benno Plätz
85 KUnstler!

Eintritt frei
Eigene

Konchorel.
e

Rakete
das Haus der

guten Klemkunst
Nach

der Vorstellung

Jrobaderoiei
mit Tanz

unter Mitvirkung
der Könst vr und

Künstlerinnen.
Donnersigg:

sàmiliche Künstler
mli

neuem Programm

Man 6070
das sachs. Vmkum

a s indische
Sch anzentanzerin

rute Qualttäten
große Aas wahl.

Gr. steinstr, 34

Neue u. gebrauchte

o i lig zu Vermieten
Volle Mieisanrechnung

bei späterem Kau'.

Pianotabrik
Leiprier traße 78.

töſes grödier

Dert

4690
S

vernevestes Modell.

1950

e vng“

er e Erre S G. M. B.
Halle (Saaole), Leipziger Straße 99

Ufa Theater Leipziger Strabe

NMorgen, Freitag, Erstauftührung!

Harry Piel
kommt spielt und legt in

Der bisher beste und stöärkste Flim
des allgemein beliebten Harry Piel.

Eln sensa lonelſes Abenteuer mit indlschen 3Fürsten, europäischen industriekönigen und slocheren Galgenvögeln. In den Hauptrollen: 7
der es ausgezeichnet S Berthold Re S'g, Julie Serda, Dina (Gralla,Harry Piel verziet, ſeches uns 5 Char oite Adder, fusiay Rodege. Ort Halt

unerschrockenes Draufgängertum mit welt-
mänolscher Eleganz zu verbinden, s t 3chlecht-
weg der elegante Abenteurer des flms.
Seine Figuren sind keine krafimelernden
Helden es sind Menschen von Witz und
Gelst, lustlge, unpathetische Keris, die mit
Frank Heilers lIronlsch-Iberlegenem Collin,
oder auch ebenso gut mit dem unsterb ichen

Detektivgenle der Bakerstreet, Sherlock
Holmes, identlsch sein könnten.

Ferner wirken mit

Darpry
Frich Kalser-Tietz, Eugen Burg, Henry
Bender, Albert Paulig. die Tilergirls,
Harr yPiels Königstiger Bylard, 146öwen,
s Tiger, 4 Eisbären, 5 braune Bären.

Anfangszeltent
Werktags ab 4 Uhr.

W
J

Ufa- Theater Alte Promenacs

Morgen, Freitag, Erstauttührung

Der Alte Fritz
M

Gerhard Lamprecht,
In der Titelrolle:

Ofto Sebüfip!

Mittftelbentsche

Regie:

Hydil Notel, Bernd Aldor, J. Mylong Mäm

U. V. a.

in das Leben des großen Königs brechen
j die Schatten der Dämmerung. Der Kämpe
von Leuthen und Hohennieoberg wud
zum strenven aber gerechten Vater seies
Landes und Volkes. Noch donnert seine
Rede, noch blitzt sein Blick. Ins Gigan-
tische über das Menschliche hinaus-
wachsend und mit seherischem Geist tast
schon eine andere Zukunft erspähend

80 steht vor uns:

Der Alte Fritz.
Anfangszeiten:

Werktags ad 4 VUnr Sonnmags ab 3 Uhr

Jugendliohe haben Zutritt.Sonntags ab 5 Uhr. S

Auswärlige
Theater

Freitag, 16. März.
Schauivielbaus

Leipzig
20 Uhr

Finden Sie, daß
Conſtance ſich richtig

verhält

Loheng rin.
Altes Theater

Leipzta:20 Uhr Scbelei.

Friedrich Theater
Deſſan:
19,, Uhr

Achilles aui Skyros
Hierauf: Alkeſtts.
Laudestheater

Altenburg
19 Uhr

Lene, Lotte, Liſe.
Reußiſches

Tbegter Gera:
19 Uhr

Don Giovanni.
Stadttheater

Er rfurt:
19 Uhr

Romeo und JZulia.
Stadttheater
Nordhauſen:

20 Uhr
Was ihr wollt.

Nationaltheater
Weimar:

20 Uhr
Die Weber.
Ovpernvaus
Dreeden:
19 Uhr

5. Sinfonſe-Konzert.

in den Preislagen
9, 25, 29, 35,

e

h
Weer t ä v

CSJ D.h. B.

Bettenhaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2, Eingang Kanzleigasse, 2 Min. vom Nartt
Anfuhr nach auswärts durch eigenes Auto ohne Transportdesehödigun

wag er. Baueh witz Hehl
usw. bei Jetzt Kleinschmiaden G. Fornrut 27
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Jahrgang 5 Halle (Baale), 15. März 1928 a Nummer

Nora und die Frauen von hrute
Bon Dr. Ella Menſch

Bei der großen Jbſen-Gedenkfeier treten in unſern Vor
ſtellungskreis vornehmlich wieder die Reihe der Geſellſchafts-
dramen, in deren Mittelpunkt das Eheproblem geſtellt iſt, wie:
„Die Geſpenſter“, „Nora“, „Die Frau vom Meer“, „Wild-
ente“, „Hedda Gabler“. Jn der Behandlung dieſes Problems zeigt
Jbſen ſich als Sohn des Nordens, dem die Ehe niemals ein
Rauſch, ſondern ſtets ein geſetzliches Band bedeutet, denn Ehe
heißt ſoviel wie „Geſetz“. Dieſes geſetzliche Band löſte Nora, weil
ihr die Bedingungen, unter denen es zum Heil beider Teile fort-
beſtehen könnte, aufgehoben erſcheinen.

Wir wiſſen, daß „Nora“ eine ganze Literatur nach ſich ge-
zogen hat, die von ihr einen Wendepunkt in der Frauen-
bewegung feſtſtellen wollte, daß das Stück nicht mit Unrecht als
ein standard work angeſehen wurde. Daß eine Frau ihren
Mann, ihre Kinder verläßt, um ein neues Leben nach ihrem
Sinne anzufangen, war nicht etwas ſo Merkwürdiges. Das
hatte man in guten wie in ſchlechten Büchern oft geleſen. Darin
lag nicht das Außergewöhnliche und Aufregende der Norafigur,
ſondern in den Gründen, aus welchen die Trennung erfolgte.
An ihnen entzündete ſich ein lebhaftes, ja fanatiſches Für und
Wider. Die Kenntnis des Jnhalts des Schauſpiels darf ich bei
unſern Leſern wohl vorausſetzen.

Heute iſt es uns nur zu tun um die Antwort auf die Frage:
„Jſt das Noraproblem noch zeitgemäß? Jſt es überwunden, ge-
löſt oder beiſeite geſchoben?“ Wir wiſſen, daß Jbſen bei der
ſtrengen Konſequenz, die Nora aus ihrer Eheenttäuſchung zieht,
nicht unerbittlich verharrte, daß er der Srhauſpielerin Niemann-
Rabe zuliebe einen ſogenannten „verſöhnenden Ausklang“ zu-
geſtand. Nora entſhließt ſich zum Bleiben, nachdem ſie die große
Abrechnung und Auseinanderſetzung mit dem Gatten gehabt hat.

Paul Lindau ſchrieb in dem Theaterſtück „Sonne“, das ſich
freilich nicht lange behauptete, ein Nachſpiel zur „Nora“, in
welchem gezeigt wird, welch kläglichen Verlauf ein Frauenleben
nehmen muß, das ſich aus den ſchützenden Mauern des Hauſes
hinaus ins Ungewiſſe geflüchtet hat. Der wirtſchaf:lich- materielle
Standpunkt wird für den ethiſchen eingeſchoben. Auguſt Strindberg
eröffnete in einer Novellenſerie eine beſonders ſcharfe Polemik
gegen die Noratendenzen; Berthold Litzmann, der Literar-
hiſtoriker, der in der Norafrage eine vermittelnde Stellung ein-
nahm, meinte: „Es war ein erfreuliches Zeichen des geſunden ſitt-
lichen Gefühls unſerer Frauenwelt, daß ſie ſich dagegen empörte,
es könne ſchlechtweg einer Frau erlaubt ſein, ihre höchſten und
nächſten Pflichten einem ſchrankenloſen Egoismus zum Opfer zu
bringen, wie es Nora tatſächlich tut.“ Offenbar hatte Litzmann
nur den einen Teil der Frauenwelt gehört. Vorübergegangen
war er an dem lauten Echo, das gerade der Noraentſchluß in den
Kreiſen entfeſſelt hatte, die ſich für die Mündigkeitserklärung der
Frau in Wort und Schrift einſetzten. Was der Nora die Weiter-
führung der Ehe mit Helmer innerlich unmöglich zu machen ſcheint,
iſt nicht ein Plus an Egoismus, den man in dem Wort „ich bin
vor allem ein ſelbſtändiges Weſen“ leſen wollte ſondern eher
ein Plus an Jdealismus, vielleicht an Traumidealismus, der an
den harten Dingen der Wirklichkeit vorübergleitet. Auch die Auf-
faſſung des Ehrbegriffs iſt bei Nora trotz aller Dialektik, die ſie
in der großen Szene entwickelt, eine grundfalſche. Unmöglich läßt
ſich die Geſchlechtsehre, die eine Frau dem geliebten Manne zum
Opfer bringen kann, vergleichen mit der Berufsehre. Wenn ein
Rechtsanwalt eine Wechſelfälſchung einräumt, ſo ſtreicht er ſich
damit aus der Reihe der vertrauenswürdigen Perſonen, während
man einer geſetzesunkundigen Frau dieſe Verfehlung, namentlich bei
Motiven, wie ſie bei der Norg vorliegen, moraliſch nicht ſo hoch
anrechnen wird, wenn ſie auch vor dem Geſetz ſich ſtrafbar gemacht
hat. Die Art und Weiſe freilich, wie Helmer über ſeine Frau

herfällt, als er von der Sache Kenntnis erhält, iſt im höchſten
Grade lieblos, ja roh, und muß allerdings eine tiefe Kluft zwiſchen
den beiden Menſchen aufreißen. Der große Schmerz, der in
dieſem Augenblick die vertrauensſelige Frau erfaßt, bringt uns
das Stück auch heute noch menſchlich nahe, mag ſeine eigentliche
tendenziöſe Spitze, die gerade der Untertitel „Puppenheim“ an-
zeigt, das Ziel verloren haben. Unſere Frauen leben nicht mehr
im Puppenheim, ſondern arbeiten in den Büros, in ſozial-wirt-
ſchaftlichen Aemtern, in Lyzeen, Akademien und Parlamenten.
Wenn ſich vielleicht noch einige wohlbehütete Luxusexiſtenzen in
beſonders guter Aſſiette aus der Vorkriegszeit in die Gegenwart
herübergerettet haben ſollten, ſo beſtimmen ſie doch nicht mehr das
Geſamtbild. Und die Hausfrau von heute iſt dermaßen mit Auf-
gaben und Verantwortungen belaſtet, daß ſie den Geſchmack am
Spielen und Tändeln à la Nora ſchwer aufbringen kann. Mög-
lich ſogar, daß das Zünglein der Waage jetzt nach der entgegen
geſetzten Richtung umſchlägt, daß es wirklich weibliche Weſen gibt,
die ſehnſüchtig nach dem verlorenen Paradies des Puppenheims und
ſeiner gefälligen Außenſeite zurück begehren. Jm Hinblick
auf ſie ſchrieb wohl Liesbeth Dill in dem Roman „Unverbrannte
Briefe“ die Worte: „Jch habe eine Nora nie verſtanden. Jch
glaube ihr nicht. Jch glaube allen nicht, ihre Ehe ſei zugrunde-
gegangen, weil die Frau dem Manne nichts anderes war als ein
Spielzeug. Das geliebte Spielzeug eines ganzen Mannes zu ſein:
Jſt das demütigend?“

Liesbeth Dill verſteht ſicher gut in den Frauenſeelen zu
leſen und zeigt dieſe Kunſt wiederum ganz beſonders ſtark in
ihrem jüngſten Opus „Der Grenzpfahl“ Deutſche Verlagsanſtalt,
Stuttgart), einem Buch, deſſen Heldin mit ihrem ausgeprägten
Heimatgefühl, das einerſeits in der lothringiſchen Erde wurzelt,
und ihrem tiefen Vaterlandsbewuß:ſein, das ſie nach Deutſchland
zieht, als ungebrochene Eigenperſönlichkeit vor dem Leſer ſteht,
als ein Weib, das ſein Schickſal auf ſich nimmt, aber nie und
nimmer ſich zum Spielzeug eines Mannes hergeben möchte. Denn
mit dem Worte Spielzeug verbindet man nun einmal den e
des Zerbrechlichen, Vergänglichen, von etwas, das ſich raſch
nutzt und verbraucht und ohne Bedenken gegen ein neues einge-
tauſcht werden kann.

Wie konnte es nur geſchehen, daß Nora erſt ſo ſpät die Er-
kenntnis gewann, daß ihr Gatte nie nach ihrer Seele gefragt
habe, daß dieſe ihm ein unbekanntes Land geblieben ſei? Frie rich
Spielhagen als ſcharfſinniger Pſhchologe hat einſt verſucht,
darauf eine Antwort zu geben, die ich an den Schluß dieſer
kleinen Betrachtung ſetzen möchte: „Jch löſe mir das Weſen des
Doktor Rank, der ſeine Notwendigkeit im Drama ſchwer legi-
timieren kann, ins Epiſche auf und kann verſichern, daß er im
Roman denn das Noraproblem taugt beſſer für den Roman

daß er dort keineswegs als fünftes Rad nebenher läuft, im
Gegenteil ſehr kräftig in den komplizierten Mechanismus der
Geſchichte eingreift. Jn dem Roman ſieht man, wie der geiſt
volle, hochgebildete, bei ſeinem oft ſchneidenden Sarkasmus tief
gemütvolle Doktor vom erſten Augenblick an zwiſchen Nora und
dem Bildungphiliſter von Gatten geſtanden hat, er, der Freund, der
täglich ins Haus kommt, der Arzt, mit dem ſie ſo manche bange
Stunde am Bett eines und des anderen erkrankten Kindes ge
ſeſſen, der ſie in guten Stunden (ſie ahnt nicht, wieviele erſt
durch ihn gut wurden! ſo gern plaudern hört, mit dem ſie über
ſo vieles ſprechen kann, was ſie vor der läppiſchen Eiferſucht ihres
Gatten verſchweigen muß, über alles, alles, weil er das herz-
lichſte Verſtändnis hat an allem, was ſie betrifft, ſie trifft, den
gütigſten, innigſten Aunteil nimmt. So muß es geſchehen, daß
ihr die beiden ſo grundverſchiedenen Geſtalten wie in eine zu
ſammenfließen, in der ſie nicht mehr zu unterſcheiden vermag,
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und dabeiden anbern fommt, dnatürlich alle Ehrenqualitäten auf den ſchlechteren Mann häuft,mer erirf Den einern, wers qarutf
nur ihn zu lieben und ſich von ihm über alles geliebt glaubt,
während ſie mit dem andern „nur gern zufammen ſein möchte“,
und doch iſt er es, der ſie wahrhaft liebt und bei dem es keine
Phraſe, daß er freudig für ſie ſein Leben hingeben würde.“

Wenn „Nora“ auch auf dem Theater der Gegenwart mit einem
ſtarken Eindruck hinterlaſſen wird, obſchon die Nachkriegszeit
andere Sorgenbündel vor unſere Türen abgeladen hat, ſo liegt
das nicht nur an der ſicheren Szenenführung, an der jederVhhnenſchriſtſteler lernen kann, ſondern auch an der Herzen s-

wärme, die Jbſen gerade an dieſes Werk gewandt, er der
ſeinen eigenen Worten zufolge nichts geſchaffen, was ſeinen
Urſprung nicht in einer Stimmung und Lebensſituation hatte.

Die Haare der Iucrrezia Borgia
Jn dieſen Tagen ſoll eine eigenartige Reliquie der Ambro

ſtaniſchen Bibliothek in Mailand einen neuen koſtbareren Behälter
bekommen die Haare der Lucrezia Borgia. Sie waren
bisher in einer einfachen Schachtel mit einem Glas bedeckt aufbe-
wahrt und werden jetzt in ein Behältnis aus Edelmetall und Berg
kriſtall eingeſchloſſen. Niemand ſoll mehr die Möglichkeit haben,
mit dem Finger ihre Weichheit zu prüfen, wie es einſt Lord Byron
tat, der verſicherte, dieſe Haare ſeien die zarteſten und lieblichſten
der Welt. Nur noch die Hand des Kuſtoden wird künftig den
kleinen Reliquienſchrein gegen das Licht halten und den Beſchauern
das wolkenartige Gebilde zeigen, eine lange, dichte Strähne, deren
Enden von zwei Seidenbändchen gehalten werden und deren Farbe
ſehr hell, ein wenig verwiſcht, iſt.

Tote Haare, aber einmal waren ſie lebendig, voll Goldglanz
und Duft, und weiße Finger ſchnitten ſie heimlich und eilig in
einem Zimmer des Herzogspalaſtes zu Ferrara ab und verbargen
ſie in einem Pergamentblatt. Jn den Händen des fernen Lieb-
habers wurden ſie wieder lebendig und ſtarben endlich in der Ein-
ſamkeit und den Schatten der großen Bibliothek.

Sie wiſſen viele Geſchichten, die Haare der berüchtigſten Frau
des 16. Jahrhunderts. Sie glänzten im Schimmer der Wachs-
kerzen der päpſtlichen Gemächer und der römiſchen Kirchen, ge-
ſtreichelt von den Händen Papſt Alexanders, ihres Vaters, und von
denen Ceſare Borgias, ihres Bruders. Jn dieſe Haare verkrampfte
ſich verzweifelnd die Hand der 18 jährigen Lucrezig, als im Neben-
zimmer ihr zweiter und liebſter Gatte durch den Bruder erdroſſelt
wurde, und über dieſen Haaren lag kaum ein Jahr ſpäter das
Netz mit den 16 Diamanten, den 16 Karfunkeln und den 129
Perlen, das ihr der dritte Gemahl Alfons von Eſte zur Ver
lobungsfeier nach Rom ſchickte. Dies Haar glitzert in allen Ge-
dichten und allen Chroniken der Zeit. Es war ihr größter Zauber,
denn dieſe gefeierte Schönheit war nicht ſchön im ſtrengen Sinn;
ſie hatte von Papſt Alexander die große Naſe und den ſtarken
Mund geerbt, und ihr Reiz lag nur in ihrem immer heiteren
Weſen, in ihren hellen Augen und in ihrem Haar. Es brauchte
viel Pflege, denn es hatte die Neigung aller blonden Haare, leicht
nachzudunkeln, und ſo mußte die Braut des Eſte auf ihrer
17tägigen Reiſe von Rom nach Ferrara fünfmal Aufenthalt
nehmen, wobei die Notwendigkeit, das Haar zu waſchen und den
Goldglanz aufzufriſchen, mitgeſprochen haben ſoll.

Und wie gelangten dieſe geprieſenen Haare in die ernſten
Räume zwiſchen die Pergamentbände der Ambroſianiſchen
Bibliothek? Seit dem 17. Jahrhundert werden ſie im Jnventac
aufgeführt und gehören nach der Tradition zu den ſieben Briefen
und zwei Gedichten, die die junge Herzogin von Ferrara nicht allzu
lange Zeit nach ihrer Hochzeit an den jugendlichen, ſehr liebens-
würdigen und gebildeten Venezianer Pietro Bembo ſchrieb, einen
der bekannteſten Schriftſteller und Gelehrten ſeiner Zeit und nach-
maligen Kardinal. Dieſe ſchillernden, verräteriſchen Briefe, die
nur andeuten, nichts bekennen mit ihrer eckigen und willens-
kräftigen Handſchrift! Da iſt ein Brief in einer nervöſen Eile in
erſchreckter Erregung geſchrieben. Stand hinter der Schreiberin
der Schatten der 100 Jahre vorher getöteten Pariſina Eſte, die
auf Befehl ihres Gatten in den unterirdiſchen Gewölben des
gleichen Palaſtes enthauptet wurde wegen Ehebruchs? Durch
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zuverläſſige Boten gingen die Briefe: „Dem Ueberbringer dieſes
vertraut, als wenn ich es ſelbſt wäre“. Dann entſchloß ſie ſich,
ihre Briefe nicht mehr „Lucretia Eſtenſe de Borgia“ zu zeichnen,
ſondern ein Pſeudonym zu gebrauchen: „Von jetzt iſt mein Name
f f. Noch heimlicher klang es, wenn ſie von f. f. als von einer
dritten Perſon ſchrieb. Sie vermied das Wort Liebe und ſchrieb
von dem „Schatzmeiſter, dem man die eigenen Schulden einge
ſteht“; ſie wünſcht ein Herz von Kriſtall zu beſitzen, damit ſeine
Qualen und ſeine Flammen ſichtbar wären und ſie nicht nötig
hätte, zu ſchreiben oder zu ſprechen“. Die 22jährige Frau, zwei
mal entlobt, einmal geſchieden, einmal verwitwet und Mutter
eines unehelichen Kindes, hatte ihre Erfahrungen in Jntrigen.
Nicht aus eigener poetiſcher Jnſpiration, eher wohl aus einem
ihrer Lieblingsbücher, ſpaniſchen Liebesgeſchichten, ſtammen die
Verſe, die ſich zwiſchen den vieldeutigen Briefen an Bembo be
finden. „Jch glaube,“ heißt es in dem einen, „wenn ich jetzt ſtürbe
und mit meinem Weh meine Sehnſucht auslöſchte, würde eine
Liebe enden, ſo groß, daß die ganze Welt ohne Liebe zurückbliebe.“

Aus einer Villa, in der er damals an den „Aſolari“, den Ge-
ſprächen über die Liebe, ſchrieb, ſchickte der Freund italieniſche
Briefe und lateiniſche Hexameter. Liebesſchwärmereien im Stil
eines Petrarca, Bekenntniſſe ſeiner tiefen Meſancholie, Erinne
rungen an Zuſammentreffen, an Geſpräche und Küſſe ſind in fein
ziſelierte Sätze gebracht. Aber Worte allein genügten doch nicht
ganz. Bembo ſchickte Lucrezia ein Agnus Dei und ſchrieb dazu:
„Würdigt das beiliegende Agnus Dei, das ich eine Zeitlang auf
der Bruſt getragen habe, aus Liebe zu mir einige Male des Nachts
zu tragen, damit jene liebe Wohnung Eures koſtbaren Herzens
wenigſtens berührt wird durch den Gegenſtand, der ſo lange auch
die Wohnung meines Herzens berührte.“ Sie wußte ſich dankbar
für das fromme Geſchenk zu zeigen, denn man lieſt in einem
anderen Briefe Bembos: „Es freut mich, daß Jhr jeden Tag voll
kluger Erfindung an Dinge denkt, durch die mein Feuer noch ver
größert werden könnte, ſo wie Jhr es heute getan habt mit dem
Gold, was Eure leuchtende Stirn umrahmte.“ So war die Haar-
ſträhne alſo an ihr Ziel gelangt.

Die kleine Novelle endete nicht tragiſch. Donna Lucrezig
Borgia wurde eine ausgezeichnete Frau und Fürſtin, und der
Herzog, der ſie einſt mit begreiflichem Widerwillen heiratete, um
ſein Ferrara vor Ceſare Borgia zu retten, hatte ſich ferner nicht
über ſie zu beklagen. Pietro Bembo aber ging von dem damals
großen und glänzenden Ferrara nach dem kleinen Urbino und fand
da eine andere Herzogin, die in allem das Gegenteil der Borgia
war: Eliſabeth Gonzaga, auch ſie viel bewundert und viel geliebt,
auf deren Ruf kein einziger Flecken lag, eine ſanfte und kluge
Frau, in deren Adern nicht das afrikaniſche Blut der Borgias rollte,
ſondern das der Wittelsbach und Hohenzollern und deren feine
Abendunterhaltungen Urbino berühmter machten als Ferrara. Der
junge Humaniſt verliebte ſich leidenſchaftlich in Eliſabeth, von der
er doch nie etwas anderes zu erwarten hatte als ein freundliches
Lächeln, und vergaß über Eliſabeths braunen Haaren, die ſie zu
bleichen verſchmähte, die blaßgoldne Locke, die ihm aus Ferrara
geſandt worden war. Und dieſe blieb allein übrig von aller
Herrlichkeit der Borgia, deren Gräber vergeſſen ſind, deren Wappen
zerſtört, deren Leben verläſtert und deren Andenken verwünſcht
e eine einzige blonde Haarſträhne ohne Duft und ohne
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Die Frau auf der Ieipziger Meſſe
Bon Gertrud Sarnſtorff, Halle
Aus der ſinnverwirrenden Fülle der Eindrücke auf der Leip

ziger Meſſe, aus dem Labyrinth ihrer Ausſtellungspaläſte, dem
Gewühl der Straßen mit dem Wagen und Menſchenſtrom, retten
wir uns wie zu eine ſtille Jnſel nach dem Johannisplatz mit
e alten Kirche und dem noch älteren, baufälligen Kloſter.
eben dieſem erhebt ſich der moderne, ſchöne Zweckbau des neuen

Graſſi-Muſeums, ſinnfällig die neue Zeit neben der alten kenn-
zeichnend! Die vier Flügel des großen, in ſeiner Schlichtheit und
ſeinen feinen Raumverhältniſſen vornehm wirkenden Gebäudes
umſchließen einen viereckigen, lichten Hof mit grünen Rhododen-
dronRabatten, deren dicke Knoſpen dem Frühling entgegen-

Zum neuen Mankel der passencie Hut
Zum neuen Kleid der passencie Schufi
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Damenklſeiclung vom Ropf bis zu den Füßen.
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träumen. Wir atmen auch erſt ein wenig friſche Vorfr griff t.laſſen uns vom hellen Lichtglanz des Tages umfließen, ehe wirlangſam an der niedrig augebrachten Fenſterreihe des Erdgeſchoſſes
entlanggehen, deren Auslagen bereits einen Vorgeſchmack der im
Jnnern enthaltenen Schätze geben. Denn tatſächlich iſt der ganze,
große Bau mit ſeinen unendlich vielen Räumen, einem Schatzkäſt-
chen gleich, Spitzenleiſtungen hier vereinigter, deutſcher Handwerks
kunſt enthaltend, in denen wir vorfrühlingshaft den Hauch und
Duft feinſter, moderner Geſchmacks-Kultur ſpüren!

Seit 30 Jahren in den Wandlungen begriffen, die aus neuer
Welt und Kunſtanſchauung auch neue Formſchöpfungen entſtehen
ließen, finden wir hier im Graſſi-Muſeum Qualitätswerte auf
allen Gebieten, die irgendwie mit weiblicher Kleidung, mit Ge
brauchsdingen und Schmuck des Hauſes im Zuſammenhang ſtehen.
Ein Blick auf die Ueberſchriften der Einzelräume und Kojen belehrt
uns darüber, in wie hervorragendem Maße die Frau als Schöpfe-
rin und Erfinderin, ebenſo als wirtſchaftliche und geſchäftliche Ver
treterin der hier ausſtellenden Werkſtätten und Betriebe vertreten
iſt. Der Frau begegnen wir hier auf Schritt und Tritt in ihrer
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mit rer eren ee o Deren Farbe e buAls Bub wirke lören Wir Reamait die Bereits von
Schreiberhau her bekannte Wanda Bibrowicz bewundern, die zwei
prächtige Wandteppiche mit Figurenmotiven auf der Meſſe aus-
ſtellt, ihre Werkſtatt und Schule ſeit Jahren in Schloß Pillnitz bei
Dresden unterhält.

Die Forkelſche Arbeitsgemeinſchaft, Plauen, ſtellt feine, künſt-
leriſche Maſchinenſpitzen aus. Die Leitung dieſer Werkſtatt lag
bisher in Händen von Margarete Naumann, die durch
Erfindung der ſogenannten „Margaretenſpitze“ neue Möglichkeiten
für deutſche Spitzenherſtellung gefunden hat, und deren Perſön-
lichkeit die Kunſtgewerbeſchule Magdeburg ſich als wertvolle Lehr-
kraft zu ſichern wußte.

Auf dem Gebiete der Keramik iſt in den bekannten Hasl-
Werkſtätten, hervorragend durch beſondere Formgebung und
leuchtende Glaſuren, die Gattin des Jnhabers, Frau Dr. Löben-
ſtein, als Töpferin und Malerin tätig, in Ausführung eigener
Entwürfe. Jn den beſtbekannten Hamelner Töpfereien ſei nur

Reiße clich los von 3weifeln unck Fragen,
Reiße clich los von Bangen und Wuſt!
Stärke clie Rräfte, cie können dir ſagen:
„Wo liegt clas Ziel, cas Glück und clie Cuſt?“

ßönnen vertrauen unch ſchenken, geſtalten,
ßönnen erkämpfen clir Dinge bekannt

Doch der Beherrſcher der inn'ren Gewalten J
Biſt clu allein deine eigene Hanck.

ſchöpferiſchen Eigenſchaft, ihr, der ſo oft dieſe Gabe völlig abge
ſprochen wird, trotzdem ſeit alters das Heim ihre ureigenſte
Schöpfung iſt mit allem, was zu ſeinem Bereich und den Dingen
des täglichen Gebrauchs darin gehört. Auch heute, im Zeitalter der
Maſchine, ſtrahlen hier feinſte Erzeugniſſe von Frauenhand ihren
beſonderen Zauber aus! Faſt in allen größeren Betrieben, die
geſchloſſen, als Werkſtätten oder Kunſtgewerbeſchulen auftreten,
gebührt den weiblichen Kräften ein hervorragender Anteil am
Erfolg.i Sies zeigt ſogleich die große Schau der Deutſchen Werk-

ſtätten Hellerau und München, die in reizvollen Kompoſitionen
bei ihren Textilien, Keramiken, Perlarbeiten und Glasſchleifereien,
Frauen in großer Anzahl als künſtleriſche Mitarbeiter haben. Es
ſeien nur Namen wie Berta Seneſtrey für feinſte Perlenarbeiten
und die als hervorragende Buch-Jlluſtratorin bekannte Elſe
Venz-Vietor, auch als Entwerfende für Möbelſtoffe und
Glasſchliff genannt. Die ſüddeutſchen, oſt- und mitteldeutſchen
Kunſt-Gewerbeſchulen verfügen über ausgezeichnete, weibliche
Fachkräfte, darunter unſere Werkſtätten „Burg Giebichenſtein,
Halle“ mit ihren ſtets neuartig wirkenden, ren Emaillen
und aparten Handwebereien, erſtere unter der Leitung Frl. Lilli
Schulzes, letztere unter der Fräulein Ottes hergeſtellt. Die Hand-
werkſchaft Gildenhall i. M. beſitzt in den weichen, ſchmiegſamen
Seiden- und feinen Wollgeweben Elſe Mögelins Eigenwerte
von großem Reiz, der die Halleſche Kunſtgewerblerin Herta
Krütgen zur Schöpfung farbig feinabgeſtimmter Koſtüme,
Kleider, moderner Schlafanzüge und Luftbadgewänder anregte, die
hier im Verein mit der Gildenhaller Werkſtatt zur glücklichſten
Anſchauung gebracht wurden. Dieſe Modelle wirkten um ſo mehr,
als diesmal die Nürnberger Werkſtätten leider fehlten und an
fertiger Frauenkleidung wenig zu ſehen war.

Hanne-Uüte Kämmerer, ebenfalls der Gildenhaller Gewerk-
ſchaft angehörend, hat als Spezialität feinſte à jour Stickereien
und zarten Tülldurchzug auf ſpinnwebfeinen Stoffen, die als
ſchlicht weiße Vorhänge am reizvollſten zur Geltung kamen.

Jm großen Kranz der Einzel-Ausſteller nehmen die Hand-
weberinnen und Keramik-Künſtlerinnen den breiteſten Raum ein.
Da ſehen wir vriginelle Erfindungen der jugendlichen Alen-
Müller, Lübeck, aus naturfarbener, ſchwarz und weißer, hand-
geſponnener und handgewebter Schafwolle in Teppichen,
Kiſſen und Vorlagen zu eigenartigſter Wirkung geſteigert. Das-
ſelbe Gebiet pflegt die Beſitzerin Ella Lettre des Schloſſes Neudeck,
deren großen Teppichen in Schwarz-Weiß die Entwürfe von Ella
Andreſen zugrunde liegen. Frau Berta Möller, früher in Altona,

können cich tragen aus allen Gefahren,
ſönnen lich meiſtern in mühevollem Tun,
Doch der Verclerbung raſtloſes Gebaren,
Laß in der Seele gebettet ſtill ruh'n. 3

Arthur Töpfer, Halle. 8

Frau Rawitſcher als hervorragende Mitarbeiterin erwähnt.
Die Wienerin Emmy Zwegbrück-Prochaska bewahrt

in der ihr eigentümlichen Farbengebung, in welcher ein leuchtendes
Blau mit Roſa und Gold immer wiederkehrt, eine ganz beſondere
Note.

Als Goldſchmiedin in der Bearbeitung edlen Metalls haben
wir an Emmi Roth, Charlottenburg, eine vorzügliche Ver-
treterin, und ſo könnte man auf faſt allen Gebieten des Glas-
ſchliffs, der Gravur, Porzellanmalerei, des Kinderſpielzeuges,
ſämtlicher künſtleriſcher Frauen Nadelarbeiten, Vertreterinnen
ihres Fachs an führender Stelle nennen, die auch zumeiſt wirt-
ſchaftlich und geſchäftlich ſich nach außen hin ſelbſt vertreten. Zum
Teil in glücklichſter Weiſe an alte, künſtleriſche Handarbeits-Tech-
niken unſerer Groß- und Urgroßmütter anknüpfend, dieſe unſerer
modernen Formenſprache, neu anpaſſend, geht Wanda Bibrowicz
und eine Zahl der Weberinnen auf mittelalterliche Techniken
zurück, oder ſie erfinden auch, wie Margarete Naumann, ganz
neue Möglichkeiten, vielleicht ſchon mit dem Hinweis zur Ver-
edlung der Maſchinen-Erzeugniſſe, wie dies in der
Forkelſchen Arbeitsgemeinſchaft, Plauen, der Fall iſt.

So verlaſſen wir das neue Graſſi-Muſeum mit dem Bewußt-
ſein, die Frau in hervorragender Weiſe als Schöpferin auf ihrem
ſeit alters her eigenſten Gebiete kennengelernt zu haben,
und als Förderin einer neuen Geſchmackskultur, wovon
wir im Laufe der letzten Jahrzehnte aus vielverſprechender
Knoſpe eine Frühlingsblüte voller Feinheit und hellem Glanz ſich
entfalten ſahen!

Boziale Fürſorge im amerikaniſchen
Uarenhaus
Das bekannte Geſchäft Macyh's in New York, das 18 Stockwerke

umfaßt, beſchäftigt etwa 8000 Angeſtellte, wovon ein Drittel Frauen
und junge Mädchen unter 25 Jahren ſind. Die Sorge für ihr Wohl
iſt einer beſonderen Beamtin übertragen, die mit jeder einzelnen
in Kontakt zu treten ſucht. Eine Bibliothek, von den Benutzerinnen
ſelbſt verwaltet; ein vorzügliches und zugleich ſehr billiges Reſtau-
rant mit Selbſtbedienung für Frühſtück und Mittagsmahlzeit; ein
großes behagliches Schreib- und Leſezimmer; ein Geſellſchaftsſaal
mit Bühne, die fleißig zum Theaterſpielen und Muſizieren benutzt
wird; ein vortrefflich ausgeſtatteter Turnſaal alles im oberſten
Stockwerk des Rieſengauſes untergebracht, geben täglich Gelegen-
heit zu zwangloſen Geſprächen mit den jungen Angeſtellten. Um
ſie zur Teilnahme an den, von der Geſchäftsleitung organiſierten,
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Ladenſchluß und den unentgeltlichen Kurſen, worunter beſonders
die zweimal wöchentliche Gymnaſtik und Geſundheitspflege her
vorzuheben iſt, noch ein einfaches Gratis- Abendeſſen im eigenen
Reſtaurant.

Zwei Aerzte, wovon einer Hals- und Naſenſpezialiſt (da
Erkrankungen der Luftwege ſehr häufig ſind), ſtehen im Dienſte
des Hauſes, ebenſo vier geprüfte Krankenpflegerinnen, deren zwei
ausſchließlich Hausbeſuche machen, um die Verhältniſſe der Ange-
ſtellten kennenzulernen. Dagegen fehlt ein eigentliches Kranken-
zimmer; die jungen Mädchen, die von plötzlichem Unwohlſein be-
fallen ſind, kommen tagsüber in hierzu beſtimmte Ruheräume
unter die Obhut der dienſttuenden Pflegerinnen, werden abends
von ihnen nach Hauſe gebracht und einige Tage beſucht und ver-
pflegt; handelt es ſich um eine eigentliche Krankheit, ſo wird die
Angeſtellte in ein Spital gebracht, mit welchem die Geſchäftsleitung
einen ſtändigen Vertrag abgeſchloſſen hat, und wo dieſelbe die
ganze Verpflegung (mit Einſchluß einer etwaigen Operation) be-
ſtreitet. Außerdem wird der Patientin der Krankenkaſſen-Beitrag
ausbezahlt (monatliche obligatoriſche Einlage 1 Prozent des Ge-
haltes; Maximum der Einlage 1 Dollar, trotzdem manche Gehälter
100 Dollar überſteigen), und zwar zwei Drittel des Monats-
lohnes bei Hausverpflegung, und ein Drittel bei vollſtändiger
Gratisbehandlung im Spital. Die Auszahlung kann auch hier
auf zwei Drittel erhöht werden und bis auf 6 Monate ausgedehnt
werden, wenn die Fürſorgerin feſtſtellt, daß die Familienange-
hörigen auf das Gehalt der Angeſtellten angewieſen ſind ſo
vielleicht eine Mutter oder eine erwerbsunfähige Schweſter.

Die Firma beſitzt überdies ein bequem eingerichtetes, hübſch
gelegenes Ferienheim mit eigenem Wald und See, wo die Ange-
ſtellten für 9 Dollar wöchentlich, ein Minimum für amerikaniſche
Begriffe, volle, ſehr reichliche Verpflegung, das Recht auf ein
Einzelzimmerchen und freie Benutzung der Bibliothek, des Muſik-
und Geſellſchaftszimmers und ſämtlicher zum Hauſe gehörenden
Sportplätze für Tennis, Baſeball uſw., ſowie die Schiffchen, Liege-
ſtühle uſw. haben. Es iſt ihnen geſtattet, Schweſtern oder
Freundinnen anzumelden, die für 19 Dollar wöchentlich dieſelben
Vorteile genießen. Die Betriebskoſten belaufen ſich jedoch Haus
beamtenlöhne, Steuern, Abnutzung, Unterhalt von Haus und Land
eingerechnet auf 36 Dollar je Perſon und Woche! Das Haus
iſt das ganze Jahr geöffnet, um all den vielen Anfragen gerecht
werden zu können! Es kann im Sommer 100 Gäſte, im Winter
60 gleichzeitig aufnehmen. Die Angeſtellten des Warenhauſes
Mach haben ſchon nach achtmonatlicher Arbeit das Recht auf eine
Woche bezahlter Ferien; nach zwei Jahren auf zwei Wochen, nach
fünf Jahren auf je drei, nach zwanzig Dienſtjahren werden ihnen
vier Wochen bezahlter Ferien bei vollſtändig freier Verpflegung
gewährt.

Altersſport
Eine neue Zeit iſt angebrochen. Die Bevölkerung im ganzen

denkt über die Uebung des Körpers nach. Nicht mehr nur die
Sportkreiſe ſelbſt wälzen die Sportprobleme, oft ſehnen ſich gerade

S in ſeiner bhentigen Fort ablehnen nerchtörperricher Uebung So beginnt die Teibesübung einen ſelbſtver-
ſtändlichen Platz im Leben des einzelnen einzunehmen. Welche
Folgerungen haben die Vereine daraus zu ziehen Es handelt ſich
um die Gründung von Sportriegen für alte Leute. Man könnte
ihnen vielleicht einen beſſeren Namen geben, könnte ſie „Riegen
für Körperkultur“ oder ähnlich nennen. Denn in ihnen ſollen
alle jene zuſammengefaßt werden, die keinen ſportlichen Ehrgeiz
haben, denen es nicht ſo ſehr auf die Leiſtung als auf die volle
Arbeitsfähigkeit ihrer ſämtlichen Glieder ankommt. Zu ihnen ge-
hören auch ſolche, die aus irgendeinem Grunde dem ſportlichen
Wettkampf entſagen, und zu ihnen wird mancher gehören, der von
hier aus noch als reiferer Menſch den Weg zum ſportlichen Wett-
kampf findet.

Es gilt alſo, ſolche Abteilungen zu gründen. Man möge be-
ſonders betonen, daß es dem Verein nicht darauf ankomme, aus
der Riege eine neue Rennmannſchaft zu gewinnen, die für den
Verein Erfolge ſammeln ſoll, im Gegenteil, hier wolle der Verein
einmal Hand anlegen an der Ertüchtigungsarbeit im Dienſte der
Allgemeinheit. Die bisherigen Altersriegen enthalten faſt aus-
ſchließlich Männer, die im Vereinsleben groß geworden ſind, und
ſich nun durch Fortführung der Uebungen ihre alte Geſchmeidig-
keit erhalten wollen. Die Riegen für Körperkullur können ihre
Arbeit wie bisher am beſten in den Abendſtunden abhalten, aber
auch Morgenarbeit hat ſich bereits gut bewährt. Die Arbeitszeit
wird etwa mit zwei- bis dreimaligem Unterricht von je einer
Stunde für die Woche zu bemeſſen ſein. Jnhalt der Uebungs-
ſtunden wird im weſentlichen individuelle Ausgleichsarbeit ſein
müſſen; denn das erſte Ziel iſt ja immer der Ausgleich der ver
ſchiedenen Mängel, die körperliche Untätigkeit, welche Schule und
Beruf hat, einſchleichen laſſen und die den Betreffenden am Voll
gebrauch ſeiner Glieder hindern. Da gibt es Steifheit der Ge-
lenke, Verkürzungen und Krampfzuſtände der Muskeln in ihrer
Geſamtheit oder in einzelnen Gruppen, da iſt ſehr häufig der
Rumpf verfettet, oder die Wirbelſäule jeder Biegſamkeit bar uſw.
da heißt es nun, ganz langſam mit kleinen Uebungsdoſen anzu
fangen und erſt allmählich zu größeren Aufgaben überzugehen,
damit den Muskeln und Organen Zeit gelaſſen wird, ſich an die
Anſtrengung zu gewöhnen. Manche freilich, beſonders an ſchwerer
Verfettung Leidende, gewöhnen ſich nie daran; denn es iſt immer
ſchon von vornherein ein gewiſſes geſteigertes Maß von Arbeit
nötig, damit die Muskeln und Organe überhaupt einen Reiz emp-
finden und darauf durch Umbau von Fett in feſtes Gewebe, volle
Ausnutzung der durch Nahrung zugeführten Stoffe und durch Auf-
bau von neuen Geweben erwidern. Bei den ſtark Verfetteten iſt
nun das Herz gar nicht fähig, die zur Erreichung dieſer „Reiz-
ſchwelle“ nötige Arbeit zu leiſten; bei der geringſten Anſtrengung
brechen ſie zuſammen. Da kann der beſte Sportlehrer nicht helfen.
Es iſt eben auch bei der Anlage zum Starkwerden Vorbeugen
leichter als Heilen. Bei den andern aber, bei denen es nicht fo
ſchlimm ſteht, wird es gelingen, in allmählicher Steigerung von
Gymnaſtik zum Organturnen überzugehen, etwa zu kräftiger Lauf-
arbeit. Doch auch hier gehe man nicht zu ſchnell vor: bei der
Jugend ſoll Gymnaſtik von vornherein nur Begleiterſcheinung im
Turnunterricht ſein, für den Aelteren oder gänzlich Ungeübten
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Die FAfghanin'
Bon Iiane v. Gentzkow
In einer Zeit, da durch die Europareiſe des Herrſcherpaares

von Afghaniſtan dies Jahrhunderte hindurch abgeſchloſſene Land
politiſch und kulturell mit Europa in Verbindung tritt, iſt es von
Jntereſſe, Näheres über das Leben der Afghanen zu erfahren, das
mehr als in anderen orientaliſchen Ländern die Formen einer
längſt vergangenen Zeit bewahrt hat. Eine intereſſante Studie
über die Afghanin bringt die deutſche Aerztin Dr. Charlotte Lehn,
die als Chefärztin eines Frauenkrankenhauſes in Kabul tätig
iſt, das ſie im Auftrage der afghaniſchen Regierung einrichtete.
Jn dem ausgezeichneten Sammelwerk „Frauen jenſeits der
Ozeane“ von Margarete Drieſch iſt der Aufſatz Dr. Lehns des-
halb beſonders anſprechend, weil wir im allgemeinen von der
Afghanin weniger wiſſen als etwa von der neuen Frau in Jndien,
Japan oder China.

Ein ſtarker Unterſchied beſteht in Afghaniſtan zwiſchen der
Frau der Städte und der Nomadenfrau, deren Leben genau wie
vor tauſend Jahren verläuft. Sie beſitzt wie die Ahnfrau nur
drei Kleidungsſtücke: Einen ſchwarzen Kittel, rote, weite Bein
kleider und ein ſchwarzes großes Kopftuch, das jedoch das Geſicht
freiläßt. Billigen Schmuck trägt auch die Aermſte, während die
Wohlhabendere Silberſchmuck anlegt, das Kleid über der Bruſt
mit Silbermünzen benäht und Ketten um die Stirn ſchlingt. Sehr
anmutig, ſo lange ſie jung iſt, altert die Nomadenfrau außer
ordentlich früh. Sie wird gewöhnlich ſchon mit 15 Jahren Mutter
und bringt häufig 15 bis 20 Kinder zur Welt, von denen nur die

Siehbe er o ISiehe auch unſere Beſprechung im „Büchertiſch“ der heuti
gen Nummer.

Hälfte groß wird. Mit 30 Jahren iſt ſie gänzlich verblüht. Bei
den Wanderungen läuft ſie neben den Kamelen und Eſeln her,
auf die ſie die Zelte, Decken, Geſchirre und oben die Hühner und
die kleinen Kinder feſtgebunden hat. Jhre Arbeit iſt es, beim
Raſten die Zelte aus ſelbſtgeſponnenem und gewebtem Wollſtoff
aufzuſchlagen, die Speiſen zu bereiten und die Kleider zu nähen
und zu ſticken. Auf dieſen Wanderungen gebärt ſie ihre Kinder,
unterſtützt von den Frauen der Familie, denn bei den Nomaden-

ſtämmen beſteht die Vielweiberei als eine wirtſchaftliche Not-
wendigkeit.

Die Frau des Mittelſtandes in Kabul führt ein weit weniger
anſtrengendes, aber äußerſt eintöniges und beſcheidenes Leben.
Früh verheiratet, iſt ihr Ziel vor allem, die einzige Gattin zu
bleiben. Von dem Leben des Mannes ausgeſchloſſen, beſorgt ſie
ihr Hausweſen, in dem wenig zu tun iſt und geht ſelten und nur
tief verſchleiert aus, um die Eltern oder Nachbarinnen zu be-
ſuchen. Geiſtig und körperlich iſt ſie ziemlich träge und fühlt ſich
in ihrem Leben glücklich, bis ſie ihrem Mann langweilig geworden
iſt und dann vernachläſſigt und mißhandelt wird. Jhr Anſehen
iſt von dieſem Augenblick an bei der Schwiegermutter, mit der ſie
zuſammenlebt, wie bei etwaigen Dienerinnen verſchwunden. Wenn
er es wirtſchaftlich möglich machen kann, ſo nimmt der Mann eine
zweite Frau, die natürlich, ſolange ſie ſich in Gunſt weiß, das
Haus tyranniſiert. Allerlei uralte abergläubiſche Gebräuche wer-
den von den beiden Frauen angewendet, um die Rivalin unfrucht-
bar zu machen und ſich die Gunſt des Mannes zu erhalten. Die
ſchöne alte Volkskunſt, die dieſe Frauen früher in Stickereien nach
perſiſchen oder indiſchen Muſtern pflegten, geht mehr und mehr
verloren. Die Abnehmerinnen, die vornehmen Frauen, ziehen
europäiſche Maſchinenarbeit vor. Das Problem, den Frauen Ver-
dienſtmöglichkeiten zu ſchaffen, iſt brennend, aber bisher nicht
gelöſt. Eine von der Regierung eröffnete Strickfabrik, der die
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Nur und immer nur Gymnaſtik erzeugt freilich auf die Dauer
Langeweile, und der Uebergang zum Organturnen iſt langſam.
Die Aufgabe, die Altersriegen immer zuſammenzuhalten, birgt
deswegen eine gewiſſe Schwierigkeit in ſich. Es iſt zu bedenken,
daß man es nicht wie bei einer Rennmannſchaft mit leidenſchaft-
lichen Sportsleuten zu tun hat. Die Geſundheitsturner wollen
zunächſt alle nur mehr oder minder ihr Gewiſſen beruhigen, dann
aber haben ſie überall da, wo der jugendliche Sportsmann Luſt
oder Freude an der Bewegung empfindet, genau entgegengeſetzt
Mißbehagen und Schmerzen, manchmal in recht hohem Grade.
Erſt ſpäter ſtellt ſich bei ihnen die Körperfreude ein, und in der
Zwiſchenzeit heißt es nun für den Uebungsleiter, den einzelnen
immer wieder heranzuziehen. Zur Leitung ſolcher Riegen gehört
darum eine energiſche Kraft.

Bollen die Intereſſen von Kultur und Familie
wirkungsvolt wahrgenommen werden, ſo

e 2 fbringt Frauen auf die Iiſten!
Aus der demokratiſchen Partei: Dr. Frida Wunderlich,

BerlinCharlottenburg, iſt an dritter Stelle für die Landtagswahl-
liſte des Wahlkreiſes Potsdam II aufgeſtellt worden. Auf der
Reichstagswahlliſte ſteht an zweiter Stelle Frau Dr. Marie Eli-
ſabeth Lüders, M. d. L., und an ſiebenter Stelle Fräulein
Maria Hellersberg, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates und
Reichsgeſchäftsführerin im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
aufgeſtellt. Jm Wahlkreis Niederſchleſien hat die Partei Frau
Jlſe Mattheus, Liegnitz, an zweite Stelle der Reichstagsliſte
und Frau Stadtverordnete Paula Wittſtock, Görlitz, an dritte
Stelle der Landtagsliſte für die kommenden Wahlen geſtellt.

Aus der Deutſchen Volkspartei. Der Wahlkreis Halle-Merſe-
burg hat Frau Witholz an vierter Stelle der Reichstags und
Frau Leo an fünfter Stelle der Landtagsliſte aufgeſtellt.

Die beſondere Zählung der Frauenſtimmen, wie ſie bei den
Eemeindewahlen in Rüſtringen durchgeführt worden iſt, ergibt
allerlei intereſſante Reſultate. Es haben 82 Prozent der Männer
und 71,5 Prozent der Frauen geſtimmt. Es ſtimmten für die
Sozialdemokratiſche Partei im Jahre 1927 6505 Männer und 6155
Frauen; im Jahre 1924 4985 Männer und 4309 Frauen; für die
Bürgerliche Einheitsliſte im Jahre 1927 3404 Männer und 36809
Frauen, im Jahre 1924 3728 Männer und 3879 Frauen; für die
Völkiſche Liſte im Jahre 1927 511 Männer und 518 Frauen, im
Jahre 1924 438 Männer und 396 Frauen; für die Volksrechts-
partei im Jahre 1927 218 Männer und 248 Frauen; für die Kom-
muniſtiſche Partei im Jahre 1927 943 Männer und 558 Frauen,
im Jahre 1924 497 Männer und 311 Frauen. Ungültige Stimmen
woren im Jahre 1927 55 Männer und 25 Frauen, im Jahre 1924
35 Männer und 28 Frauen. Das ergibt einen ſtärkeren Zuwachs
der Frauen als der Männerſtimmen, mit Ausnahme der Kommu-
niſtiſchen Partei. Ungültige Stimmzettel werden von Frauen
weniger oft abgegeben als von Männern. Jn den Stadtrat ſind

r
2 v

hochintelligente Tante des Königs vorſtand und wo in eigen
artiger, haremsmäßiger Abgeſchloſſenheit eine Anzahl Frauen an
europäiſchen Strickmaſchinen Kleidungsſtücke anfertigte, mußte
wieder geſchloſſen werden, da der Abſatz ſtockte. Heimarbeit für
die Bazare wird gering bezahlt, auch arbeitet die Afghanin ſehr
langſam und iſt einem Arbeitstag im europäiſchen Sinne nicht
gewachſen. Am beſten ſtehen von verdienenden Frauen die
Hebammen, die trotz geringer Kenntniſſe infolge der hohen Ge
burtenziffer guten Ertrag haben. Die Erfahrung, die die deutſche
Aerztin mit der Afghanin als Krankenpflegerin gemacht hat, war
nicht ermutigend: es fehlt ihr nicht ſo an Intelligenz, als an der
nötigen Diſziplin und Aufopferungsfähigkeit. Am wohlſten fühlt
ſich die berufstätige Afghanin als Dienerin in einem vornehmen
Hauſe, wo ſie zwar geringfügige Bezahlung, aber auch ſehr wenig
Arbeit, geſichertes Daſein und Geſellſchaft hat.

Die Zahl der vornehmen Frauen iſt nicht groß. Das Heirats-
alter liegt höher als in den unteren Ständen, die Königstöchter
haben das Recht ihnen vorgeſchlagene Partien abzulehnen; aber
jede Eheſchließung einer Prinzeſſin unterliegt der Erlaubnis des
Königs. Da dieſer nur eine rechtmäßige Frau hat, ſo herrſcht in
den vornehmen Familien auch die Einehe vor. Die Zuſtände in
der Kinderſtube ſind freilich ebenſo ſchlecht wie bei den anderen
Ständen. Dazu kommt, daß die vornehme Frau ihre Kinder niht
ſelbſt ſtillt, und die Ammen aus den Nomadenſtämmen haben von
irgendwelchen hygieniſchen Maßregeln keine Ahnung. Sie ver
wenden unbekümmert Opium, um das Kind zu beruhigen und
glauben, Hautausſchläge am beſten zu vertreiben, wenn ſie einen
Koranſpruch in die Windel binden.

Die Kleidung der afghaniſchen Dame iſt heute europäiſch, auch
die Mittel zur Schönheitspflege, der ſie täglich mehrere Stunden
widmet, ſind aus Europa, und die Modejournale aus Paris und

O
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nur Drei Frauen gewählt,kratiſhen Mitgliedern und
Vürgerlichen Einheitsliſte.

C Aus den Bereinen
Berlin. Die Vorſitzende des Verbandes der weiblichenHandels- und Büroangeſtellten, E. V., Sitz Berlin äKatharin. Müller, iſt auf Vorſchlag des Deutſchen Geweiſche bangen en

Reichsarbeitsminiſter und Reichsfinanzminiſter zum Reichsarbeitsrichter be
rufen worden. Am 15 Februar fand die erſte Sitzung ſtatt, an der ſie
teilnahm. Unter den 19 Arbeitsrichtern aus Arbeitnehmerkreiſen iſt Frl.
Müller die einzige Frau. Keine der anderen Errerkſchaftsrichtungen hat
eine Frau vorgeſchlagen. Der V. W. A. ſtellt außerdem aus ſeinen Reihen
16 Landesarbeitsrichter und 158 Arbeitsrichter.

Halle. Der Landwiriſchaftliche Hausfrauenverein ielt am iſeine Jahreshauptverſammlung ab. Jm zweiten Teil ge
die Referentin der Landwirtſchaftskammer, Fräulein Breuer, über die Aus-
Lager An S r an der ſich der Verein rege beteiligen wird,

ueßner- i ü iverbaneg ner-Gerhard Berlin, über die Arbeit des Reichs
Der Frauenbildungsverein bot ſeinen Mitgliedern na ielenernſten Vorträgen dieſes Winters aus Sozialpolitik und Seamenewennn nie

hochintereſſanten Nachmittag durch eine Führung durch das einzigartige
Muſeum in der Moritzburg von Direktor Schardt.

Der Bühnenvolksbund komm befriedigt auf den Erfolg ſeiner Sonder
veranſtaltungen dieſes Jahres zurückblicken. War das Gebotene durchweg, vom
GuarneriQuartett bis zu den Muſikaliſchen Komödien, beſte künſtleriſche
Leiſtung, ſo hat die Leitung des Bundes dafür auch die Genugtuung, daß
dies voll vom Publikum anerkannt wurde, was allein ſchon der ſtarke Beſuch
aller Veranſtaltungen bewies. Auch der letzte Abend in der intereſſanten
Reihe, an dem Wilhelm v. Schol z aus ſeinen Dichtungen vorlas, war
ein voller Erfolg. Wir hörten mehrere Kapitel aus dem Werke „Perpetua“,
die Geſchichte zweier Augsburger Bürgertöchter am Ausgange des 15. Jahr
hunderts, Gedichte, u. a. „Der Mond über den Dächern Berlins“, „Frühlings
regen“, „Der alte Lehrer“ und Aphorismen. Ob nun der Dichter die
Stimmung in den Mauern eines nmittelalterlichen Gefängniſſes oder das
Leben der Augsburger Bürger ſchilderte, ob er die Szene vorlas, in der
Kaiſer Maximilian ſich Rat bei der Heiligen holen will, oder die, in der
die Poſt vor den Toren Augsburgs erſcheint, ob er in ſeinen Gedichten
Stimmungen und Bilder aus unſerer Zeit brachte, immer packte die warme
Lebendigkeit und meiſterhaft knappe Sprache ſeiner Kunſt. So wird wohl
allgemein der Wunſch vorhanden ſein, ſich einmal leſend ganz in ſeine Werke
zu verſenken. Die bei aller Jnnerlichkeit große Schlichtheit des Vortr rgs

T.wirkte beſonders eindrucksvoll.

JBücher-Ciſch
Frauen jenſeits der Ozeane. Unter Mitwirkung führender Zeitgenoſſen

aus jenen Ländern herausgegeben von Margarethe Drieſch. Ver
lag Niels Kampmann, Heidelberg. Mit 19 Bildern, in
beſter Ausſtattung, Ganzleinen 11 brofchiert 9,50 A.Mit mächtigem Flügelſchlag zieht die neue Zeit über die Erde hin. Jn den
verborgenſten Winkeln faſſen neue Erfindungen und Jdeen Fuß, vieles
nivellierend, das eigenartige in Sitten und Gebräuchen nur zu oft zerſtörend.
So ſollte man heute noch das von alter Sitte, was noch vorhanden iſt,
ſammeln, ehe es unwiederbringlich verloren geht: denn es bedeutet wichtiges
Material, wenn man alte Kulturen verſtehen will. Jn dieſem Sinne hat das
Werk Margarethe Drieſchs ſeinen hohen Wert. Die verſchiedenen Aufſätze ſind
durchweg von Perſönlichkeiten geſchrieben, die durch ihre geiſtigen Qualitäten

Davori Z3ivei von ſechzehn ſogzialdemo-eine Jrau von acht Abgeordneten der

/—-r.
Berlin werden eifrig ſtudiert. Außerhalb der Haremsmauern,
im Kino, auf Spaziergängen, bei Ritten nebenbei der einzige
Sport, der der Afghanin im Blute liegt erſcheint ſie durch
einen um den modernen Hut geſchlungenen Chiffonſchleier ver-
hüllt. Auch die vornehme Frau verfügt nicht über hohe Bildung,
doch kann ſie ausnahmslos leſen und ſchreiben und außer per-
ſiſch noch hier und da einige orientaliſche Sprachen. Eine euro-
päiſche Sprache engliſch beherrſchen nur zwei im Ausland
erzogene Prinzeſſinnen. Sehr geſchickt ſind auch dieſe Frauen in
Handarbeiten und im Kochen; ihr Hausweſen leiten ſie ganz ſelb-
ſtändig. Beſuche und Unterhaltung mit männlichen Verwandten
und ſelbſt mit Freunden des Gatten ſind auch im Harem erlaubt.
Sehr wohlerzogen verſtehen die Frauen mit großer Anmut und
Liebenswürdigkeit die Wirtin zu machen, wie ſie auch reges Jn-
tereſſe für alles Neue haben, aber freilich geiſtig ſehr raſch er
müden. Auch die etwo 28jährige Königin, die bereits neun Ge-
burten hinter ſich hat, zeichnet ſich durch große Liebenswürdigkeit
und Schönheit aus. Jn politiſche Angelegenheiten miſcht ſie ſich
gar nicht; dagegen ſpielt ihre Schwiegermutter Ulja Hasret, eine
imponierende Erſcheinung von außerordentlicher Jntelligenz, eine
politiſche Rolle. Sie iſt keine Freundin des Modernismus, den
viele jüngere Frauen leidenſchaftlich anſtreben, und wie die Tür-
kin vor wenigen Jahren das Fallen des Schleiers und der Harems-
ſchranken erſehnen. Dr. Lehn iſt es freilich aus ihrer genauen
Kenntnis dieſer Frauen heraus ſehr zweifelhaft, ob eine Ver-
weſtlichung wirklich für ſie ein Glück bedeutet, die noch halt- und
hilflos vor der Kriſe ihrer bisherigen Welt ſtehen. „Wer ſie
kennt“, ſchließt Dr. Lehn, „wird ihnen warme Sympathie nicht
verſagen und hoffen, daß es ihnen möglich wird durch Wirren
und Jrrtum aller Art doch den Weg zu einem freien und tüch-
tigen Menſchentum zu finden.“
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wie durch ihre Stellung in das Leben des Volkes, übergengueſten Einblick haben. Wenn
Frau eine deutſche Medizinerin, Dr.
Hoſpitals in Kabul, das Leben der Afghanin ſchildert, wenn eine Urenkelin
Herders, Alexandra v. Herder-Grantham, Gattin des Chefs der Pekinger
Gendarmerie, über die chineſiſche Frau, ein Dozent der chineſiſchen Kultur
geſchichte, Shau Ji Chan, über die chineſiſche Auffaſſung der idealen Frau
ſchrieb, um nur einige Kapitel zu nennen, bis ſich der Ring mit Japan und
Amerika ſchließt, ſo wiſſen wir ohne weiteres, daß wir hier wertvolles, abſolut
zuverläſſiges Material in der Hand haben, ſehen aber auch aus dem Vorwort
der Herausgeberin, wie unendlich ſchwierig es war, das Werk zuſammen
zubringen. Wir ſind ſicher, daß das Buch bald die verdiente Beachtung und

Verbreitung finden wird. T.Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waisenhauses, Halle
Franckeplatz 5 Ecke Steinweg). Fernruf 22483.

nCagungs-Kalender
7.--10. April 1928: 12. Allgemeiner Theoſophiſcher Kongreß in München.
10.-14. April 1928: Univerſität Bonn veranſtaltet Ferienkurſe für Leiter,

Lehrer und Lehrerinnen höherer Schulen über letzte Forſchungsergebniſſe.
Themen: Kunſt und Kultur der Antike, mit Literatur und Phonetik,
Rheiniſche Wirtſchaftsgeſchichte. Mathematik und Aſtronomie ſowie
Geſchichte, Kultur, Kunſt und Religion Oſtaſiens.

12.--17. April 1928: Aus Anlaß der erſten Tagung der „Jnternationalen Ver
einigung der Lehrerverbände“ findet in Berlin ein Pädagogiſcher Kongreß
ſtatt. Thema: „Die neuzeitliche deutſche Volksſchule“.

12.--14. Mai 1928: Die 18. Ordentliche Mitgliederver ſammlung des Geſamt
verbandes Evangeliſcher Arbeiterinnenvereine Deutſchlands, e. V., findet
in Braunſchweig ſtatt.

das ſie ben,z. B. eine abeſſiniſche Aerztin die ani
Charlotte Lehn, Chef-Aerztin eines

e

Fntworten auf finfragenC f Anfrag JFrau H. B. Sie ſind recht unterrichtet, die ſeit 1912 in Jena
beſtehenden Kurſe zur Ausbildung von Laboratoriums-
aſſiſtentinnen erfuhren vom 1. April 1926 ab eine Er-
weiterung inſofern, als neben dem bisherigen einjährigen Kurs,
in welchem die Schülerinnen zu Laboratoriumsaſſiſtentinnen aus-
gebildet wurden, noch ein zweiter einjähriger Kurs trat, in wel
chem eine Ausbildung zu photographiſchen und Röntgenaſſiſten-
tinnen Jeder dieſer beiden Kurſe bietet eine abge
ſchloſſene Ausbildung und dauert ein Jahr. Nach Abſchluß jedes
Kurſes können die Shülerinnen die vom Thüringiſchen Miniſte-
rium für Volksbildung vorgeſchriebene Staatsprüfung ablegen,
worauf ſie die ſtaatliche Anerkenn ing als ſtaatlich geprüfte La-
boratoriumsaſſiſtentinnen oder als ſtaatlich geprüfte photographiſche
und Röntgenaſſiſtentinnen erhalten. Jedoch dürften Sie vermut-
ich dieſelben Ausbildungsmöglichkeiten für Jhren Wohnſitz be
quemer auch bei den beiden Jnſtituten: Staatl. anerk. Dr. Enders
höhere Lehranſtalt für Chemie, Bakteriologie uſw. in Leipzig oder
in Dr. S. Gärtners ſtaatl. anerk. Lehranſtalt für techniſche Aſſi-
ſtentinnen mediziniſchen Jnſtituten, beide mit Staatsexamen, er-
reichen. (Siehe Jnſerate in Nr. 5 unſerer Zeitung

Frl. Jda S. Die Ausbildung der Verkäuferin, Lageriſtin
und Erxpedientin erfolgt ſtets in der praktiſchen Lehre. Waren
kenntnis und Verkehr mit dem Publikum laſſen ſich ſchulmäßig
nicht lernen. Für die Ausbildung iſt tunlichſt ein gutes Spezial-
geſchäft zu wählen. Dis Lehrzeit dauert 2 bis 3 Jahre während
derſelben wird eine gewiſſe Vergütung gezahlt.

n Deutſchland

Ausſtellung Heim und Technik München, Sommer 1928. Jn
dem Aufruf der Ausſtellungsleitung Heim und Technik heißt es
u. a.: Die „Aus“ellung Heim und Technik München 1928“ will
in bahnbrechender Weiſe für die Einführung techniſch erprobter
und wirtſchaftlich bewährter Einrichtungen in den Haushalt brei-
teſter Volksſchichten wirken. Sie will, angefangen von den ein
fachſten Haus und Küchengeräten bis zu den feinſinnigſt erdachten
Maſchinen, die Hausfrauen mit den beſten und wirtſchaftlichſten

SSTEFFIübertrifft allesj 5 /87
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AchIun9q Hausfrauist cas heue selbsftäàtioqe, un-
schaciliche Weaschrnittel
Stephan Go., Halle a. S.
und in jecdern e Gescheft zu haben

uspuiqq s ussepurg

Einrichtungen bekannt und vertraut machen und ihnen zeigen,
wie ſie durch deren Anſchaffung und Verwendung an Zeit, Arbeitund Rohſtoffen ſparen können und wie ſie auf Srunv dieſer Er
ſparniſſe neue materielle und ideelle Werte zu ſchaffen vermögen.

Die Ausſtellung ſoll ein Bindeglied ſein zwiſchen Technik, Jn-
duſtrie, Hausfrau, Handel und Wandel. Präſidium und Direkto-
rium der Ausſtellung bitten daher alle Frauen, ihre Wünſche zu
nennen, zu ſagen, wo noch Lücken zu füllen ſind, wo ſie in ihrem
Heim, ſeiner Einrichtung und ſeinen Hilfsmitteln Mängel
empfinden oder über vorhandene Gebrauchsgegenſtände und tech-
niſche Behelfe des Haushalts unzulänglich oder gar nicht unter-
richtet ſind. Die Ausſtellung ſoll und muß das Thema Heim und
Technik möglichſt erſchopfend behandeln.

t

Wir unterſtützen unſererſeits den Aufruf der Ausſtellung gern
und bitten unſere Leſer um recht rege Beteiligung und Mitarbeit.
Anfragen ſind nur an unſere Schriftleitung zu richten.

Halle. Die bekannte Jndologin, Privatdozentin Dr. phil.
Betty Heimann begeht am 29. März ihren 40. Geburtstag.
Jyre Forſchungen betreffen die altindiſche Literatur und dieſem
Eebiet gehören auch ihre Veröffentlichungen an: 1922 erſchien von
ihr eine Arbeit über die Tiefſchlaf-Spekulation der Upaniſhaden
und 1924 die Entwicklung des Gottesbegriffes in den gleichen in
diſchen Schriften.

Frankfurt a. M. Jhren ſiebzigſten Geburtstag feierte am
2. März die geſchätzte Schriftſtellerin und Journaliſtin Leo nis
Meyerhof-Hildeck (Leo Hildeck). Aus Hildesheim ſtam-
mend, lebt ſie ſeit über vierzig Jahren in Frankfurt a. M., wo
ihre literariſchen und kunſtgeſchichtlichen Lehrgänge ihr bald einen
großen Hörer- und Verehrerkreis gebracht hatten. Auch iſt ſie
ſeit langem regelmäßige Mitarbeiterin der „Frankfurter Zeitung“.
An größeren Werken ſchrieb ſie den preisgekrönten Roman „Töchter
der Zeit“, eine Reihe von feinſinnigen Novellenbänden, ſowie ein
geiſtvolles Frauenbrevier für männerfeindliche Stunden, das
ſeiner Zeit anonym erſchienen iſt. Jn Jbſens Schule gebildet und
ſozuſagen mit ſeinen Augen ſehend, erſpürt ihr feiner Sinn
überall die Ausgangspunkte für Darſtellungen des Lebens in
ſeinen Höhen und Tiefen. Möge der ſchaffensfrohen Jubilarin
noch ein langer ſonniger Lebresabend beſchieden ſein.

Leipzig. Die Kunſthiſtorikerin Dr. phil. Hildegard Heyne,
Kuſtos am Muſeum der bildenden Künſte, wurde am 17. Februar
50 Jahre alt. Sie iſt die Verfaſſerin des erſten Teils des Leip-
ziger Muſeumsführers, der die Gemälde der Gegenwart und des
19. Jahrhunderts behandelt und einer Arbeit über Max Klinger.
1922 erſchien „Das Gleichnis von den klugen und törichten Jung-
frouen“, eine literariſch- künſtleriſche Studie zur altchriſtliben Zeit.

Ausland
Südafrika. Nach 15mauiger Einbringung des Geſetzentwurfs

über das Frauenſtimmrecht wurde es in der Kammer der ſüd-
afrikaniſchen Republik in zweiter Leſung mit 53 gegen 50 Stimmen
angenommen. Doch dürften vorausſichtlich die Frauen wenig
Freude daran haben, denn eine neue Londoner Meldung be-
hauptet, daß das Parlament Südafrikas auch den Negerinnen
das Wahlrecht zubilligen will.

England. Zur Bürgermeiſterin von Southampton iſt Mrs.
Foſter-Welch gewählt worden.

Geſchäftliches.
Bettfedern direkt aus Böhmen beziehen viele kluge Haus

frauen und machen damit immer die beſten Erfahrungen.
Hervorragende gute Qualitäten bei niedrigſten Preiſen! Als
beliebteſte deutſche Bezugsquelle iſt bekannt die Firma Rudolf
Blahut, Bettfedern-Großhaus, Deſchenitz, Böhmen.

Schriftleitung. Frau Frieda Teihz Anuzetgentell: Paul Kerſten, veide
Halle (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziger Str. 61/62 4 Rora-
tionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Sagale)d, Leipziger
Straße 61162 dernruf: Zentrale 27801 Poſtſcheckkonto Leipzig 205 12.

cier Firrma
Paket
40 f.
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Fachmännische Anfertigung von
Bandagen, Leibbinden,
Gummistrümpfen,
Plattfußeinlagen

I

C. Könler, Bangdagist
Große Steinstraße 9. 152/74

Hexenschub, Kopf-Haus O u. Zahnschmerzen,
mittel

nung und Schlaf-
losigkeit. Gegen

Nackenschmerzen, d

Mücken- u. Bienen- W reitige

Schnupfen u. Hei- 0

stiche. Mundwasser aus vAM0OL ist in O Touristen-

Apotheken u. Drogerien

Altbewäbrtes T bei Rheuma, lsachias,

serkeit, Abepan-

orhältlich Apotheke

Ledertuc h. 95Lackledertuch 3,50
Brüsch 450Leder. 6,75Tornister für Knaben u. Mädchen

beste, solide Verarbeitung

Schiefertafein n. Vorschrift 70, 60, 50, 35 Pf.

Schwammdosen 25, 20 Pf.
fardkasten Brct1osen, Rechenmaschinen

Wmininnimnnnnnnnninninnnumunnnnnnn

S

Schieferkasten, poliert 60, 40, 30 Pf.

burghardt Becher
Leipziger Straße 10

Gegenüber der Ulrichskirche
154/108

O
Istist höchstprozentiges n

das unschadichsie Sauersioftbleichmittel
Ist die Rasenbleiche in der Tute

Erspart 50 Seite
Alleiniger Fabrikant:

Bruno Beorthold, a
15

226 m a eleg. un ne eln uusat ja30 uzuvgöhje ag uog
i

Il

reinigen und färben

Damen u. Herrengarderobe

in bekannt guter Ausführung
Schnelle Lieferung!
Preise mäbigl

Vereinigto Färbereien
und Wäschereien

Mauersberger, Galgenberg,
Union, Giesert, G. m. b. H.

Fernruf 22923 und 3665 96

Achten Sie auf
unsere 16 Läden
mit diesem Zeichen

wollen Sie hre Wohnungseinrichtung haben.
Ich weib, was Sie brauchen Keine aut B hig-
keit gearbeiteten übermodernen Möbel, die
in einigen Jahren ächerlich und schäbig
wir ken, aber auch nicht zu kostspielig soli-
ten sie sein.
O Sehen Sie sich meine Ausstellung an.
Sie Können das, ohne daß sie jemand zum
Kaufe drängt. Sie bietet Qualitatzmöbe in
allen Preislagen. Mödelstotie Teppiche, [ape-
ten, Fensterdekorat onsstoffe usw. in s0
reicher Auswah, daß Sie besummt etwas
darunter finden, was genau ihrem Ge-
scnmacke entspricht. s
O Besuchen Sie mich baldigst, Sie werden
finden, daß meine Preise sehr mäbig sind.

Albert Martick Nachf.
Inh.: Richard Ziemer, Halle a. S.
Alter Markt 2. 154/99

nqu uj sjondlios
1 uasu!iao n u nva sin e n 8 nen a piquj9 nolanvuasje e u er u vun ne 2491 ans a

fRoeckl-loandschuhe I
elegante Frukjakrsneußeiten

in reicher Auswakl

Roeckl, Falle (Saale)
Steinstraße 4

PrOr. anders
Höhere Privatschule
Halle (Saale), Friedricheatraße 24, Fernr. 289 78

Schüler- und Schülerinnen-An-
meldungen zur Vorschule für
Ostern 1928 werden noch ent-
gegengenommen.

Sprechzen vormittags bis 2 Uhr nachmiitags, nach vor-
heriger Anmeldung.

Dessert und Marzpaneier
reichhaltiger Auswahl

Sehokoladeneierin Stanniol, mit ſeinster Konfektfüllung in allen
Grösen, eigener Herstellang und vön ersten
Firmen bezogen, sowie gesehmack volle

Osterporzellane empfiehlt

Konditorei Zorn158/78

wernſtes Tael-
Pflaumenmus

garantiert rein mit Zucker

e imer 38,70 M.Pfd10- Pfd. -Emailleeimer 4, M.Uhren, 6010 l. 10 Pfd. Preiſelveeren 6,90 M.
10 Pfd. Rübvenſafit 2,70 M.

Silberwaren ab hier gegen Nachnahme.

die schönsten Willy Fiſcher,
Geschenkartikel

Magspodeburg-Neuſtadt,
Ritierſtraße 1 d.

Diese kauft man am
besten u. sehr billig Für Kleinſtadt 3 Perſonen

Haushalt, wird eine anhang-
loſe. b ſſere. kinderliede Frau

Halie (Saale es an Dauerſtellung gelegen
gegenüber Alex Miohe verläſſig ſein, kochen können

Waſchfrau wird gehalten.
Ausführl. Bewerb. mit Bild
unter z. P. 3740 an die

Verſraueusstellung.
dei

Amand Weiss geſucht, 38-48 Jahre alt, der

und Hausarbeit übernehmen

Geſchäfisſtelle der Halleſchen
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Staatlich anerkannte

Lehranstaltlechnisehe assistonlinnen

an medizinischen Instituſen mit Staats-
examen. Eig. staatl. Prüfungskommission.

bhemie-Schuſe Dr. 8. Gärtner
Privat Fachschule zur Ausbildung v. Chem.
tedinischen Assistepten(innen). Besitzer und
Leiter: Chem. K. Eulner. Halle. Munwesg 29.

Neue Kurse beginnen am II. April 1928.

Gesellschaft m. bdeschr. Haftung
Dessauer Str. 50 Halle (S.) Fernspr. 27051

Alle Arten Brennstoſfe

Ffriedrichlesau
vorm. Wilhelm Reupsch

Durch Avinal

Amkohol-
Entwöh nung
Anwendung ohne Wissen,
da ohne Geruch und Ge-
schmack, unschädlich, ver-langen Sie Prospekt.
Kleine P. h. M., grosse P.8,50 M. erhäſtſien in den
Apotheken, falls nicht wende
man sich an

ApothekerFRANK
staacli. peodier,

Berlin M.Alte Jarobetrase 69.

verschönt
mein gutes

Harihoz Parke
r

Bester Belag
alter Fubbdöden

Erstklassiq. Austünrung
da lanejährige Praxis

u. Ertahrungen!

Auber Verband 55daher preiswert 154/96
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rechteZahlungsbedin[ungen
SiNGER (0O. NAMASCHINEN ACI. GES

Halle (Saale), Leipziger Straße 23
Mühlweg 22
(Ecke Bernburger Straße)

Pullover
Sportwesten

Damenjacken
Lumberjacks

moderne Farben und Muslter
in reicher Auswahll
H. Lehnee Harhf, Halle
Brüderstr. Gr. Steinstr. 84 Neunhäuser

2ccarnrehet billige böhm. Vettſedern!
1Pjd. graue geſchliſſene M. 0,80
u. 1, haloweiße M.
flaumige M. 2 2,50 und 3.herrichaſtsſchieiy M. 4, beſter

halbſflaum M. 5, u. 6, unn vi 2.20umrupf M. 4
M. 7,--, hochfeinM. r u geg. Nachn., von

10 Pfd. an portofr. Nichip iſſend
umgetauſcht oder Geld zurück.

Ausführliche Preisline und
Muſter koſtenlos.

R du Blahut, 3erteare Deſchenitzz06, an

Möbeltransporte

Wohnungstausehe

melden Sie zweckmäßig an bei

der Bahnspedition

G. Vestor A.- E.
Halle a. S., Delitzscher Str. 5
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Fernruf
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Parkett Hönemann,
Halle a. S., Gr Märkersitr. 7

Fernruf 235 31

Seyvdlitz Lyseum
Halle (Saale), Karlſtr. 6
Gegründet 1868

Dr. Helene Henze,
Direktorin.

Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis
berechtigt zum Eintritt in die
Oberſekunda Die Schule
hat evangeliſchen Charakter

Erika Förſter geb. Ballien,
techn. Schulleiterin.

Das Heste vom Hesten
ist täglich frische, dauerpasteurisierte, keimfreie Vollmilch
in Flaschen. Dies biliigste Volksnahrungsemittel ist neben
anderen Molſkereprodukten zu beziehen durch die 153/8

Molkerehßenossenschaſt Niemberg e. G. m. b. H.
und deren Fiialen: Lindenstraße 52, Beesener Strabe 1. Martin-
straße 12, Ludwig-Wucherer- Straße 29. Schlllerstrabe 16, Raf-
fineriestraßse 46, Dessauer Straße 11, Sternstraße 3.
Außerdem fahren Verkaufswagen in allen Straben.

Bestellungen auf Lieferung, auch frei Haus, bitten wir durch Tele-pro anruf dir. 22116 Halle oder durcn Postkarte ireundiichst aufzugeben

er Ritter- Kaffeekäufen unsere inserenten zu boerücksichtigen
täglich frisch in unübertroffener Qualität Ver-
sand nach auswärts portofrei

Otto Noak, Inh. Ssorg Ritter
C robe Steinstr abe T. 154/104
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dem Grſcheinen an den Verlag Otto Thiele, Halle a. S.
Wir bitten, die Bereinsauzeigen ſpäteſtens 3 Tage
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Unter

Dann aber war es auch nicht beſſer, er konnte es nicht
ſagen, er fand kein Wort dafür, bis eines Tages aus
ſeiner Seele ein Gedanke kroch, wie aus dem Apfel der weiße
Wurm: auch die Verſchönerung, die Erneuerung des Ladens iſt
nur ein Werk des Wenzel, eine Wirkung, eine Frucht der
Konkurrenz:; alles was da auch getan war, war nicht mehr frei
getan, es war diktiert vom Wenzel. Und nicht nur die Er-
neuerung noch in ganz andern Dingen regierte der Herr
Wenzel mit: er ſchrieb die Preiſe vor. „So viel koſtet es bei mir,
ich kann nicht billiger reparieren.“ Das war der Grundſatz
Schwerengangs geweſen. Aber in der Praxis milderte die
Chriſtel dieſen Grundſatz, ſie ließ jetzt mit ſich handeln, ihre
Phantaſie erlahmte und ſie verzichtete auf manchen Gulden. End-
lich gab auch ſtillſchweigend der Meiſter nach. Er opferte
das Hoheitsrecht des Geſchäftsmannes, das Recht der Preis
beſtimmung, nur un nicht zu hören: „beim Wlk iſt es viel
billiger, dort koſtet es nur fünfzig Kreuzer!“ So fühlte er die
Schläge des Wenzel und konnte nichts tun, als den Arm vor das
Geſicht halten; und wenn er auch die Zähne aufeinanderbiß, dieNägel in t Handfleiſch grub und es nicht wahrhaben wollte
der Wenzel war der Stärkere.

Schwerengang unterlag. Trotzdem der Laden neu gerichtet
und friſiert war, ſo blieb es doch der alte mit ſeinem älteren
Betrieb, und die Kunden drängten in den neuen, weil er der
neue wär. Der Wenzel konnte lächelnd vor der Tür ſtehen, denn
er arbeitete faſt ohne Auslagen, er brauchte nur ein kleines
Warenlager, und reparierte bloß mit ein paar Werkzeugen, ja er
reparierte nicht einmal; er hatte einige Gehilfen ſitzen, meiſtens
Tſchechen, und die Gehilfen mußten für ihn ſchanzen und ſchaffen
Seine Arbeit war hauptſächlich die Mundarbeit. Er dirigierte.
Er hatte die diplomatiſche Leitung, er war kein Uhrmacher, aber
der Macher. Nur einen Luxus hatte er ſich gegönnt, und das war
eigentlich kein Luxus. Eines Tages hing in ſeinem Laden ein
Fernſprecher. Es ſah neu und ſeltſam aus. Wer das Höhrrohr
in ſeinem Laden hängen hatte, gab ſich Bedeutung und Wichtig
keit, er bekannte gewiſſermaßen: ich bin ein Europäer Jn Döb-
ling war von allen Läden Wenzels Laden der erſte, der es be-
kannte, und die Hauer, Kutſcher, Kellerburſchen drängten ſich
hinein, belagerten, verſuchten ſeinen Fernſprecher und ſtaunten
den Wenzel an, wie wenn er ihn ſelbſt erfunden hätte. Die Zeit-
tänzerin war geſchlagen

Jn dieſem Kampf, der die Nerven zum Zerſpringen ſpannte
und das Hirn aufwühlte, blieb dem Meiſter Schwerengang eine
letzte Hoffnung. Noch hatte er ja im Losverein einen feſten
Kriegsſchatz liegen, mühſam abgeſpartes Geld, etwas mehr als
zweitauſend Gulden, und es langte für den äußerſten Fall. Wie
gut, daß er ſich damals überreden ließ, als er ſein neues, jetzt
leider überholtes Geſchäft eröffnete, und den Sparmeiſtern bei-
getreten war, deren Leitung Händen anvertraut war, die von
Natur aus Zähl- und Greifhände waren: Orion Feuerſcheins
berühmten Händen. Dreißig Mitglieder, zum größten Teil
Gewerbetreibende, kamen alle Samstag abend zuſammen und
zahlten ihre Beiträge ein, und wer nicht ſelbſt kam, erfüllte ſeine
Pflicht, wenn für ihn das Geld kam. Schon einmal war gleich
anfangs ein Los gezogen worden und jedes Mitglied hatte
ſeinen baren Anteil empfangen; Schwerengang, der zwei Anteile
beſaß, hatte ſeinen Anteil in der Kaſſe ſtehen laſſen, denn er wollte
nicht wie andre den Gewinn vertun, und die von Feuerſcheins
Luchsaugen bewachte Kaſſe war ſo ſicher, die Kontrolle ſo ſcharf,
daß das Geld nicht beſſer hätte aufgehoben ſein können. Schweren-
gang ſelbſt war niemals hingegangen, er war kein Wirtshaus-
bruder und der mit der Chriſtel geſchloſſene Vergleich ſagte nur:
Du trittſt ein, perſönliches Erſcheinen unterliegt dem freien Er
meſſen. Der alte Wlk, der als zweiter Zahlwart wirkte und die
Mitſperre hatte, kam regelmäßig jeden Samstag abend, holte
Schwerengangs Beitrag und brachte Sonntags geſtempelte
Büchel zurück. Jetzt war die günſtige Gelegenheit gekommen, den
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haltungs-Beilag
Du liebes Wien Roman

von Ernſt Decſey
Schuſter abzuſchütteln und ihm fühlbar das Vertrauen zu ent-
ziehen; allein der Schuſter ließ es nicht drauf ankommen, er blieb
von ſelbſt aus, ſei es, daß er nicht den Mut hatte, jetzt den Laden
zu betreten, ſei es, daß er nicht mehr gefällig ſein wollte kurz,
er entzog ſich der Abſicht, und Schwerengang gab ſeinen Wochen-
beitrag nun dem alten Köckeis, der die Einzahlung mit Vergnügen
beſorgte und jeden Sonntag das geſtempelte Buch zurückbrachte.

Die Zahlungen vier Gulden wöchentlich fielen dem
Meiſter gerade jetzt nicht leicht, aber er wollte ſie erſt recht nicht
einſtellen, denn es hätte ihn um Anſehen und Kredit gebracht: er
durfte vor den ger nicht zeigen, wie es um ihn ſtand, für
ſie war alles noch beim alten. Schließlich: Konkurrenz hat jeder
Geſchäftsmann zu leiden, er fiel einmal vom Seile, dann erhoh
er ſich und ſtieg wieder hinauf wozu alſo die Lage verſchlech-
tern, indem man ſie als ſchwankend verriet? Außerdem ſtand im
nächſten Jahre die Ziehung bevor, und wenn Gott wollte, ſo
machten die Sparmeiſter mit den Türkenloſen einen großen
Treffer, und Schwerengang, der Hauptſparmeiſter, kam in Ver-
hältniſſe, wo man ſchon eher einen Puff vertrug. Und dieſe Hoff-
nung ſtärkte ihn in allen Wirren, und wenn ſein Haupthaar auch
in grauen Ringeln über die Stirne fiel, noch war der Kriegs-
ſchatz da, noch war nicht aller Tage Abend, noch hielt ja auch die
feine Kundſchaft wenigſtens teilweiſe zu ihm, und Leute, wie der
Baron Godler, mieden den ordinären Wenzel. „Du liebes Wien,
du haſt ein hartes Pflaſter Mit dieſem Seufzer nahm er
jetzt die Schickung als eine Prüfung hin, als einen Brotkampf, der
gekämpft ſein mußte, weil er doch die Kräfte ſtählte. Er dachte
an die wilden Waldamſeln, die viel ſchöner ausſehen als die Park-
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amſeln, denn ſie werden nicht gefüttert, ſondern müſſen ihre
Nahrung ſchwer erjagen. Es iſt ein alter Fluch: im Schweifß.
deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen; doch dieſer alte Fluch
iſt in Wirklichkeit vielleicht ein Segen.

Auch der alte Köckeis ſchien die Sache von einer milderen
Seite zu betrachten, und ſeine Weltweisheit kehrte ihre Spitze nicht
mehr gegen den Schwiegerſohn wie einſt. Er hatte doch ſelbſt ein
kleines Schickſal durchgemacht, und jetzt ſpürte er, daß es mit ihm
überhaupt nicht mehr recht gehen wollte. Eines Tages, als er
merkte, im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes, der ihn ſo freundlich
ſpeiſte, war etwas nicht in Ordnung, winkte er die Chriſtel mit
dem Kopf zu ſich. „Schau, mei' alte Chriſtel,“ ſagte er, „ſetz' di'
nieder, raſt' di' aus und tua di' net fürchten. Dein Vatter weiß
vielleicht für di' was. J war a geſtern verzweifelt, wig i zum
v Kreuz 'gangen bin und es hat zum regnen ang'fangt, und
i hab kan Schirm net g'habt und nix. Erſtens hab i Galloſchen,
zweitens hab i an Ueberzieher, hab i m'r denkt drittens
Regenſchirm, viertens hab i d' Hoſen aufg'ſteckt, und fünftens
regnets net hab i m'r denkt. Sixt, brauchſt di' net fürchten.
Nur denken mußt d'r was. Wann ſi' der Menſch was denkt, dann
is' er aus'n Waſſer!“ Die Chriſtel mußte lächeln und ſtreichelte
dem Alten die rotblaue Wange. „Jch dank ſchön, Vater, daß Sie
für mich was wiſſen. 'S is' net a mal ſo dumm.“

an

Der Alte ſchlürfte nach dieſem guten Ratſchlag mit einwärts
gekehrten philoſophiſchen Füßen lächelnd davon, und auf den
Schultern wackelte ſein Kopf mit dem Bürſtenhaar, wie wenn er
zu allem Ja und Amen ſagen wollte. Er ging in die Hausmeiſter-
wohnung, ſetzte ſich den Böller ſchief auf den Kopf, nahm die
Klampfen unter den Arm und begab ſich in den Gaſtgarten zum
Weißen Kreuz. Da ſaß er jetzt an jedem ſchönen Abend unter den
Leuten und ſang zur Gitarre und lachte, während der Kopf Ja
und Amen ſagte. Ein gewöhnlicher Wiener lacht, wenn er glück-
lich iſt, Glorius Köckeis aber war ein außergewöhnlicher Wiener
und war glücklich, wenn er lachen konnte. Seit ſeiner Jugend
hatte er die Klampfen nicht mehr in der Hand gehabt. Und wenn
ihn einer aufziehen wollte und fragte, warum er jetzt ſinge und
ſich einen dudle, wo er's doch nicht mehr hören konnte, da ſetzte ſich
der Köckeis den Böller auf die andre Seite und erklärte: „Jo,
ſegns, ma kann net wiſſen, wia lang ma lebt. Auf ja und nag
triffts an alten Mann und ma wird auſſitrag'n am Zentral. Aber
wanns mi' trifft, da ſoll's mi' bei der Muſi' treffen und bei an
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dentli te einer

außeror

Empörung.

Glas guat'n Wein. Net wahr, Herr Nachbar
und lachte weiter.

Es war ein Julingchmittag gekommen, an dem der große
Bäckermeiſter im Himmel ſämtliche Backöfen geheizt und die
Ofentüren aufgemacht hatte, daß es von Glut nur ſo in die blaue
Welt ſtrahlte und die Gräſer, Gebüſche und Bäume im Eſchen-
garten ganz ſtill ſtanden, als hätten ſie Angſt vor jeder Be
wegung Der alte Köckeis trug ein Taſchentuch auf ſeinem Haupte
und erklärte, ſeit ſeinem Hochzeitstage ein ſo großes Schwitzen
nicht mitgemacht zu haben. Er war aber auch heute angeſtrengter
als je, hatte im Salettel herumhantiert, zwiſchen den Kaſtanien-
bäumen, zu beiden Seiten der Wieſe, den ganzen Nachmittag
Drähte geſpannt und alles auf Befehl des Bürgermeiſters und
alles großes Geheimnis. Auch Doktor Krügl hatte in den letzten
Tagen das große „Umerſchießen“ gehabt, hatte mit Grazian ver
handelt und alles in die Wege geleitet, der Tag der Huldigung
war endlich da ein heißer Tag und er rieb die Hände, denn
was da kommen ſollte, zeugte ebenſo von der Romantik ſeines
Herzens wie von ſeinem Geſchick, das Publikum zu ſpannen. Das
Publikum hieß Clemy, und namentlich vor ihr war alles tiefes
Geheimnis Baron Godler war ganz auf ſeiner Seite, denn was
da kommen ſollte, war ſehr geeignet, den etwas dunkeln Wappen-
ſchild des Hauſes mit neuem Glanze zu beſtrahlen, er konnte den
reichen Mann ſpielen, und der Glanz ſollte auch ein Publikum
blenden, das aber hieß Frau Chriſtel.

So wurde es denn Nachmittag ſechs Uhr, wo man die Hitze
vorüber glaubt und zu Abendmuſiken geſtimmt wird, und da
ſchlich eine Schar von luſtigen Buben ins Haus zur ſchönen
Stunde und verſchwand in der Gartenwohnung der Frau
Brunner. Es waren die Buben aus dem Konſervatorium Amandi,
die „Tiere“, die Grazian gebändigt hatte, und heut' war Schul-
ſchluß, der alle noch einmal vereinigte. Eine Stunde ſpäter be
wegten ſich abermals viele Menſchen dem Eſchenhauſe zu, alle
erwartungsvoll und in feinen Kleidern: es waren die Eltern und
Geſchwiſter, kurz die ganze Konſervatoriumsfamilie. Die Damen
ſuchten ſich ein Plätzchen auf dem großen Raſenfleck zwiſchen
der Eſche und dem Salettel, die Herren, die bei künſtleriſchen
Begebenheiten immer in der Minderzahl ſind, bewegten ſich in
würdigen Geſprächen hin und her. Zuletzt erſchien, von Godler
faſt gezogen, Frau Chriſtel. Sie hatte ſich zuerſt geweigert, ſie
wollte ohne ihren Mann nicht gehen und Schwerengang hatte
rundweg abgelehnt. Dann waren, wie ſie hörte, ihre beiden
„Sargnägel“, Herr Amandi und der Onkel Wahnfriedrich, zu
gegen, und ihr Augentroſt, Herr Schrammel, fehlte. „J bin gvad'
zu ſolche G'ſchichten aufg,legt,“ hatte ſie erklärt; aber die
Liebens würdigkeiten des Barons wirkten auf ſie ein wie ein
kühles Lüftchen, und ſeine ſüßen Taubenblicke halfen nach.
Vollends aber hatte er ihr Herz erobert durch ein kleines Herz-
chen, das Frau Chriſtel am Halſe trug und das, ohne daß ſie
es merkte, zwiſchen die Schmuckſachen gefallen war, die Godler
im Geſchäft auf Borg gekauft hatte. Am nächſten Tag brachte
er ihr's, aufmerkſam und ehrlich wie er war, zurück, er küßte
ihr die Hand und flüſteter: „Faſt hätt' ich dies Bijou als Amulett
des Schickſals behalten,“ und da fand ſie halt, daß er „an ächter
Ariſtokrat“ ſei und immer ausſchaue, „wie wenn er ſi' grad
bad't hätt'.“ Daß Godler das Medaillon nur deshalb zurückbvachte,
weil er zu ſeinem Entſetzen die biederen Geſichter der Uhrmachers-
leute hineingemalt fand, hiel er der Mitteilung nicht wert.

Alſo es herrſchte große Spannung vor dem Salettel, das mit
Hilfe des braven Köckeis zu einer Bühne umgewandelt worden
war und ſogar einen geheimen Hintereingang bekommen hatte.
Da erſchien Frau Clemy mit ihrer Schweſter Herdrix Arm in
Arm und war mehr als erſtaunt: die vielen Gäſte, die Lampions
auf Drähten es war ihr zuerſt peinlich, vor der Chriſtel
gefeiert zu werden Nachdem ſie alle halb verlegen begrüßt
hatte, wendete ſie ſich von den Lampions zu den Augen des
Bürgermeiſters, der hinter ihr her marſchierte, trotz der Glut im
feierlichen ſchwarzen Rock, und dieſer Blick, halb dankbar und halb
tadelnd, labte ihn, als hätte er ſoeben ein erfriſchendes Bad
genommen.

Er hob den Arm. Eine Glocke tönte, der Vorhang wurde auf
gerollt, und von der Wieſe kam ein langes Ahl her, denn nun ſaß
vor den erſtaunten Müttern ein vollſtändiges Orcheſter, ein
Dutzend niedlicher Muſikanten mit eingepuderten Köpfchen und
hangenden Zöpfchen. Es waren dies der Schorſch vom Pfaidler,
der Karl vom Selcher, der Ferdl vom Tapezierer, der Pepi vom
Weinhändler und andere Herren aus andern Familien und ſahen
aus wie fürſtlich Eſterhazyſche Schloßbeamte von Anno 1770. Zwei
davon am Flügel, zwei mit Geigen, einer hielt den Kleinbaß ſeſt
umklammert, und was die andern ſpielten, war noch unentſchieden.
Meiſter Pflichtenhahn erſchien zu aller Ueberraſchung und diär.gte
ſich nach vorne durch, er machte eine feierliche Verbeugung, klopfte
mit dem Bogen auf den Geigenrücken, das Geſtimm hörte auf und
mit dem Niederſtreich ſetzte ein ſchmetternder C-Dur-Akkord ern.
r es mit einem eigentümlichen Gefühl, denn er hatte
ſich ſeit Wochen damit abgegeben, ſich des HaydnKindecfeſtes ge

Und er ſang freut, aber geſtern, im letzten Augenblick,
erklärt, er müſſe doch ſelbſt die Leitung
Stellung als Direktor verlange es, und ſo war denn Grazian
Publikum geworden. Er ſaß auf dem Raſen, und die Buben
ſchauten gelegentlich ebenſo verſtohlen nach ihm, wie die ſchwarzen
Teufel aus gewiſſen Augen. Herdrix aber hatte Fieber in den
Händen und hätte dem Amandi am liebſten nun ſie war nicht
blutrünſtig, aber im Garten war es heiß und in ihrem Herzen
war ein kleines Erdbeben.

Inzwiſchen ſprangen die Noten Haydns wie junge Vöcke von
der Bühne, dann ſchwirrten zärtliche Geſänge wie junge
Schwalben in den Earten, in die Welt. Der Maeſtro ſchlug bald
den Takt, bald geigte er mit, ſah bald hochſelig in den Himmel,
drehte ſich in ſeinem Galarock, vergaß die Zeit und ſeine Schulden,
und obwohl er ausſah wie der Beethoven, glaubte er ſchließlich
der Hayhon ſelbſt zu ſein.

Es war aber eine Sinfonie ganz eigner Art, die da vor ſich
ging. So oft er mit dem Bogen ein Zeichen gab, hörte man ein
luſtiges Geräuſch, im Garten lachten ſie, ſtanden auf und guckten
ins Orcheſter. Da ſchnarrte eine Ratſche mit ihrem Jahrmarkts
klang, als Antwort hörte man die Terz des Kuckucks, dann fiſtelte
mit zugeſchnürter Kehle eine Trompete, ein feines Nachtigallen
flöten wurde hörbar, und in feſtem Rhythmus machte die Wachtel
ihr gluckiges dick-di-dick. Der Schellenbaum erhob ein ſilbernes
Gelächter und ſo fiſtelte und gluckte, flötete, ſchnarrte und hachte
es durcheinander; aber die Geiger geigten ruhig fort, der Klein
baß ſeufzte, als ob nichts geſchehen wäre, und Herr Amandi ſtand
mit verklärtem Blick und ließ ſich bewundern.

Die Kinderſinfonie fand bei den Damen großen Beifall.
Clemhy war gerührt: der gute Bürgermeiſter! Aber wie gerührt
ſie war, das wußte keiner, auch nicht der gute Bürgermeiſter, als
ſie die vielen Kinderköpfe auftauchen ſah. Die fiedelnden Arme
ſtießen bei jedem Takt an die verriegelten Türen ihres Herzens
und die Muſik ſagte: komm hevaus! Und da ſtand mit einem
Male ihre Liebe zwiſchen Tür und Angel und traute ſich nicht
vorwärts. Frau Clemy drückte ihr Taſchentuch vor die Augen,
und wenn nun einer meinte, ſie höre nicht zu und denke vtelleicht
daran, daß ſie kein Kind beſaß wie die andern Mütter im Carten,
dann irrte er ſehr, denn Frauen weinen nicht aus Gründen wie
die Männer, ſie bedecken ihre Augen und in ihr Herz kann man
nicht ſehen.

Das Menuett war ſchon vorüber. Da kam nun der letzte
Teil. Erſt wurde ruhig fortgeſpielt, die Noten gingen wie an
ſtändige Leute ſchön nach Hauſe Dann fingen ſie zu laufen an,
beim dritten Male jagten ſie bereits. So iſt es vorgeſchrieben,
ſo hatte Grazian es einſtudiert und ſo geſchah's auch. Nach dem
letzten Laufe will ſich Pflichtenhahn verbeugen und dreht ſich ach
den Damen da fängt es hinter ſeinem Rücken von vornen an:
ein viertes Mal! und jagt noch ſchneller als vorher Er ſteht ver
dutzt, er hebt die Geige, kommt nun aber nicht mehr nach, und
ehe er ſich verſteht, fängt der Tanz zum fünften Male an und
kommt ins Raſen, der eine ſpielt noch den Scehluß, die ſchnelleren
ſind ſchon wieder beim Anfang, die Noten kollern durcheinander,
ſpringen her und hin, zuletzt fallen den Kindern die Werkzeuge
aus den Händen und eine Welle von GEekreiſch und Lachen wälzt
ſich über alles, ſie krümmen ſich, ſie halten ſich an den Pulten
wie entgeiſtert aber ſtand Pflichtenhahn. Alle Schönheit fiel von
ſeinem Angeſicht. Er wußte nicht, ſoll er lachen oder weinen, er
breitete die Arme aus, zuckte mit den Achſeln und alles kam
davon her, weil er im Bette gelegen hatte, während Graziaß
probierte, und er nun das wichtigſte vergeſſen hatte: das Ab
kopfen! Zu allem Ueberfluß ſprang in dieſem Augenblick der
Wind vom Himmel herunter, ein wahrer BVackofenwind, mitten in
den Garten, vom Garten auf die Bühne, der Narr, der Haar
zerzauſer, der Hutabreißer, und warf die Noten mit einer Ge
wandtheit in die Luft, daß bald der ganze Garten von papierenen
Vögeln voll war. Die Kinder ihnen nach und ſo endete die
Kinderſinfonie in einem heidniſchen Chaos.

Pflichtenhahn ſtand ganz allein und ſah Amandi an undagſehte tat Amandi. Denn die Kinder ſtürmten plötzlich und

das war nicht einſtudiert auf Grazian zu, umringten ihn und
ſuchten ihn zu heben, die Väter kamen helfen, der Bürgermeiſter
kam es billigen, und eh' er ſich's verſah, ſaß Grazian hoch auf
den Schultern der Menge, wurde im Triumph herumgetragen,
und kam ſich vor wie der Kommandant Graf Starhemberg, den
der Kaiſer nach der Türkenbelagerung zum Feld marſchall erhob,
mit der Erlaubnis, den Stefansturm ins Wappen aufzunehmen.
Das hatte er ſich nicht gedacht. Auch Herr Amandi nicht, und die
Blicke, die jetzt an ihm hingen, gingen in beide Kammern ſeines
keuſchen Herzens, verlegen wiegte er den Kopf und verſchwand
von ſeiner Bühne, während Grazian an dieſem heißen Tag er-
kannte, daß die Welt die guten Taten doch belohnt, und ſei es
auch die Kinderwelt, und daß man nicht genau nach ſeinen
Wealen, aber oft noch ſchöner ſiegt. Fortſetzung folgt.

hatte Pflichtenhahn
übernehmen, ſeine
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Preludes
Hiſtoriſche Skizze von Stephan Georgi

Zu der Zeit, da in den deutſchen Landen der brave Bieder-
meier mit pedantiſſcher Aufmerkſamkeit ſeine Pfeife zur Naſe
führte, bildeten die eleganten Salons von Paris zu den be-
kannteſten gehörte der des Barons Rothſchild den beliebten
Sammelpunkt der Geiſtesheroen. Männer der Kunſt und des
Wiſſens trafen dort aus aller Welt zuſammen.

Es war ein recht anregender Abend im Hauſe der bewunde-
rungswürdig ſchönen Gräfin Potocka.

Jn der Mitte des lichtüberſtrömten Saales, am Flügel, ſaß
Roſſini und ſpielte ein wenig phlegmatiſch einige Fragmente
aus ſeiner „l'gtaliana in Algeri“. Jn einer Ecke war, ohne
Pietät vor Roſſinis Spiel, der kleine Herr von Balzac damit be
ſchäftigt, einigen Damen galante Hiſtörchen zuzuflüſtern, von
denen der fettbehaglich daneben ſitzende Alexander Dumas von
Zeit zu Zeit ein Teilchen mit anhörte. Heinrich Heine verſtand
es, inzwiſchen eine recht beredte Augenunterhaltung mit der noch
ſehr jugendlichen äfin Komar anzuſpinnen. Sehr andächtige
Zuhörer waren jedoch Liſzt, Hiller, Meyerbeer und Gautier.

Als ſich der Roſſini geltende Beifall gelegt hatte, er ſich,die lange Beahte ſchüttelnd, der junge Liſzt. Er hatte hier

noch unbekannte Kompoſition mitgebracht, wollte jedoch zuvor
nicht verraten, von wem ſie ſtammte.

Als er zu ſpielen begann, hörte ſ der kleine, dicke Herr
von Balzac mit ſeinem frivolen Geflüſter auf. Alles lauſchte
einer ſeltſamen, wohllautenden Muſik, die erfüllt war von an
mutiger Urſprünglichkeit, bizarren Einfällen, überwältigendem
Gefühl und überſtrömender Leidenſchaft. Da erklangen Varia-
tionen von wunderbarer, beſtrickender Eigenart; nichts Klaſſiſches,
ſondern eine ausgeſprochene Jndividualität lag in ihnen. Melo-
dien von ſo zarter Feinheit, daß man das Sprudeln der Quellen
zu hören und das Spiegeln der Sonnenſtrahlen darin zu ſehen
glaubte dann wieder beweglich dahinflatternd, drängend vorwärts
ſtürzend, wie getrieben von dem Atem einer dunkelbunten, ge
heimnisvollen Romantik. Bald leidenſchaftlich jauchzend, zögernd,
flackernd, wie eine Flamme im Winde, formten ſie ſich zu einer
bis in die feinſten Nerven hinein empfundenen Traumdihtung.

Es dauerte eine ganze Weile, bis die Hörer, die reſtlos von
dieſen wunderſamen Melodien gepackt und mit fortgeriſſen waren,
zu ſich zurückfanden. Dann aber brauſte ein kaum endenwollender
Applaus durch den Saal.

„Wer iſt es? Wer?“ Liſzt wies lächelnd auf das
Notenblatt. Da ſtand oben in der Ecke mit feiner, faſt zierlicher
Schrift: François Frédéric Chopin.
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Um dieſe Zeit, da man ihn in den Pariſer Salons noch immer
feierte, weilte Chopin krank und mutlos gemeinſam mit der
Dichterin George Sand, deren wirklicher Name eigentlich Aurore
Dudevant war, an der ſpaniſchen Küſte auf der Jnſel Majorka.

Seine Geſundheit brachte arge Enttäuſchungen in
die Freude des dortigen Zuſammenſeins. Ein kalter, regneriſcher
Winter trat ein; die Wohnung, die ſie genommen hatten, warfeucht und dunkel, und ſo erkrankte der an Luxus und Behagli-h-
keit Gewöhnte bald an einer bedenklichen Bronchitis; einer Krank-
heit, die damals dort ünten jedermann fürchtete. So kam es,
daß die beiden regelrecht aus ihrer Wohnung vertrieben wurden
und in einem alten, verlaſſenen Karthäuſer- Kloſter Zuflucht
ſuchen mußten.

Unter dieſen widrigen Umſtänden verſchlimmerte ſich
Chopins Leiden zuſehends. Er, der in Paris ohne weiße Hand-
ſchuhe, ohne Lichterglanz und Wohlgerüche nicht zu leben ver-
mochte, hauſte nun in einer Kloſterruine, an deren kümmerlichen
Reſten der Zahn der Zeit nagte. Sargartig und düſter war die
Zelle, die er bewohnte; einige Zypreſſen und Palmen ſchaukelten
vor dem Fenſter im Winde, und hoch über dem alten Gemäuer
ſchrien die hungrigen Adler.

Trotz der ſorgenden, licbevollen Pflege, die George Sand ihm
zuwandte, blieb ihm dieſer Aufenthalt unerträglich, und Chopin
verſank immer mehr in eine dumpfe, hoffnungsloſe Melancholie.
Erſt als es ihm unter großen Koſten gelungen war, einen Flügel
und einen Ofen aus Marſeille kommen zu laſſen, lebte er ein
wenig auf.

Ein grauer Regentag neigte ſich ſeinem Ende zu. George
Sand war nach Palma gegangen, um Einkäufe zu beſorgen.
Unendliche Mühſal bereitete der Rückweg. Ein Unwetter brach
herein, und ſechs qualvoller Stunden bedurfte ſie, um endlich,
völlig eingeregnet, mitten in der Nacht das Kloſter zu erreichen.
Aus Chopins Zelle Licht. Teile von Melodien drangen
hinaus in das Heulen des Windes. Drinnen in der Halle blieb
die Dichterin ſtehen und lauſchte. Völlig durchnäßt war ſie, aber
das, was ſie hörte, zwang ſie, regungslos zu hor-hen.
So ſeltſam, ſo unwirklich hallten dieſe Töne durch das hohe,

finſtere Gemäuer.

Daämoniſch-düſter quollen die Melodien hervor, als wollten
ſie die verſtorbenen Mönche zu neuem Leben erwecken. Es ſchien
auf einmal, als ſchlichen bleiche Geſtalten in Kutten umher, als
ertönten dumpfe Mönchschöre und inbrünſtige Gebete, ringend
und ſelbſtzerfleiſchend. Ein paar kurze helle Töne klangen da
zwiſchen wie matte Lichtſtrahlen. Vielleicht war es ein fahler
Schein des Mondes, vielleicht das letzte klagende Aufſchluchzen
eines flügellahmen Vogels. Dann ſtürzten die Melodien vor
wärts, keuchten weiter, wie getrieben von einer wahnſinnigen
Angſt, von quälenden Schreckniſſen. Sie verſuchten aufwärts zu
fliehen, ſich im Unendlichen zu verlieren, aber dort war alles
dunkel, düſter und erſtarrt. Da flatterten ſie hernieder, immer
weiter, ſanken in eine troſtloſe Tiefe; langſam, ſtöhnend,
ſchleppend. Wie das müde Herabfallen glitzernder Waſſertropfen
klang es aus einem Largo hervor, das wie ein Hauch ertönte,
nt von einer unſagbaren, lähmend niederdrückenden Schwer-
mut.

Chopin ſpielte eines ſeiner wunderbaren Preludes.
Regungslos, zitternd ſtand die Dichterin an der Tür. Sie

hätte aufſchreien mögen bei dieſen Tönen; aber ſie bezwang ſich.
Leiſe trat ſie ein.

Der Kranke ſaß ſtill am Flügel. Ein kleiner Leuchter ſtand
vor ihm und ſpendete ſpärliches Licht. Der Schein fiel auf ſein
bleiches Geſicht, die weiße, faſt durchſichtige Haut, ſpielte mit dem
dunkeleblonden, ſeidenfeinen Haar, glitzerte in den Tränen, die in
den großen braunen Augen lagen, und ſchien herab auf die zarten
weißen Hände, die ſo elfenhaft leicht über die Taſten glitten.

Mit einem leichten Schrei ſprang der Spielende auf, als er
die Angekommene erblickte. Seine Augen blickten ſtarr und
verſtört.

„Ah, ich wußte wohl, daß du geſtorben biſt! Jch habe alles
im Traum geſehen. Auch ich bin geſtorben; in einem See bin
ich ertrunken, und große, ſchwere Waſſertropfen fielen gleichmäßig
auf meine Bruſt.“

George Sand beruhigte ihn. Erſt nach einer ganzen Weile
fand er ſich aus ſeinen Viſionen in die Wirklichkeit zurück und
war entſetzt, als er von dem gefährlichen Rückweg hörte. Doch
gleich darauf verſank er wieder in ſeine Melancholie, ſprach von
weltfernen Dingen und zeigte auf alle Fragen nur ein reſignijertes
Kopfnicken.

Als die Dichterin nach einer Weile wieder zu ihm kam, ſaß
er noch immer am Flügel. Er blickte ſie an, als wollte er fragen:
Kennſt du das, was ich jetzt ſpiele

Sie hörte ein paar Takte zu, dann wußte ſie es.
„Mozarts Requiem l
Da nickte er und zwang ein ſtilles, dünnes Lächeln auf ſeine

Lippen.
„Das ſpielt mir an meinem Sarge 6

Halle in Japan
Eine Reiſeerinnerung von Dr. Büchner, Köln

Jn Tokio gibt es ein Kriegsmuſeum, das ſehenswert iſt, ſo
hatte man uns erlebnishungrigen Reiſenden geſagt, als wir uns
bei eingeſeſſenen Deutſchen erkundigten, was wir uns in der
kurzen zur Verfügung ſtehenden Zeit anſehen ſollten. Die liebens-
würdigen Landsleute ſtellten uns ſogar ein Auto mit engliſch
ſprechendem Chauffeur zur Verfügung, was uns beſonders wert-
voll war; denn für den völlig Fremden iſt es keine Kleinigkeit,
ſich in der Millionenſtadt zurechtzufinden, deren Straßennamen
alle in japaniſcher Schrift angeſchrieben ſind und deren Schutz
leute nur zum kleinſten Teil etwas Engliſch verſtehen.

Wir kommen an einen Hain aus Kiefern und Buchsbaum
und beſchreiten unter zwei gewaltigen Tempelbögen hindurch
einen breiten Weg, der von zahlreichen mannshohen Gedächtnis-
laternen aus Stein eingefaßt iſt. Am Ende dieſes Weges be-
findet ſich das Muſeum, das von außen wie ein Tempel ausſieht.
Man muß ſeine Schuhe ablegen oder Filzſchuhe anziehen, wenn
man es betritt. Jnnen iſt es wie ein Kriegsmuſeum bei uns, nur
alles ins Japaniſche überſetzt: man ſieht die Entwicklung der
japaniſchen Streitmacht von der Steinzeit an bis zur Gegen
wart, Mongolengeſtalten in Lebensgröße mit Pfeil und Bogen,
Samurais in prächtigen Kettenpanzern und zum Teil zu Pferde,
viele Waffen, und dann unvermittelt die neuere Zeit, die erſt
vor wenigen Jahrzehnten für Japan begonnen hat unter der Re
gierung des vorletzten Mikado: zahlreiche Bilder, Uniformen,
Ausrüſtungsgegenſtände, Soldatengruppen, Geſchoſſe, der Degen
und das Sattelzeug des kürzlich verſtorbenen Kaiſers unter
einem roten Baldachin, Geſchütze in allen Größen und Arten,
z. T. zerſchoſſen, Uniformen der deutſchen Schutztruppe von
Kiautſchou. Beſonders zahtreich ſind die Andenken an den
ruſſiſch japaniſchen Krieg 1904/05, und vor allem hat man der
Nachwelt zu erhalten verſucht, was an den Eroberer von Port
Arthur, General Nogi, erinnert: in einem Schrank unter Glas
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hängen ſeine Photographie, ſeine Feld und Galauuntformen, die
zahlreichen Orden darunter auch der ihm vom deutſchen Kaiſer
ſeinerzeit verliehene Pour-le-mérite) und gleich daneben liegen
pietätvoll aufbewahrt einige perſönliche Gebrauchsgegenſtände des
Generals aus dem Kriege, zwei Taſchenlampen und dret ſchwarze
Käſtchen von etwa derſelben Größe (wir nehmen an, daß es
Taſchenwärmer waren auf welchen als Fabrikmarke zu leſen
iſt: Guſtav Remus, Halle a. S.“. Dieſe Aufſchrift
war außer Pour-le-mérite die einzige, die wir in dem Muſeum
leſen konnten, alles andere war japaniſch beſchriftet. Wenn
Paul Remus in Halle noch lebt, wird es ihn vielleicht freuen, daß
ſein Fabrikerzeugnis im fernen Japan an ſo ehrenvoller Stelle
ausgeſtellt iſt.

Das Lächeln des Südens
Von Kurt Münzer

Locarno, im März.
An meines Hauſes klaſſiſcher Pfeilerwand hängen im Nacht-

tan erſtarrte rote Roſen, Zitronenbäume tragen blaßgoldene
Früchte wie Trauben verdichteter Herbſtſonne, Bambusſtauden
ſchwanken, biegen ſich, zart gefiedert, ſo ſah ich Arabermädchen
an meiner Zelttür vorüberſchreiten Mimoſen brechen auf,
ſtäuben Gold, duften ſüß wie Frauenhaar, Palmen wurzeln
unbewegt, ihre Fächer ſpreizen ſich graugrün vor meinem Fenſter.
Eidechſen, die hier den Winterſchlaf nicht kennen, blitzen über
meine Türſchwelle, über die ich trete und Luft trinke, die aus
Jtalien ſtammt. Sie kommt über Jſola bella von Mailand her,
von Genuag, von der blauen Küſte, vom blauen Meer Korſika,
Sigzilien, Afrika

Jch ſteige höher den Berg empor, wo die Madonna del Saſſo
ihre goldgelben Arkaden aufgebaut hat, ihre ſonnenfarbene Kirche,
in deren kühlem Schiff ihr brokatbekleidetes Wachskörperlein nie
ſchmilzt; und da, von der Terraſſe, von Agaven umſtarrt, mit
Kaſtanien beſchattet, indes Bananenbäume mit den weichen,
grünen Floſſen ihrer Rieſenblätter wehen, öffnet ſich der Blick
nach Jtalien hinein.

Ein weißes Dorf glänzt durch den Dunſt, ein italieniſches
Dorf. Ein Segel da hinten iſt ein italieniſches Segel. Und
dieſer Vogel, keinem Menſchengeſetz unterworfen, ſchwingt ſich mit
einem Jauchgen ſeiner göttlichen Bruſt über die Grenze der
Völker.

Aber iſt nicht ſchon hier, unter meinem Fuß, vor meinem
Auge und Ohr Ftalien?

Denn die immer ſüße Sprache klingt aus jedem Mund, der
Himmel ſchmilzt in einem Blau, das nichts vom Norden hat, die
Häuſer ſind roſenfarben, die Villen gelb, die Gaſſen eng, düſter,
kühl, voll Polenkageruch, Oelduft, Weindunſt ſchließe die
Augen: und es iſt Venedig. Die Arkaden voll bunter kleiner
Läden ziehen ſich wie ein kühler, trockener Korridor durch die
Stadt, die Kirchen ſtehen offen: Weihrauch, Kerzen, Meſſegang,
ewige Glocken nah und fern. Jn allen Gärten Alleen und Beete,
die aus dem Orient ſtammen, Maultiere mit frommem Gleichmut,
Katzen von heiliger Gelaſſenheit. Kupferſchmiede, Tiſche voll
Orangen, Fenſter voll betörender Leckereien, Salami in ganzen
Heeren, Schinken wie von Elefanten. Höfe mit klaſſiſchen Säulen,
flache Dächer. Jn der Luft die ſüße Läſſigkeit, die weiche Schwer-
mut, die ſchmerzloſe Sehnſucht Jtaliens.

Jtalien! Noch im Regen iſ. es Jlalien, denn der Regen
hat hier die Troſtloſigkeit, wie ſie nur der Süden kennt. Jn
Städte paßt der Regen, da beſitzt er oft Stil, Romantik, Schön
heit; er gehört in die deutſche Landſchaft, in Wieſen und Wälder;
er wirkt großartig im Gebirge, wenn er ſeine wallenden Vorhänge
um die Bergflanken peitſcht. Aber hier, wo er auf Palmen hinab-
ſtrömt, wo er die Bambusſtauden ſchmerzlich beugt, das Blau,
von dem die Landſchaft lebt, in Grau verwandelt! Die Spatzen
ſchimpfen unſichtbar in korinthiſchen Pfeilerkapitälen, die Glocken
der zahlloſen Kirchen klingen höhniſch hell und lieblich durch das
ertrinkende Land. Alle Anmut iſt ausgelöſcht als wäre ſie nur
Tünche, Stimmung der Stunde. Und doch weiß man: eine Nacht

und ewig jung ſteht der Süden wieder auf, immer wieder die
Wiege der Schönheit, der Sehnſucht, des Menſchen übderhaupt.
Hier glüht die Sonne, die auch warm genug iſt, um Leben zu
wecken. Der Norden nur kann es entwickeln, aber der Süden iſt
ſein Schoß

Die Nächte Sie find g ſchwarz. Der Berg trägt die
Cirlanden ſeiner beleuchteten Dörfer, und die Seeufer drüben find
wie illunciniert. Aber der einzige Gaſt dieſes kühlen Feſtes iſt
das Schweigen. Es iſt königlich, Schauer und Heiligkeit mitteilend,
weithin ausgebreitet. Keine Welle ſchlürft über die Kieſel, kein
Palmenblatt rauſcht. Wolken hängen tief, die Berge ſind ſelbſt
wie Wolken, die ſich r Erde gelagert haben. Die ganze Welt

iſt lautloſe, finſtere wegung, ſchwerfälliges Treiben trüber
Maſſfen. Und unbewegt hinter allem Hin und Her, Auf und Ab

die Sterne. Die werßglühenden oben, die ewigen die goldenen
unten, die vergänglichen, menſchlichen.

Aber dann ziſcht jäh, lautlos, geſpenſtiſch, ein Strahl aus der
Tiefe der Wolkennacht. Als öffnete ſich ein Erdſchlund, ſchießt
ſtumm ein Bündel Glanz hervor, kaltes Erdenfeuer, dreht ſich,
furchterregend hell in ungeheurem Rund. Ein Bergwald, eine
Villag, ein Kirchturm, ein Streifen See, Blöche am Ufer, ein
Palmengarten das lodert in eiſig kaltem Lichte auf, taucht
blitzhaft grell und weiß aus unendlicher Finſternis, iſt wie endlich
Geformtes aus ſtumm ragendem Chaos geſchnitten. Ein Schein
werfer der Jtaliener, der Schmuggler ſuchtl! Er leuchtet den See
ab und entdeckt ein Fiſcherboot, das träumend im Dunkel liegt
wie eines Dichters oder Liebespaares Kahn; aber nur ein
ſchläfriger Geſell iſt darin, der ſeine Schnüre in das ſtill-geheim-
nisvolle Element gleiten läßt.

Andere Nächte kommen, wo die Klarheit des Pols, der Berg
höhe, des Atlantic über dem Lande liegt. Durch das reine, dunkle
Kriſtall der Luft blitzen die Sterne, ſie ſpiegeln ſich im ſtählern
glatten See, der Runen aus ihnen ſchreibt. Die Milchſtraße iſt
aufgetan, ihre Milliarden Welten offenbaren ſich, als wäre die
Luft ein geſchliffenes Glas, das ein Menſchenauge verborgene
Wunder ſehen läßt. Ueber dem Monte Tamaro leuchtet ein neuer
Stern, der geſtern noch nicht ſchien, heller als ſeine Brüder.

Jm Oktober war es, da ſtanden über dieſem See, dem
klaſſiſchen Lago maggiore, große dunkle Wolken, die hin und her,
auf und nieder glitten, ſich immer neu zur gleichen Geſtalt formten

aus denen eine ſchrille Stimme ſchallte. Das waren die
Schwalben, die aus dem Norden kamen, hier in der Luft raſteten,
wo ſie aus der duftenden Tiefe die erſte Ahnung Italiens erreichte.
Hier erblickten die Jungen, die Halbjährigen, die zum erſtenmal
Wandernden das erſte Lächeln des Südens. Hier verklärt ſich die
Welt, der Norden, der Froſt, die Strenge; hier bricht das Gefühl
cus der Geſtalt des Hügels, die Schönheit aus der Linie des
Ufers, die Weichheit aus der Kante des Steins, die Trauer aus
den Blumen, die hier zu duften aufhören. r

Die roten Roſen an meines Hauſes klaſſiſcher Pfeilerwand
duften nicht Palmen, Oleander, Granate, Aloe ſie duften
nicht. Jm einzigen Du der Mimoſen liegen Angſt, Verzweiflung,
Jnbrunſt wie die eines verſtoßenen Weſens, eines heimatloſen
Kindes, eines verrrrten Seelchens. Kein Duft in der Natur, nur
Schönheit

Fehlt ihr die Seele
Südens, das noch die ſtarren Alpen, das
Eotthard, das weiße Titanengeſicht des Monte
vermag, iſt es ſeelenlos?

Dieſes bezaubernde Lächeln des
Greiſenhaupt des Sankt

Roſa zu verklären

Die tägliche Frage
Frage: Warum nennt man ein ausgelaſſenes Kind oft einen

„Wildfang“ u et onAnqvort: Der Ausdruck Wildfang, mit dem man jest oein allzu tolles Kind bezeichnet, geht v n J x
ü freilich war Wildfang die Bezeichnungzurück. Damals freilich w fang h ſreewild eingefangenen Falken, der ſich für die Fal

zähmen ließ. Nach und nach wandte man den Ausdruck auch auf
ſchwer zu zügelnde Kinder an.

rrrDDr “ucc„——

Das neue Buch
Kinderſport. Körperübungen für das frühe Kindesalter.

Von Major a. D. Detleff NeumannNeurode. Mit Vorwort ein
geführt von Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Heubner und Prof.
Dr. Klapp. 6. Auflage. 77 Seiten mit zahlreichen Abbildungen.
Preis kart. Mark 3. in Leinenband Mark 4.w. Verlag von
Quelle Meyer in LeipziDie törperliche Cegſehung muß ſchon bei dem kleinen Kinde

begonnen werden, damit ſpäter die Vorbedingungen für den ſchwe
ren Kampf ums Daſein vorhanden ſind. Einer der bekannteſten
Vorkämpfer für die körperliche Betätigurig des Kleinkindes iſt
Major NeumannNeurode, der Begründer der Säuglingegym-
naſtik. Das vorliegende Buch, in ſechſter Auflage erſchienen,
bildet eine Art Fortſetzung zur in Tauſenden von Exemplaren
verbreiteten Säuglingsgymnaſtik desſelben Verfaſſers. Hier zeigt
er an Hand von zahlreichen photographiſchen Abbildungen die
Uebungen, die er im Turnunterricht des Kindes im Alter von
1—6 Jahren auf Grund ſeiner reichen Erfahrungen für am
meiſten geeignet hält. Es jſt hier alſo gerade das äußerſt wichtige
vorſchulpflichtige Alter erfaßt. Die Auswahl der Uebungen iſt
dem kindlichen Körper mit großer Vorſicht angepaßt. Die an
ſchaulichen Erklärungen ermöglichen jedem Laien ohne Beſorg
nis vor Gefahr, als Lehrer ſeiner Kinder aufzutreten.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle
Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 22483.

J
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